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lïlr. 32.

rattpn-
»ierjeljttter ^affvptta.

$rgaît für bis Jvfaxrfpen brr Jraimrattli

^Iionnmirat.

Set (?ran!o=3ufteHurtg per Soft:
Säpr(td) Sr. 6. —
Jffalbiäljrltcf) 'S. —
SluSlanb franlo per ffafjr „ 8. 30

|lll( Jloftämtrr tmb |tud)lianbluiigen

neunten Sefteltungen entgegen.

Jftrbnhtioii, örpebition, gering:

Frau Ëlife fjonegger.

Hiirenu:

SBinfelriebftraffe 31
ïefltreppe.

1892.

Snfertionspreis.

Ser etnfadje (ffetitpile:
20 Et§. für bie ©djmei,).
20 Sf- für ba§ Huêlanb.

Fal)reg»9lmtoncert mit Stabatt.

„Sie ©dfmetjer Frauen»3eihmg"
erfc^eint auf jebett Sonntag.

Kratis=Heilngen :

„Sür bie Kleine SBelt"
(er^fint am 1. Sonntag jeben 9Jîonat§),

„Kod)» & $au§ljaltung3fcf)ute"
(erfdjeint am 3. Sonntag jeben 2Jîonat5).

3t ©allen mtotto: 3mmer flrete jum ®anjttt, unb fattnft bu felBer feilt @artje8
äiicrbett, atb bientnbeä ©lieb fcgtUp an ein ©anjeS bid) anl Sonntag, 7. Äugnjt

Snljalt: ©ommerfriilfe. — Sater unb @ot>n. —
Der ©ngel im fjaufe. — Frauenarbeit. — ©cbönbeit unb
9teicf|tl)um. — 3ur ®efunbf)eit«pftege. — Siebfjaberei. —
Kleine SKittpeilungen. - ©precpfaal. —Feuilleton: Dorn.

Seilage: Feuilleton: 3mei Feberpge. — Srief»
faftett. — Qnferate.
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Sommorfrütjo.
Sommerfrüffe, blau unb fjolbl
<£s trieft ber tDalb r»on Sonnengott»,

3« Slumen ffelff bie JDiefe;
Die Hofen blühen rott) unb tneiff,

Unb burd) bie ^luren roanbelt Ieis

(Ein l}aud) com Parabiefe.

Die ganse XDelt ift ©Ians unb ^reub',
Unb bift bu jung, fo liebe l?eut',

Unb Hofen brid) mit ÏDomten.
Unb marbft bu alt, uergif ber Pein,
Unb lerne bid? am ÎDiberffffein
Dom (Slücf ber 3u9en& fonnen.

©manuel ©eibel.

Pater nntr SoI|n.

nter ben maitd)erlei Uebelffänbeit beS Fas
mitienlebenS ift mir einer fo fetjr aufge»

faden, baff er mid) beranlaffte, betnfelben
fpejied naeffpfpüren. ©S betrifft bas Ser»

ffältniff gmifdjen Sater unb ©ol)n, baS in Pielen

Fäden nidff baS richtige, ffarmonifdje p fein ftffeint.
dlaturgemäff mirb bie fferangemadjfene Dodffer,

namentlict) bie ättefte, ber ©lutter Freunbin, Sei'»

traute. SBie bieS getommen, mufften fie felbft faitm

p erltären ; aber e§ ift fo unb p»ar für beibe

Dljeile tuofflttjuenb, beglüdenb. SBarum fodte ba?»

felbe Serffältniff pnfeffen Slater unb ©offn fo feiten
fein? SBoljer bie ffäufige Klage bon ©lüttern : „Uttfer
Slelteffer unb ber Sater Perfteffen fiel) nidff?"

@o utunerflid) mie pifcffeit ©lutter unb Dodffer
baê finblidje fid) in ein freunbfdjaftlicffeS Serffältniff
Permanbelte, ebenfo unmerlücff loädjSt oft bie ©nt=

frembung pnfeffen Sater unb ©offn, natürtid) nid)t
überad, aber ffättfiger als auf ben erften Süd p
Sage tritt.

£3ft ift es ber Fad, baff irgenb ein Iritifcffer
Beitpunlt ben Slnffoff bap gab, eine ungered)t appü=

jirte ©träfe, geseilte Slnficfften punfto Serufsmaljl,
f-furitdfeffung biefer ober jener 2trt. Fadt fo ettoas
in bie $eit, mo ber Knabe an ber ©effmede ber

fvüngüngSjaffre ftefft, fo liegt bie (ffefaffr nalje, baff
ber alfo ©efränfte fein Urtffeil für unfehlbar ffält
unb e$ Perfucfft, feine Kraft jn meffen mit ber Pater»

lidjen ©emalt. Slber meffe iffttt bann, menn er —
aus bent dlefte gemorfen mirb, effe er flügge ift!
Da mirb er feine Dffnmacfft flägücl) inne merben.

Freilid) !ann foltffe Kataftropffe aud) nur ba

Porfotnmen ober Pon bletbenbem 91ad)tffeil fein, mo

Porffer feffott bie Sattbe gelodert, ber dfefpeit unter»
graben unb bie KinbeStiebe lan mar. SBie balb ffat
ba ber erregte Qunge ade bisffer erfahrene Siebe unb
©üte bergeffen; aber mie leidjt Pergifft and) ber

empörte Sater, mie er in jungen ^affren gefüljlt,
gebaut, fteift fid) auf feine Päterücfje ©emalt unb
mid brecfjen, maS ficE) niefft biegen läfft. llnb ba

beginnt baS llnffeil. Sie ffaben fid) Pom Öoangelium
jurüd unter ba§ ©efeff begeben. Stocff jmingt bie

dîotff bett ©offn, fid) ju untermerfen ; aber er tffut
e? jaffnelnirfdjenb unb tröffet fid) im fpinbüd auf
bie balb erlangte Freiheit. 9lun mifft er feinerfeitS
mit hritiftffem Slid beë Slaters ïffutt, maffrenb biefer
mit eiferner ©trenge bie miberftrebenbe, jugenblicffe
©eele befferrfcfft.

Defter jeboeff greifen bie Slnfänge ber ©paltung
biel toeiter prüd, bis in bie früffefte 3u9en^-

SBer mar niifft fdjon 3e«ge Pon bem 3ubel,
mit bem ein Sater ben erffgebornen Knaben begriifft
Fürloaffr, man lötutte meinen, eS märe ein ©ott auf
bie ©rbe gefüegen mit Poder ©arantie für merbenbe

Sodfommenlieit. Kaum baff ber ©lutter bie fßflege
beS SielPerfprecffenbeu anbertraut mirb. DaS Qbeal
aber, baS fieff ba in Sater® Kopfe auftffut bon bem,

maS biefer fein ©offn merben fod unb muff, iff
munberPod. Seiber Pergifft ber beglüdte Sater ba»

bei eine Kleinigfeit, bie nämücff, baff fein ©pröff»
ling unb ©rbe ba Por iffm aucl) mit menfd)lid)en
©effmaeffffeiten beffaftet fei unb baff er mit biefett

redjnen ittüffe. (ir fpannt in ber Segel feine @r=

martung ju ffod) unb bie Folge babon iff — bie

Snttäufdjung. Siel) mie ganj attberS entmidelt fid)
oft biefe SDtenfdjenfnofpe förperltcf) ober geiftig, als
ber Sater ermartete Unb mie fdjmer fann gerabe

er fiel) brein fdjiden, in ber Segel oiet fernerer
alë bie ©lutter, bie Permöge ibrer felbftlofern Siebe

aueff baS f^maeffe, gebrecfflicffe Kinb — unb biefeS

erft redjt — mit Siebe umfängt.

Der Sater aber füljlt fid) in feiner ©ffre ber»

lefft, menn fein ©tammffalter nidjt ber Inbegriff
ader förperüdjen unb geiftigen Sodlommenffeit mirb.
@r ff'trnt — fo ungereimt baS iff — bem unbod»
ïommenen ©lenfcffenlinb, baS iffn fo arg getäufdjt;
ober aber bie abgöttifeffe Siebe Permanbelt fiel) in
©leidjgültigleit. SefonberS ber gebred)üd)e, prte
Knabe mirb feiten Pode ©ered)tigïeit unb Serffänb»
niff beim Sater ffnben. Defto enger fdjüefft er fid)
an bie ©lutter an unb babei entftelff bie ©efaffr,
baff biefe, in bem Seftreben, ifftt p entfdjäbigen für
bie Päterlidje ©leidjgültigleit, ifjn Permöffnt. SluS fol»
djett Uebelffänben entmidelt fiel) bann bie pnefftttettbe
©ntfrembung jmifcljen Sater unb ©offn ; Furdjt unb

©lifftrauen auf ber einten, ©eringfeffäffung unb ge=

täufd)te Hoffnung auf ber anbern (Seite.

Unb jmifdjen brin ffefft bie ©lutter mit bem

geseilten |>erjen in feineSmegê beneibenSmertffer
©tedung, in bem ffeten Seftreben, baS Serffänbniff

p Permitteln jmifdjen ben Seiben, begütigenb ffüben
unb brüben, ja motjl aud) Friller bertufeffenb —
um beS FriebenS miden. Dft banert ber Kampf ein

ganjeS lange? ©lenfcffenleben, PiedeicE)t nur mie ein

Feuercffen unter ber Dede, biedei^t aber aud) in
immer fid) mieberffolenben Setbungen, bis ber un»
ffeilbare Srucff erfolgt. Unb bod), mie menig mürbe
eS mitunter brauchen, um bie feinbüeffen ©lemente

p Perföfjnen SBie munb unb liebebebürftig muff

ju Briten ber ©ine ober ber Slnbere fid) füllten,
mie bereit, beim leifeften ©ntgegenlommen, beim
erften freunblicfjen SBort fid) p ergeben, ©ine 9lad)=

giebigleit am reefften Drte, ein reumütffige? Sefennt»
niff pr rechten Bett lönnte oft bem unffeilboden
Serffältniff eine SBenbung pm Seffern geben, be=

glüdenb für beibe Dffeile.

©tiege ber unbeugfame Sater bismeilen fferab
Pon feinem Sirbeftat, ftedte er fid) im Serleffr et»

ma? meffr neben als über feine Kinber, utn mit
iffnen p fütffen, p ffreben, ju lämpfen, — er
lönnte baS unbefeffabet feiner SBürbe, unb er fänbe
ben füffen Sofftt in iffrem Betrauen. Dber iff eS

nid)t eben biefe? ©djeiitleben mit ben Kinbent, ma?
ber ©lutter ben ©inffuff unb ba? Sertrauen fidiert,
au§ bem bie fpätere Freuubfcffaft leimt? — Bft'S
nid)t PiedeicEit in tnandjen Fdßen bie Fur^t Por
bem Iritifcffen Slide unb unbefangenen Urtffeil beS

Mr. 33.

räum-
Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement,

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr, 6. —
Halbjährlich „ —
Ausland franko per Jahr „ 8, 3t)

Alle Postämter und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen,

Redaktion, Erpedition, Verlag:

Frau Elise Honegger.

Bureau:

Winkelriedstraße 31
Telltreppe.

1893.

Ausertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
20 Cts. fur die Schweiz.
2V Pf, für das Ausland,

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Kratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Koch- â Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden MonatS).

St. Gallen Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 7. August.

Inhalt: Sommerfriihe. — Vater und Sohn. —
Der Engel im Hause. — Frauenarbeit. — Schönheit und
Reichthum. — Zur Gesundheitspflege. — Liebhaberei.—
Kleine Mittheilungen. - Sprechsaal. —Feuilleton: Dora.

Beilage: Feuilleton: Zwei Federzüge. —
Briefkasten. — Inserate.

Sommerfrühe.
Sommerfrühe, blau und hold l

Ls trieft der Wald von Sonnengold,

In Blumen steht die wiese;
Die Rosen blühen roth und weiß,

Und durch die Fluren wandelt leis

Lin Hauch vom Paradiese.

Die ganze Welt ist Glanz und Freud',
Und bist du jung, so liebe heut',
Und Rosen brich mit Wonnen.
Und wardst du alt, vergiß der Pein,
Und lerne dich am Widerschein

Vom Glück der Jugend sonnen.
Emanuel Geibel.

Vater und Sohn.

Hier den mancherlei Uebelständen des

Familienlebens ist mir einer so sehr
aufgefallen, daß er mich veranlaßte, demselben

speziell nachzuspüren. Es betrifft das
Verhältniß zwischen Vater und Sohn, das in vielen

Fällen nicht das richtige, harmonische zu sein scheint.

Naturgemäß wird die herangewachsene Tochter,
namentlich die älteste, der Mutter Freundin,
Vertraute. Wie dies gekommen, wußten sie selbst kaum

zu erklären; aber es ist so und zwar für beide

Theile wohlthuend, beglückend. Warum sollte
dasselbe Verhältniß zwischen Vater und Sohn so selten

sein? Woher die häufige Klage von Müttern: „Unser
Aeltester und der Vater verstehen sich nicht?"

So unmerklich wie zwischen Mutter und Tochter
das kindliche sich in ein freundschaftliches Verhältniß
verwandelte, ebenso unmerklich wächst oft die

Entfremdung zwischen Vater und Sohn, natürlich nicht
überall, aber häufiger als auf den ersten Blick zu
Tage tritt.

Oft ist es der Fall, daß irgend ein kritischer
Zeitpunkt den Anstoß dazu gab, eine ungerecht appli-
zirte Strafe, getheilte Ansichten punkto Berufswahl,
Zurücksetzung dieser oder jener Art, Fällt so etwas
in die Zeit, wo der Knabe an der Schwelle der

Jünglingsjahre steht, so liegt die Gefahr nahe, daß
der also Gekränkte sein Urtheil für unfehlbar hält
und es versucht, seine Kraft zu messen mit der väterlichen

Gewalt. Aber wehe ihm dann, wenn er —
aus dem Neste geworfen wird, ehe er flügge ist!
Da wird er seine Ohnmacht kläglich inne werden.

Freilich kann solche Katastrophe auch nur da

vorkommen oder von bleibendem Nachtheil sein, wo
vorher schon die Bande gelockert, der Respekt
untergraben und die Kindesliebe lau war. Wie bald hat
da der erregte Junge alle bisher erfahrene Liebe und
Güte vergessen; aber wie leicht vergißt auch der

empörte Vater, wie er in jungen Jahren gefühlt,
gedacht, steift sich auf seine väterliche Gewalt und

will brechen, was sich nicht biegen läßt. Und da

beginnt das Unheil. Sie haben sich vom Evangelium
zurück unter das Gesetz begeben. Noch zwingt die

Noth den Sohn, sich zu unterwerfen; aber er thut
es zähneknirschend und tröstet sich im Hinblick auf
die bald erlangte Freiheit. Nun mißt er seinerseits
mit kritischem Blick des Vaters Thun, während dieser
mit eiserner Strenge die widerstrebende, jugendliche
Seele beherrscht.

Oester jedoch greifen die Anfänge der Spaltung
viel weiter zurück, bis in die früheste Jugend,

Wer war nicht schon Zeuge von dem Jubel,
mit dem ein Vater den erstgebornen Knaben begrüßt!
Fürwahr, man könnte meinen, es wäre ein Gott auf
die Erde gestiegen mit voller Garantie für werdende

Vollkommenheit, Kaum daß der Mutter die Pflege
des Vielversprechenden anvertraut wird. Das Ideal
aber, das sich da in Vaters Kopfe aufthut von dem,

was dieser sein Sohn werden soll und muß, ist
wundervoll. Leider vergißt der beglückte Vater dabei

eine Kleinigkeit, die nämlich, daß sein Sprößling

und Erbe da vor ihm auch mit menschlichen

Schwachheiten behaftet sei und daß er mit diesen

rechnen müsse. Er spannt in der Regel seine

Erwartung zu hoch und die Folge davon ist — die

Enttäuschung. Ach wie ganz anders entwickelt sich

oft diese Menschenknospe körperlich oder geistig, als
der Vater erwartete! Und wie schwer kann gerade

er sich drein schicken, in der Regel viel schwerer
als die Mutter, die vermöge ihrer selbstlosern Liebe

auch das schwache, gebrechliche Kind — und dieses

erst recht — mit Liebe umfängt.

Der Vater aber fühlt sich in seiner Ehre
verletzt, wenn sein Stammhalter nicht der Inbegriff
aller körperlichen und geistigen Vollkommenheit wird.
Er zürnt — so ungereimt das ist — dem
unvollkommenen Menschenkind, das ihn so arg getäuscht;
oder aber die abgöttische Liebe verwandelt sich in
Gleichgültigkeit. Besonders der gebrechliche, zarte
Knabe wird selten volle Gerechtigkeit und Verständniß

beim Vater finden. Desto enger schließt er sich

an die Mutter an und dabei entsteht die Gefahr,
daß diese, in dem Bestreben, ihn zu entschädigen für
die väterliche Gleichgültigkeit, ihn verwöhnt. Aus
solchen Uebelständen entwickelt sich dann die zunehmende
Entfremdung zwischen Vater und Sohn; Furcht und

Mißtrauen ans der einten, Geringschätzung und
getäuschte Hoffnung auf der andern Seite.

Und zwischen drin steht die Mutter mit dem

getheilten Herzen in keineswegs beneidenswerther
Stellung, in dem steten Bestreben, das Verständniß
zu vermitteln zwischen den Beiden, begütigend hüben
und drüben, ja wohl auch Fehler vertuschend —
um des Friedens willen. Oft dauert der Kampf ein

ganzes langes Menschenleben, vielleicht nur wie ein

Feuerchen unter der Decke, vielleicht aber auch in
immer sich wiederholenden Reibungen, bis der
unheilbare Bruch erfolgt. Und doch, wie wenig würde
es mitunter brauchen, um die feindlichen Elemente

zu versöhnen! Wie wund und liebebedürftig muß

zu Zeiten der Eine oder der Andere sich fühlen,
wie bereit, beim leisesten Entgegenkommen, beim
ersten freundlichen Wort sich zu ergeben. Eine
Nachgiebigkeit am rechten Orte, ein renmüthiges Bekenntniß

zur rechten Zeit könnte oft dem unheilvollen
Verhältniß eine Wendung zum Bessern geben,
beglückend für beide Theile.

Stiege der unbeugsame Vater bisweilen herab
von seinem Piedestal, stellte er sich im Verkehr
etwas mehr neben als über seine Kinder, um mit
ihnen zu fühlen, zu streben, zu kämpfen, — er
könnte das unbeschadet seiner Würde, und er fände
den süßen Lohn in ihrem Zutrauen. Oder ist es

nicht eben dieses Scheinleben mit den Kindern, was
der Mutter den Einfluß und das Vertrauen sichert,
aus dem die spätere Freundschaft keimt? — Ist's
nicht vielleicht in manchen Fällen die Furcht vor
dem kritischen Blicke und unbefangenen Urtheil des



126 SifltoEtjEr JrauEn-JeHunô — flatter fUr ïren ftäuslitfjEn Errie

Knaben, Wa® ben SSater bestimmt, fid) in Umtaß»
barfeit su ßüßen ltnb feine lleberntadfjt ,31t betonen?

SBaßr ift'®, ber Soßn, ber nur bie Strenge unb

nidft and) bie Siebe be® Skter® erfährt, wirb aud)

ifjit unnacf)fid)ttid) beurteilen, fetten aber ba, wo
Siebe unb Strenge im rittigen SSerßättniß ange»
loanbt tuurben unb wo ©erettigfeit ßerrftte.

SSie gans auber® geftattet fid) ba® gatnitien»
leben, wo ber erwadjfene Soßn not mit 33ereßrung
unb SSertrauen su feinem Sater aufbtidt, biefer aber

audj be® Soßne® SSorsüge ju ßßäßen weiß unb ißm
SSertrauen fcßenft. So fotlte unb fönnte e® fein.
Sftöge e® Sielen gelingen

3vv (£n&vl int Ifattfs.

ie ftet® aufgeräumte, freunbtidje grau, bie
Sitte® bon ber beften Seite anfielt, ift ein

gX Staß für jebe gamitie. CS® mag ibjr irgenb
^ ein SSerfeßen untertaufen, fie barf etwa®

bergeffen, ein ©erießt anbrennen taffen, aber Wenn
fie mit einem Sädjetn ober einem freunbtidjen, ber»

fößnenbeit SBort ißreit geßter befennt, wirb man ißn
gern bergeben unb Wirb entfcfyutbigen, wa® nid)t ju
änbern ift.

SBießot fteßt ein foßße® SBefen über berjenigen,
bie feinen geßter ßat, fein Serfcßen begeßt, aber
and) feine 3tad)fid|t fennt mit ben gestern anberer.

ißünfttid)feit nnb DrbmmgStiebe finb ftäßbare ©igen»
fcfjaften, gertigfeit matt ben Eftenften brautbar,
aber Siebe ift be® ©efeße® ©rfüflung unb fteßt ßößer
at® ©taube unb Hoffnung. ®- $.

Jrausitavfoti

l an nimmt bi®wei(en an, baß e® eine ©igen»
{ art unfrer ßeit ift, baß grauen für ifjr
' S3rot arbeiten. SBer jebot in ber ©e=

ftitt« bewanbert ift, Weiß ba® beffer. Bu
atten ßeiten ßat eine große Slnsaßt grauen fit ge»

nötßigt gefeßen, außerßatb be® t)äu®tid)en Greife®
Slrbeit ju futen, fei e®, baß fie unberßeiratßet ober

bermögen®Iofe SBittwe War unb feine SSerwanbten

tatte, bie für ißren Unterßatt ßätten Sorge getragen,
fei e®, baß ber Eftann nitt ßinreitenb für ben

Unterßatt ber Seinen forgen fonnte.
gn uralten Reiten überließ ber Eftann bie Sir»

beit, bie if)tn nitt pfagte, ber grau ober matte
aut bon bem Stette be® Stärfern ©ebraut, um
fie 31t ßarter Slrbeit 31t jwingen unb e® fit fetber
bequem ju maten, wie e® not ßeute bei witben
SSötfern S3raut ift; unb fpäter faß fit bie grau
genötigt, bie Strbeit mit bem Sftanne 31t teilen,
©rft in ber neueften Beit ift unter bem ©inftuß
fogiatiftifter gbecn bie S3eßauptung aufgeftettt wor»
ben, baß ber Eftitbewerb ber grau an ber Slrbeit
etwa® llnrettmäßige® Wäre, ba bie Eftänner baburt
üerbjinbert würben, ßinreicßenbe Strbeit 31t ßnben.

gn einem Srnße bc® ißrofeffor SSutner finbet
man ein lange® SSerseitniß bon S3eruf§arten, bie
in ben gaßren bon 1350—1446 3U granffurt bon
grauen ausgeübt würben. ®arau® geßt ßerbor, baß
in erfter Sinie ba® SBeben bon Seinwanb, bie SSer»

arbeitung bon SBofle, ba® ïutfteren, bie tperftet»
lung bon Striden, S3änbent unb ißofamenten unb
bergfeiten §anbwerf ber grauen War, bie barin für
Soßn arbeiteten, gerner geßörte 31t ben S3eftäftt=
gungen, burt weite grauen eine ©jiftens fanben,
bie Serfertigung bon Statten unb Sorben, bon Wersen
unb Sittbocßten, ba® Sefenbinben u. f. w. Siele
grauen futten einen SSerbienft im Sfeinßanbef. $ie
Sereitung be® Senfe® unb ©ffig® würbe bon grauen
beforgt, unb biete fanben aud) Slnfteflung in Sauf»
fäben. ©ô gab Sarbierinnen, unb in ben SBeinftuben
traf man Weibtidw Eftufifanten, bie bie ©äfte mit
ißrem Spiete ergüßten. SBenn man biefe au®füßr=
fite Slufsäßlung weiter berfofgt, fo fommt man biet»
nteßr 31t bem Sttuffe, baß bie Männer in fpäterer
Beit fit mante® Serufe® bemättigt ßaben, ber ait»
fänglit grauen übertaffen war, at® baß ba® Um»
gefeßrte im Saufe ber Beit ftattgefunben ßätte. Elton

benfe nur einmal an bie bieten männtiten Slrbeiter,
bie ißr SSrot in ber SftanufafturWaarenbrartdje ber»
bienen.

®a§ Sut be® genannten EBrofeffor® teßrt un®

aut, baß e® wäßrenb be® 14. unb 15. gaßrßunbert®
in granffurt nitt an weibtiten Wersten mangelte.
©® fönnen nitt Weniger at® fünfseßn berfetben nam»

ßaft gematt Werben, bie swiften 1389 unb 1497
bort ißraji® ausgeübt ßaben, barunter gab e® brei
Weibtite Slugenärste. Serftiebenen bon ißnen wur»
ben bon ber Stabtberwattung wegen außerorbenttiter
Serbienfte um bie tperfteßung bon fßerfonen, bie in
ftäbtiften ®ienften ftanben, Stu®seitnungen ober Se»

toßnungen suerfannt, 3. S3. Steuererlaß, ©in Semei®,
baß man im EJtittetatter in 3)eutfttanb aufgeftärtere
Elnfidjten ßatte at® jeßt, wo ben grauen ba® Stu»
bium an ben Uniberfitäten fogar berboten ift.

Sie grage betreff® ber grauenarbeit ift bietteitt
ein® ber wittigften, bie ganse ©efettfdjaft treffenben
Probleme. ©® ift teitt gefagt : EJÎan beftränfe ober

berbiete bie grauenarbeit unb gebe fie bem §au®
unb ber gamitie Wieber. Sfber Wa® fotlte au® ber

©efettftaft Werben, Wenn man biefer Stimme ©e»

ßör geben würbe? SU® gbeat ift e® gewiß fc£)ön:

®er ESann in bie Sßerfftatt unb bie grau in® ^)au§
unb su ben Sinbern. Stber Wa® fotlte au® manter
Strbeiterfamitie werben, wenn bie grau nitt ebenfo

ßart mitarbeitete wie ber SJiann, um ben Unterßatt
SU berbienen, sumat Wenn biete Sinber ba finb ober

wenn bom Sßerbienfte be® EJiartne® nur wenig in bie

§änbe ber grau fommt, weit er biet eigene S3e=

bürfttiffe ßat?
Unb wie Würben aut biete gamitien ber bürger»

titen Staffe bafteßen, Wenn nitt bie grau, weit
bie gamitie bon bem färgtiten ©infommeu be® Eftanne®

nitt befteßen fann, etwa® nebenbei su berbienen

futte, e® mag burt fßanbet fein ober burt ©tun»
bengeben ober mit Siabetarbeit unb bergteießen. ©ine

fotte gamitie würbe immer genötßigt fein, auf einem

gans anbern guße 311 leben, at® Eftann unb grau
e§ gewößnt waren ; ©ntbeßrungen unb Slrmutß wür»
ben ßereinbreten, bie Sinber würben in ißrer Stu®»

bitbung bernattäffigt werben müffen, e® entftünbe
Un3ufriebenßeit, unb bietteitt aut ber ßäu®Iite
griebe würbe geftört werben. SBer baßer bon bem

StuSfttuß ber grauenarbeit eine SSerbefferung ber

gefettftaftliten Buftänbe unb ©rßößung be® rnenft»
ließen ©lüde® erwartet, fießt bie ®inge gans Ber5

feßrt an. ®- î>-

Stf|ôn^Biî unît ßstrfjffjuttt.
<—o _

'er fonnte e® teugnen, baß biefe beiben

©tûdëgûter bon beiben ©efttettern bie

begeßrteften finb. S3efonber® ßeutsutage,
Wo bie Sonfnrrens eine fieberhafte ift.

Unb bon biefent unßeitbotten ®range fortgeriffen,
bergeffen bie Efteiften, baß Sdjöttßeit unb ifteicßtßunt
an Sîegetn gebunben finb, bie wieber bon ®ingen
abßängen, wette außer bem ^Bereite be® SBünßßen®

liegen. SBir leben in ber Beit ber tßurmßoßen SBünfte,
Wie fie fonft 311m ©rgößen ber SinberWett bei Eftäßr»

tenßrin3en unb ißrinseffinnen in ©rfüttung geßen.
Seiber brautt aber ber greifbare Sörper aut einen

entfpreeßenben Untergrunb, unb bamit ßört ba® SBun»

berbare auf — e§ erweist fit ber ßafen, ttn wettern
atte fo teittßin gewiinftten ®inge, bie ba® Seben

ßerborragenb geftatten, at® su ßot angebratt für
ba® müßetofe ©rreiten.

®ie ^»auptregetn ber weibtiten Stönßeit, wie
fie für ben Eftater feit ber Stntife feftfteßen, fiitb fo
ftreng, baß beren Sereinigung in einer ißerfon su
ben größten Settenßeiten geßört; eine Stönßeit ift
atfo etwa® Sottfommene®, nat fünftteriften S3e»

griffen, bie bot ßier atiein maßgebenb fein fönnen.
®en StuSfttag gibt ba® ©benmaß, fowoßt ber ©lieber
at® ber einsetnen Sßeite be® ©efießt®. ©ine Stön»
ßeit foil ßot unb ßßtanf gewatfen fein, bie Sörper»
ßöße fet§ Sopßängen betragen, bie Stirn ßat ben

britten Speit be® ©efitte® einsuneßmen, ber Stnitt
be® Stuge® bie Eftanbetform su betreiben unb ber

Stwung ber Oberlippe biejenige be® Sogen® be®

SiebeSgotte®. tiefer 3tu®sug au® ben ßauptbebin»
gungen genügt, um barsutßun, baß bie wenigften Eften»

ften nat beut anerfannten Sftnfter geratßen; man
tröfte fit atfo mit ber Efteßrsaßt, ben gteitfatt®
um bie Sottfommenßeit üerfürsten.

grauen unb Eftäbten wünften fit bor altem,

ftön su fein, um jebe SRibatin su überragen; Eftänner
motten reit fein, um baburt aöe® 2Bünfd)en§Wertße

SU erwerben, aut ißre Seftrebungen förbern su
fönnen. ®a® Biet, wette® fit beibe ©efttedjter
auf biefem ©runb fteden, ift: unbebingt gtüdtit S"
SU Werben. SBeit aber geber weiß, baß bie in grage
fteßenben ©titer nur feßr SBenigen su Sßeit werben,
tritt ber Unmutß auf unb bamit eine nattßeitige
©inwirfung. §at fid) mante grau nitt fcßön ent»

Widett, wirb fie grämtit, neibift nnb berbroffen,
unb Eftänner, bie nitt raft borwärtsfommen, ber»

tieren bie Spannfraft, weit bie üorausgefeßte Prämie
ißre® gleiße® nur nieberen ©rabe® ift. So ent»

fernen fieß Seibe um einen berßängnißbbtlen Stritt
bon bem B'rfe, ba® ißnen erreitbar gewefen wäre.
Sftan füßtt fit einfat ungtüdtit ; unb bocß genügte
ein Slid auf fügfamere Staturen, ba® ©eßeimniß,
fein Sßeit ©rbengtüd su genießen, su entbeden.

®ie ©rünbe finb feßr naßetiegenbe. $ie Stön»
ßeitSmittet ßaben berfagt, Spefutationen unb anbere

Seftrebungen nitt minber. SBa® trägt bie Stutb
baran? — man würbe rittiger fragen: SBer trägt bie

Stutb? ®ie SBetreffenben fetbft, benn fie üertießen

fit auf ungenügenbe Eftittet unb berfannten bie Stn»

tagen unb gäßigfeiten. ®ot bie ©rfenntniß ber

Dßnmatt bleibt nitt au® unb füßrt tiefe S3erftim»

mung mit fit-
©® würbe ftüttig ber StönßeitSmittet erwäßnt.

SBa® üerfpreten benn biefe in erfter Sinie? ®ie
Stönßeit bi® in® ßoße Ettter su erßatten. SBirb
bamit su biet berfproten? Stein — bie borßanbene

Stönßeit läßt fit erßatten, bie nitt angeborene
aber Weber burt falben not ftwieren ßerborsaubern.
SBa® allein erreitt wirb, finb bie ßßon angebeuteten

gotgen ber ©nttäuftung, Wette urfprüngtit an»

geneßme BäQe berserren unb bem Singe, ba® freunb»

tit unb woßttßuenb btiden fönnte, feinen SSortßeit
rauben. So liegt e® auf ber §anb, baß ber Stritt
unter ba® borgeftriebene Stibeau eigene® S3erftut=
ben ift unb man bie einsigen S3orsüge in bie Stanse
fttug, wette ausgereist ßätten, über bie berfagte
Stönßeit oßne bittere ©mpfinbung ßinwegsußetfen.

®ementfpretenb ärmer matt ber gewalttßätige
Sinn, fein SebenSgtüd nur in großem S3efiß su

futen. ©enügt bot ein geringer ©rab bon
Seben®erfaßrung, um bie Ißatfadje su erfennen, baß
Weber Stönßeit not Eteidjtßum ba® ©tüd garantiren.
Sinb beibe borßanben, mögen fie oßne Setbftüber»
ßebung, mit Xanfbarfeit gegen bie ©unft be® Bu=
faß®, genoffen werben ; aber fit bei beren Sftanget
bie foftbare .ßarmtofigfeit be® ©emütß® trüben su
taffen, ift nitt ftug. ®enn ba® au®ftließtite ^Sri=

bitegium, bebingungSWeife gtüdtit P Werben, ift
Sum guten ©tüd nitt an biefe ßötften Biete ge»

bunben, fonbern eine woßtberbiente ©rrungenftaft
berjenigen Eftenften, wette atte® SBiffen®wertße au®

ber ftrengen Stute be® Seben® sum eigenen Etuß
unb grommen üerwenben.

2)a® Stuge ift, Wie attbefannt, ber Spiegel ber
Seele. Unb biefe Seete ßat aut ißre ©djönßeit®»
regeln. Xeren Sinien fönnen gteitfatt® berserrt
fein, wie biejenigen be® äußern Eftenften, nnb

fie liegt burt biefe® ßrfennungSmittet faft ebenfo

offen unb ftar bor bem fritiften Stuge be® S3e»

feßauer®, at® bie teibtite ©rfteinung. Xiefer un»

trügtite Spiegel gibt für ben ®enfenben, gegen ben

SBiüen be® S3efißer®, bie ©efdpffenßeit ber Seete

wieber; beSßalb ift e® aut bergebtieße Eftüße, mit
offenem Stuge 31t berbeden, Wa® in ber Seete borgeßt.

Stur Sßeffimiften bestreiten, baß e® Weit meßr
gute Eftenften gibt, at® effeftib fttette- geßter
ßaben Wir Sitte. ®ie Stönßeit ber Seete ift atfo
feine 33ottfommenßeit, ißre StönßeitSregetn fteßen

• nitt fo unberrüdbar feft, faßen aber beffenungeattet
ftwerer in® ©ewitt at® biejenigen be® Körper®,
weit fie fit mit bem ©efüßt®teben be® Stebenmenften
berWeben. ®ie Unberrüdbarfeit Wirb aufgeßoben,
Weit fit ftwätere Sinien burt ßärfere berbeden,
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Knaben, was den Vater bestimmt, sich in Unnahbarkeit

zu hüllen und seine Uebermacht zu betonen?

Wahr ist's, der Sohn, der nur die Strenge und
nicht auch die Liebe des Vaters erfährt, wird auch

ihn nnnachsichtlich beurtheilen, selten aber da, wo
Liebe und Strenge im richtigen Verhältniß
angewandt wurden und wo Gerechtigkeit herrschte.

Wie ganz anders gestaltet sich das Familienleben,

wo der erwachsene Sohn noch mit Verehrung
und Vertrauen zu seinem Vater aufblickt, dieser aber
auch des Sohnes Vorzüge zu schützen weiß und ihm
Vertrauen schenkt. So sollte und könnte es sein.

Möge es Vielen gelingen!

Der Engel im Hause.

ie stets aufgeräumte, freundliche Frau, die
Alles von der besten Seite ansieht, ist ein
Schatz für jede Familie. Es mag ihr irgend

^ ein Versehen unterlaufen, sie darf etwas
vergessen, ein Gericht anbrennen lassen, aber wenn
sie mit einem Lächeln oder einem freundlichen,
versöhnenden Wort ihren Fehler bekennt, wird man ihn
gern vergeben und wird entschuldigen, was nicht zu
ändern ist.

Wie hoch steht ein solches Wesen über derjenigen,
die keinen Fehler hat, kein Versehen begeht, aber
auch keine Nachsicht kennt mit den Fehlern anderer.
Pünktlichkeit und Ordnungsliebe sind schätzbare
Eigenschaften, Fertigkeit macht den Menschen brauchbar,
aber Liebe ist des Gesetzes Erfüllung und steht höher
als Glaube und Hoffnung. D. H.

Frauenarbeit.

i an nimmt bisweilen an, daß es eine Eigen-
art unsrer Zeit ist, daß Frauen für ihr

' Brot arbeiten. Wer jedoch in der
Geschichte bewandert ist, weiß das besser. Zu

allen Zeiten hat eine große Anzahl Frauen sich

genöthigt gesehen, außerhalb des häuslichen Kreises
Arbeit zu suchen, sei es, daß sie unverheirathet oder

vermögenslose Wittwe war und keine Verwandten
hatte, die für ihren Unterhalt hätten Sorge getragen,
sei es, daß der Mann nicht hinreichend für den

Unterhalt der Seinen sorgen konnte.

In uralten Zeiten überließ der Mann die
Arbeit, die ihm nicht zusagte, der Frau oder machte
auch von dem Rechte des Stärkern Gebrauch, um
sie zu harter Arbeit zu zwingen und es sich selber
bequem zu machen, wie es noch heute bei wilden
Völkern Brauch ist; und später sah sich die Frau
genöthigt, die Arbeit mit dem Manne zu theilen.
Erst in der neuesten Zeit ist unter dem Einfluß
sozialistischer Ideen die Behauptung aufgestellt worden,

daß der Mitbewerb der Frau an der Arbeit
etwas Unrechtmäßiges wäre, da die Männer dadurch
verhindert würden, hinreichende Arbeit zu finden.

In einem Buche des Professor Buchner findet
man ein langes Verzeichniß von Berufsarten, die
in den Jahren von 1350—1446 zu Frankfurt von
Frauen ausgeübt wurden. Daraus geht hervor, daß
in erster Linie das Weben von Leinwand, die
Verarbeitung von Wolle, das Tuchscheren, die Herstellung

von Stricken, Bändern und Posamenten und
dergleichen Handwerk der Frauen war, die darin für
Lohn arbeiteten. Ferner gehörte zu den Beschäftigungen,

durch welche Frauen eine Existenz fanden,
die Verfertigung von Matten und Körben, von Kerzen
und Lichtdochten, das Besenbinden u. s. w. Viele
Frauen suchten einen Verdienst im Kleinhandel. Die
Bereitung des Senfes und Essigs wurde von Frauen
besorgt, und viele fanden auch Anstellung in
Kaufläden. Es gab Barbierinnen, und in den Weinstuben
traf man weibliche Musikanten, die die Gäste mit
ihrem Spiele ergötzten. Wenn man diese ausführliche

Aufzählung weiter verfolgt, so kommt man
vielmehr zu dem Schlüsse, daß die Männer in späterer
Zeit sich manches Bernfes bemächtigt haben, der
anfänglich Frauen überlassen war, als daß das
Umgekehrte im Laufe der Zeit stattgefunden hätte. Man

denke nur einmal an die vielen männlichen Arbeiter,
die ihr Brot in der Manufakturwaarenbranche
verdienen.

Das Buch des genannten Professors lehrt uns
auch, daß es während des 14. und 15. Jahrhunderts
in Frankfurt nicht an weiblichen Aerzten mangelte.
Es können nicht weniger als fünfzehn derselben namhaft

gemacht werden, die zwischen 1389 und 1497
dort Praxis ausgeübt haben, darunter gab es drei
weibliche Augenärzte. Verschiedenen von ihnen wurden

von der Stadtverwaltung wegen außerordentlicher
Verdienste um die Herstellung von Personen, die in
städtischen Diensten standen, Auszeichnungen oder

Belohnungen zuerkannt, z. B. Steuererlaß. Ein Beweis,
daß man im Mittelalter in Deutschland aufgeklärtere
Ansichten hatte als jetzt, wo den Frauen das
Studium an den Universitäten sogar verboten ist.

Die Frage betreffs der Frauenarbeit ist vielleicht
eins der wichtigsten, die ganze Gesellschaft treffenden
Probleme. Es ist leicht gesagt: Man beschränke oder

verbiete die Frauenarbeit und gebe sie dem Haus
und der Familie wieder. Wer was sollte aus der

Gesellschaft werden, wenn man dieser Stimme Gehör

geben würde? Als Ideal ist es gewiß schön:

Der Mann in die Werkstatt und die Frau ins Haus
und zu den Kindern. Aber was sollte aus mancher

Arbeiterfamilie werden, wenn die Frau nicht ebenso

hart mitarbeitete wie der Mann, um den Unterhalt
zu verdienen, zumal wenn viele Kinder da sind oder

wenn vom Verdienste des Mannes nur wenig in die

Hände der Frau kommt, weil er viel eigene
Bedürfnisse hat?

Und wie würden auch viele Familien der bürgerlichen

Klasse dastehen, wenn nicht die Frau, weil
die Familie von dem kärglichen Einkommen des Mannes
nicht bestehen kann, etwas nebenbei zu verdienen

suchte, es mag durch Handel sein oder durch
Stundengeben oder mit Nadelarbeit und dergleichen. Eine
solche Familie würde immer genöthigt sein, auf einem

ganz andern Fuße zu leben, als Mann und Frau
es gewöhnt waren; Entbehrungen und Armuth würden

hereinbrechen, die Kinder würden in ihrer
Ausbildung vernachlässigt werden müssen, es entstünde
Unzufriedenheit, und vielleicht auch der häusliche
Friede würde gestört werden. Wer daher von dem

Ausschluß der Frauenarbeit eine Verbesserung der

gesellschaftlichen Zustände und Erhöhung des menschlichen

Glückes erwartet, sieht die Dinge ganz
verkehrt an. D. H.

Schönheit und Reichthum.
c—n.

?er könnte es leugnen, daß diese beiden

Glücksgüter von beiden Geschlechtern die

begehrtesten sind. Besonders heutzutage,
wo die Konkurrenz eine fieberhafte ist.

Und von diesem unheilvollen Dränge fortgerissen,
vergessen die Meisten, daß Schönheit und Reichthum
an Regeln gebunden sind, die wieder von Dingen
abhängen, welche außer dem Bereiche des Wünschens
liegen. Wir leben in der Zeit der thurmhohen Wünsche,
wie sie sonst zum Ergötzen der Kinderwelt bei
Mährchenprinzen und Prinzessinnen in Erfüllung gehen.
Leider braucht aber der greifbare Körper auch einen

entsprechenden Untergrund, und damit hört das
Wunderbare auf — es erweist sich der Haken, un welchem
alle so leichthin gewünschten Dinge, die das Leben

hervorragend gestalten, als zu hoch angebracht für
das mühelose Erreichen.

Die Hauptregeln der weiblichen Schönheit, wie
sie für den Maler seit der Antike feststehen, sind so

streng, daß deren Vereinigung in einer Person zu
den größten Seltenheiten gehört; eine Schönheit ist
also etwas Vollkommenes, nach künstlerischen
Begriffen, die doch hier allein maßgebend sein können.

Den Ausschlag gibt das Ebenmaß, sowohl der Glieder
als der einzelnen Theile des Gesichts. Eine Schönheit

soll hoch und schlank gewachsen sein, die Körperhöhe

sechs Kopflängen betragen, die Stirn hat den

dritten Theil des Gesichtes einzunehmen, der Schnitt
des Auges die Mandelform zu beschreiben und der

Schwung der Oberlippe diejenige des Bogens des

Liebesgottes. Dieser Auszug aus den Hauptbedingungen

genügt, um darzuthun, daß die wenigsten Menschen

nach dem anerkannten Muster gerathen; man
tröste sich also mit der Mehrzahl, den gleichfalls
um die Vollkommenheit verkürzten.

Frauen und Mädchen wünschen sich vor allem,
schön zu sein, um jede Rivalin zu überragen; Männer
wollen reich sein, um dadurch alles Wünschenswerthe

zu erwerben, auch ihre Bestrebungen fördern zu
können. Das Ziel, welches sich beide Geschlechter

auf diesem Grund stecken, ist: unbedingt glücklich zu

zu werden. Weil aber Jeder weiß, daß die in Frage
stehenden Güter nur sehr Wenigen zu Theil werden,
tritt der Unmuth auf und damit eine nachtheilige
Einwirkung. Hat sich manche Frau nicht schön

entwickelt, wird sie grämlich, neidisch und verdrossen,
und Männer, die nicht rasch vorwärtskommen,
verlieren die Spannkraft, weil die vorausgesetzte Prämie
ihres Fleißes nur niederen Grades ist. So
entfernen sich Beide um einen verhängnißvdllen Schritt
von dem Ziele, das ihnen erreichbar gewesen wäre.
Man fühlt sich einfach unglücklich; und doch genügte
ein Blick auf fügsamere Naturen, das Geheimniß,
sein Theil Erdenglück zu genießen, zu entdecken.

Die Gründe sind sehr naheliegende. Die
Schönheitsmittel haben versagt, Spekulationen und andere

Bestrebungen nicht minder. Was trägt die Schuld
daran? — man würde richtiger fragen: Wer trägt die

Schuld? Die Betreffenden selbst, denn sie verließen
sich auf ungenügende Mittel und verkannten die
Anlagen und Fähigkeiten. Doch die Erkenntniß der

Ohnmacht bleibt nicht aus und führt tiefe Verstimmung

mit sich.

Es wurde flüchtig der Schönheitsmittel erwähnt.
Was versprechen denn diese in erster Linie? Die
Schönheit bis ins hohe Alter zu erhalten. Wird
damit zu viel versprochen? Nein — die vorhandene
Schönheit läßt sich erhalten, die nicht angeborene
aber weder durch salben noch schmieren hervorzaubern.
Was allein erreicht wird, sind die schon angedeuteten

Folgen der Enttäuschung, welche ursprünglich
angenehme Züge verzerren und dem Auge, das freundlich

und wohlthuend blicken könnte, seinen Vortheil
rauben. So liegt es auf der Hand, daß der Schritt
unter das vorgeschriebene Niveau eigenes Verschulden

ist und man die einzigen Vorzüge in die Schanze
schlug, welche ausgereicht hätten, über die versagte
Schönheit ohne bittere Empfindung hinwegzuhelfen.

Dementsprechend ärmer macht der gewaltthätige
Sinn, sein Lebensglück nur in großem Besitz zu
suchen. Genügt doch schon ein geringer Grad von
Lebenserfahrung, um die Thatsache zu erkennen, daß
weder Schönheit noch Reichthum das Glück garantiren.
Sind beide vorhanden, mögen sie ohne Selbstüberhebung,

mit Dankbarkeit gegen die Gunst des

Zufalls, genossen werden; aber sich bei deren Mangel
die kostbare Harmlosigkeit des Gemüths trüben zu
lassen, ist nicht klug. Denn das ausschließliche

Privilegium, bedingungsweise glücklich zu werden, ist

zum guten Glück nicht an diese höchsten Ziele
gebunden, sondern eine wohlverdiente Errungenschaft
derjenigen Menschen, welche alles Wissenswerthe aus
der strengen Schule des Lebens zum eigenen Nutz
und Frommen verwenden.

Das Auge ist, wie allbekannt, der Spiegel der
Seele. Und diese Seele hat auch ihre Schönheitsregeln.

Deren Linien können gleichfalls verzerrt
sein, wie diejenigen des äußern Menschen, und

sie liegt durch dieses Erkennungsmittel fast ebenso

offen und klar vor dem kritischen Auge des

Beschauers, als die leibliche Erscheinung. Dieser
untrügliche Spiegel gibt für den Denkenden, gegen den

Willen des Besitzers, die Beschaffenheit der Seele

wieder; deshalb ist es auch vergebliche Mühe, mit
offenem Auge zu verdecken, was in der Seele vorgeht.

Nur Pessimisten bestreiken, daß es weit mehr
gute Menschen gibt, als effektiv schlechte. Fehler
haben wir Alle. Die Schönheit der Seele ist also
keine Vollkommenheit, ihre Schönheitsregeln stehen

- nicht so unverrückbar fest, fallen aber dessenungeachtet

schwerer ins Gewicht als diejenigen des Körpers,
weil sie sich mit dem Gefühlsleben des Nebenmenschen
verweben. Die Unverrückbarkeit wird aufgehoben,
weil sich schwächere Linien durch stärkere verdecken,
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auch ergänjen taffen, tüäßrenb nehenfähltdk unter
bem tanbläufigen Saß : „Sßo Diet Sidjt, ift artet) biet
<Scf)atten", toterontüberfebentberben, ot)nebem ©attjen
Zu fcfjabert. Leiter tierträgt bie ©<i)önt)eit ber ©eele

maniée tierbienftltcße fRetoucße, fo bai fie fict) im
©egenfaß jitr förpertic^ert Schönheit in tiorgerüdten
Baprett ber SBoßlommenheit nähert unb erhabener
herbortritt als in ber 93tiitt)egeit ber betreffenben
fßerfonett. ®a§ ift ber ©runb ber fo oft mit Staunen
betonten SBahraeßmung, baff fßerfonen, bie in it)rer
Buqettb päßlid) genannt toerben tonnten, mit ben

fahren einen angenehmen ©eficßtsauäbrud annehmen.
@ë ift ein Schein ber 9Rilbe, beS 2Bohltüoßenä, ba§

fief) nach ben itnirnberftetjtirfjen Stürmen be§ Sebent
enblicß einftettt — tueit man einfehett geternt fjat,
ba§ ba§ innere Sehen eigentlich allein befriebigt.
ÜRur über biefem fchtoebt Stühe unb Harmonie ; beibe
toerben mit toenigen Sluanaßmen alâ. ttioßlthuenb
anertannt. $iefer fegenäreieße, mitbe Schein ift in»

beffen fein au§fchtiefitiche§ Attribut be§ Sllterè. ®er»
fetbe tann feßon nfö Stbgtanj ber merbenben fchönen
Seele beS dinbeê unfdjöne Büge berttärenb, untier»
gärtglidhe Spmpafhie erloeden ; unb baêfetbe giït bon
ber Simgftüu. ber grau in aßen 2ttter§ftufen.

Seine eigentliche SchönheitSreget, fonbern faft
jeber normatgebauten 9Räbcl)engefialt eigen ift ber

geringe Unterfdjieb be§ Umfangâ ber Sdjnttern unb
ber Saiße. Unb naß biefer fRicßtung fehen mir gar
feine Stnertennung be§ ©benmajjeê. ®a geigt e§ fidj
plöfclih, bah ber Sd)önheit§finn ber grauentnelt ganz
fetbftftänbige Sahnen p manbetn pflegt. ®.er ftaffi»
fdjen ÜRafe, bem griedhtfcfjen profil märe Stiemanb
abgeneigt ; aber biefe fünf (Zentimeter Differenz ber
®aifle gegen bie Schultern merben einftimmig als
flump begeichnet. SSürbe es fich babei nur um eine

falfche Slnficht ßanbeln, fo läge im ©runbe genom»
men nicht üiel baran; eS fommt aber bie ©efunb»
heit in grage unb biefe ift unumgänglich notßtüenbig,
Seih unb Seele, mit toelcßen mir uns biêper in ben

©runbjügen befchäftigten, gefunb pt erhalten. ®ie
golgen einer Sergemaltigung ber innern Organe finb
fo befannt, bah füglich bariiber meggegangen merben
tann.

®a fich ober bie (Srreidjbarteit irgenb einer
Schönheit bttrd) bie öorliegenbe Sefpredjung f)itt=

burd^gteht, fo tonnte aud) bie ©rtoäßnung biefe« Um»

ftnnbeS nidjt üermieben merben, meil ber ©rttttb ju
grifdje unb Qacgenblictjfeit gerabe in ber richtigen
Sluffaffung ber ©renjen eines mechanifcljen $rudeS,
um bie ®aifle, tierborgen liegt. Slutftauungen prägen
fich nicht nur untiortheilhaft in ben Bügen aus, fon»
bern tragen and) nidjt unbebeutenb bei jur Ser=
gängticßleit beS ©benmaheS unb ber Semeglichfeit.
3lm fchäblichften ift e§, fich ungleich anzuziehen; ben

Sörper einmal über ©ebühr jufamnteitptpreffen, bann
mieber gattg frei ju geben. ®a liegt eS ja tlar
auf ber jpanb, bah baS SBoßlbefinben eine» SörperS
leibet, ber jur nofßmenbigen Serrichtung feiner gttnl»
tionen ben tiorgefdjrieben fRautn braucht.

Sieben ben Schönheitsmitteln fpielen bie Ser=

jüngungSmittel feit Bahrßunberten eine grohe Stoße,

ßßartatane, mie Saglioftro, tierbienten tion ben Seicht»

gläubigen — in ißren eifernen ©orfetten — SJtil»

lionen, oßne Grfolg. ®a3 befte SerjüngungSmütel
ift bie ©efunbheit, bie natürliche grifdje beS ©eifteS
unb förperS, unb biefe beiben ju erholten, ift feine

fünft. Sie finb auf Semegung angetoiefen unb
meieren tion biefer Sebingung nur pm Schaben ber
fßerfon ab. ®od) genügt bie Semegung im fpaufe,
ja felbft im £au§garten nicht, mobei baS ®rägßeit§=
moment immer noch mitfpricht, fonbern eS foß täg»

lidj ein Spaziergang in montöglid) befferer Suft
als bem aöeicßbilb ber äBohnßäufer gemacht merben;
bann mirb man balb anerfennen müffen, bah neben
rationeßer fßflege beê förperS biefeS ba§ mirfungS»
tioßfte Schönheitsmittel ift. Beugt bann nod) ein

heiter unb lebenSfröhlidjeä Sluge tion bem Seftreben,
ben ©eift uü^ltcf) ju befcEjäftigen, bann mirb bie

Schönheit nidjt fcE)inerglicl) tiermiht, fonbern auf»
richtig bemunbert, mo fie auch mit dm« übermäi»

tigenben S0tadf)t erfeßeint.
Um bem zweiten ber aufgemorfenen Schlagmörter

fchliehlich noch einige SBorte ju mibmen, märe mit
Sepg barauf zu empfehlen, nur ben SebenSzmecf

im Sluge zu behalten, biefen untiermanbt zu ber»

folgen, bann fummiren fich bie ©rruttgenfdjaften,
Weiße oft mehr grettbe unb Segen enthalten, als
groher Sefip unter Umftänben zu gemähren tiermag.
Sticht fdjön aber gut, nicht reiß aber zufrieben, baS

finb bie gmei Treffer auS ber Sotterie beS SebenS,
mit benen fid) jeber betiorzugt erachten tann.

®. SCorfer.

Jur ©ßlunöfisifspflege.

„3Ran führe für bie 3Jtäbchenfd)uten bie gt)m»

naftifchenHebungen eilt", fchrieb fd;on im3al)re 1860
$r. 0. Schraube itt Rente's Bfeitfchvift. SRatt mirb
baburch am beften jene romanhafte Sentimentalität
unb franfhafte Senfibilität, benen matt heutzutage
bei ber meiblidjen 3ugenb fo oft begegnet, grünb»
lid) befeitigen. ©efuubere Jungfrauen unb grauen,
trefflichere ©attinen, beffere ÜDtütter merben bie glüd»
liehen ßtefultate einer foldien, auch ^er förderlichen
StuSbilbimg diedjttung tragenben (Srziel)ung fein, iülan
mirb nicht mehr einem meiblidjen ©efd)le<hte, mie

heutzutage, begegnen, ' bah 3" f^mach ift, um bie

phhfifdien gunftionen beS SSeibeS gefunbheitSgemäh
ZU erfüßen, zu tiergnügungSfüd)tig, um baS ftifle
SBirfen meiblicher Slnmuth in ber gamilie zu üben,
Zu tierbilbet, um in ber naturgemäßen Sphäre beS

SBeibeS feine Sefriebigung zu finben.
(«u» „Pogieia".)

Xißtrfjattmi.

(ie Siebhabereiber Stubentiögelift heutzutage
feljr tiorgefhritten unb in beffern gamiliett
finbet man faft überaß entmeber einen da»

narientiogel ober einen idjinuefen eptifdjen
Sögel in einem Säfig. ®ort ift eS ber ©efang, hi«
bie garbe, melche bem gefieberten greunb ©ittgang
in bie menfchliche SBohnung tierfhafft hat. SBer fich
aber einmal an einen foldjen gefieberten Stuben»
genoffen gemöljnt hat, ber fann gar nid)t mepr oßne
einen foldjen fein, er mangelt ifjnt fofort, menn ihm
bei feinem ©intritt in bie Stube ÏRorgenê ober SJtit»

tagS nicht ber ©efang feines SieblingS entgegentönt.
SBeldjer äßenfd) hat nicht greube am ©efang? ®er
Staturgefang eines Sögels aber ift gerabe fo inter»
effant mie baS Sieb eine» SKenfchen. SBer glaubt,
ein Sögel bringe immer bie nâmlidje ïour, ber irrt
fich gemattig. ©in guter danarienfänger mirb nahezu
12—15, eine Sladjtigaß fogar 20—30 tierfd)iebene
ïourett bringen. Slber nicht nur ber ©efang aßein
hat bem Söget ©ingang in bie menfchliche Sßofjnung
tierfdjafft, fonbern aud) ber Umftanb, baß eine SBoß»

nung burd) bie Stnmefenheit eines folgen geßeberten
greunbeS belebt mirb unb bat)er finbet man auch

feßr tiiele Sögel bei foldjen fßerfonen, bie aßein
rnoßuen unb leben. Stubentiögel lernten ißre SäJleifter

unb ©rnäßrer fehr balb, fie finb nicht nteßr fdjeu,
neßmen ißm baS gutter auS ber |iattb unb fliegen
fogar frei auf ben ginger. SBieber anbere laffen fich

fo abrichten, baß fie beim genfter auS» unb entfliegen
unb immer pünftlich in ben Mftg zurüdfeßren. grei»
lieh luun man nid)t jeben Söget ^iegu abrichten. —
Unb meld) fcßöner Slnblid gemährt uns nicht
größerer däfig, in melchem fid) mehrere Sögel
buntem ®urd)einanber bemegen, maS ift baS für ein
©ezmitfeßer, für ein lebhaftes treiben? 2Bie luftig
fieht fid)'§ au, ioemt baS Heine Solf fich etoa um
bie gereichten Sederbiffen gattft ober gar, menn man
ben Shiercfien zur Srutzeit Stefter unb Stiftftoff reiht.

®aS palten tion Stubentiögetn bietet aber aud)
birefte Sortljeite, fogar bei ber dinbererziehuttg.
iüSenn Sinber fehen, mie bie ©Itern ein folcpeS ®£)ier
pflegen, fo pflanzt baS im ©emüthe beS dinbeS
ebenfaßS Siebe unb SItthäng Iid) fei t zu ®hdreit unb
bamit natürlih auh Zu ben ÜDlenfhen. ®aS S'inb
mirb unbemußt zur pumanität erzogen unb mirb
nid)t Suft geigen, bie Stefter freilebenber Söget zu
plünbern ober ïtjdre zu quälen, ©in SJiettfh aber,
ber auS innerem Sriebe ein Sefhü^er ber ®h'ere
ift, ber mirb gugleid) auh ein SUfenfcpettfreunb fein,
ber für Stoth unb ©tenb anberer ein offenes perz

hat unb ber anbern gerne beifteßt, menn eS in feiner
SKacht liegt. ®iefeS Biel mirb um fo fidjerer er»

reiht, menu ©Itern bie Serpfleguttg beS beßeberten
SolfeS ben dinbern felber übertaffen, natürlih unter
ißrer 3luffid)t. ®azu fann man bie dinber unbe»

mußt an regelmäßige Slrbeit unb 5Reiitlid)feit ge=

möhnen, fie merben biet eßer ein Serftänbniß er»

hatten bafür, maS eS ßeißt, für anbere forgen! —
S5entt eS baßer immer möglich, follte einer ober
meßrere fotdjer Stubengenoffen in einem paffenben
däfig eine S3oßnung zieren.

3ft man in ber Seßanblung ber Sögel untunbig,
fo abonnirt man für entfprecßenbe Beit bie „Scßmei»
gerblötter für Soqelpflcge in Bürid)" zum jäßrlihen
greife tiott nur 2 grS. Xiefe Beitfhrift ift über»

ßaupt jebem Sogelfreunbe zu empfehlen. Skr Sögel
einzulaufen münfeßt, ßnbet aße mögliße SluSmaßl
in ben Qnferaten.

ein
in

ÎIlBitte ^Îittl|5ilun0sn.
Som Setner Serein für Scrbreitung guter ©cfjriften

ift ein neues Sänbdjen zum greife oon 10 Siappeu per»
ausgegeben loorben. ©s enthält: 1. „®er milbe pämmel",
ein Silb aus been fchtoeizerifdjen Sollsleben, tion pans
Slpbegger; 2. „gmei ggel", ©rjählung aus beut Söaabt»
lanb, tion Otto ©utermeifter.

** *
©iner Iranien Sürgertu in Offingen, bie ihre

nötßigen Stebarbeiten nicht felbft beforgen tonnte, finb
biefe in aller Stille Don to ädern, brauen grauen
unentgeltlich ausgeführt toorben. — ©ine fepöne 3ttu=
ftration zu bent fepönen SBorte: Sitte für ©inen!

* * *
SJtan glaubt allgemein, baff beim ©ebraud) ber fdjtoefci»

fdjen Bünbpölzer feine Sorftcptsmaßregeln jtt beobachten
feien. ®iefe fKeinung ift aber burepaus irrig unb ttaep»
ftepenber Sorfall foß bespalb ben Seferinnett ltttferes
Slattes zur Senntnih gebracht merbett: ©iner ©cploffers»
frau in Stiebcrbatjern flog beim 8lnftreid)ctc eines fd)toebi=
fepen BünbpölzcpenS ein gliipenbes ©tiidcpeti tiott ber
Bünbtnaffe unter ben Stagel beS reepten geigefittgers.
SltifnngS aeptete fie ber unbebeutenbett Serleputtg nidjt,
napnt fcpließlicp aber boeß ärztlidje pülfe itt Slufprttdj
unb begab fiep ttaep ber epirurgifepen Élinif, too ipr ber
ginger abgenommen merben muffte. 2)ie Sluttiergiftung
mar inbeffett fdjon fo meit fortgefepritten, baß, epe man
Zur Slmputation beS Slrtnes fepreiten tonnte, ber ®ob ben
Oualen ber 42jäprigen grau ein ©übe ntarfjte.

** *
gn Bürid) ift tiott ber 3)ircftiou bes guttertt ein

©efepesenttourf über bett ©cpup ber Slrbeiteritmeti aus»
gearbeitet toorben, ber nun ber Seratßung ber gabril»
unb ©emerbeloittiuiffion unterftellt ift.

*
% *

2) r o f d) f e tt unb a tt ft e d c u b e ß r a tt f p e i te n.
3üngft mürben in Sonbon gemäß bem öffentlid)eit @e»

funbpeitsgefep eine ©räfin unb ein 8lrgt, jette mit 500
granfen, biefer mit 50 gr. beftraft, meil fie eine an
©cparlacp erfrattfte Serfon in einer getoöhnficpen ®rofd)fe
in ben ©pital beförbern ließen. — SBaS gefepiept zur
©ieperung bes reifenben unb faprenbett SublifnntS itt
ber ©cpmeiz?

** *
Son ber bosttifepen Sanbes regie rung tuirb in

ben ßreisftäbten Bosniens unb ber perzegomitia int 3a=
tereffe ber meibltdjen Sebölferung je eine Slergtitt mit bent
SCitel „Slmtsärztin" angeftellt. ®iefelbe bezieht aus bos»
nifepen ßanbesmitteln einen fijett ©epalt tiott 1000 fl.
öfterr. 2B. unb eine Slftiuitätszitlage tiott 400 ff. nebft 2Bop»
nung ober Ouartiergelb. ®ie àîeifefofteu merbett ben
Dteuernannten uergütet. ®te Slnftellung erfolgt zunäcßft
protiiforifcp auf ein 3apr. Semerberinnen um bie er»
mäpnten ©teilen paben iprem ©efttd) ipr ®oftorbiplom,
eöentuell aud) ben 3luStoeiS über ein abgelegtes ©taats»
ejanten beizulegen. Sefonbere Serüclficptigung fittben Se»
merberintten aus Defterreicp»Uttgarn, bantt aus ®eutfcp=
lanb, aus ber ©eptoeiz, aus pottanb unb 9iortuegen.

SragEn.
grage 1896: dünnte mir eine freuttblicpe ßeferin

ber „grauen=3cititng" tiiettetdjt mittpeilen, mie titan 9Jîar=
ntor tiott partnädigen gleden reinigt unb fd)ött toeiß
befomntt? ©benfo mie man Seucpter unb ßatttpcu mieber
frifcp broncirett fann? perzlicpen ®anf im SorauS tion

einer langjährigen ilbonnentin.

grage 1897: dünnte mir tiietteidjt Scmanb mittpeilen,
mo man bas poff'fcpe 9Jînïgbier befotnmt? Ober gibt
es ein äpnlicpcs leiepttierbaulidjes ©etränf für Sîagen»
franfe in ber ©eptueiz? @S fottte für einen ÎRagenfratilen
feitt, melcper fepon Biel geboftert unb toenig Sefferung
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auch ergänzen lassen, während nebensächliche unter
dem landläufigen Satz: „Wo viel Licht, ist auch viel
Schatten", tolerant übersehen werden, ohnedem Ganzen

zu schaden. Weiter verträgt die Schönheit der Seele
manche verdienstliche Retouche, so daß sie sich im
Gegensatz zur körperlichen Schönheit in vorgerückten
Jahren der Vollkommenheit nähert und erhabener
hervortritt als in der Blüthezeit der betreffenden
Personen. Das ist der Grund der so oft mit Staunen
betonten Wahrnehmung, daß Personen, die in ihrer
Jugend häßlich genannt werden konnten, mit den

Jahren einen angenehmen Gesichtsausdruck annehmen.
Es ist ein Schein der Milde, des Wohlwollens, das
sich nach den unwiderstehlichen Stürmen des Lebens
endlich einstellt — weil man einsehen gelernt hat,
daß das innere Leben eigentlich allein befriedigt.
Nur über diesem schwebt Ruhe und Harmonie; beide
werden mit wenigen Ausnahmen als. wohlthuend
anerkannt. Dieser segensreiche, milde Schein ist
indessen kein ausschließliches Attribut des Alters. Derselbe

kann schon als Abglanz der werdenden schönen
Seele des Kindes unschöne Züge verklärend,
unvergängliche Sympathie erwecken; und dasselbe gilt von
der Jungfrau, der Frau in allen Altersstufen.

Keine eigentliche Schönheitsregel, sondern fast
jeder normalgebauten Mädchengestalt eigen ist der

geringe Unterschied des Umfangs der Schultern und
der Taille. Und nach dieser Richtung sehen wir gar
keine Anerkennung des Ebenmaßes. Da zeigt es sich

plötzlich, daß der Schönheitssinn der Frauenwelt ganz
selbstständige Bahnen zu wandeln Pflegt. Der klassischen

Nase, dem griechischen Profil wäre Niemand
abgeneigt; aber diese fünf Centimeter Differenz der
Taille gegen die Schultern werden einstimmig als
plump bezeichnet. Würde es sich dabei nur um eine

falsche Ansicht handeln, so läge im Grunde genommen

nicht viel daran; es kommt aber die Gesundheit

in Frage und diese ist unumgänglich nothwendig,
Leib und Seele, mit welchen wir uns bisher in den

Grundzügen beschäftigten, gesund zu erhalten. Die
Folgen einer Vergewaltigung der innern Organe sind
so bekannt, daß füglich darüber weggegangen werden
kann.

Da sich aber die Erreichbarkeit irgend einer
Schönheit durch die vorliegende Besprechung
hindurchzieht, so konnte auch die Erwähnung dieses Um-
standes nicht vermieden werden, weil der Grund zu
Frische und Jugendlichkeit gerade in der richtigen
Auffassung der Grenzen eines mechanischen Druckes,
um die Taille, verborgen liegt. Blutstauungen Prägen
sich nicht nur unvortheilhaft in den Zügen aus,
sondern tragen auch nicht unbedeutend bei zur
Vergänglichkeit des Ebenmaßes und der Beweglichkeit.
Am schädlichsten ist es, sich ungleich anzuziehen; den

Körper einmal über Gebühr zusammenzupressen, dann
wieder ganz frei zu geben. Da liegt es ja klar
auf der Hand, daß das Wohlbefinden eines Körpers
leidet, der zur nothwendigen Verrichtung seiner
Funktionen den vorgeschrieben Raum braucht.

Neben den Schönheitsmitteln spielen die

Verjüngungsmittel seit Jahrhunderten eine große Rolle.
Charlatane, wie Lagliostro, verdienten von den

Leichtgläubigen — in ihren eisernen Corsetten —
Millionen, ohne Erfolg. Das beste Verjüngungsmittel
ist die Gesundheit, die natürliche Frische des Geistes
und Körpers, und diese beiden zu erhalten, ist keine

Kunst. Sie sind auf Bewegung angewiesen und
weichen von dieser Bedingung nur zum Schaden der
Person ab. Doch genügt die Bewegung im Hause,
ja selbst im Hausgarten nicht, wobei das Trägheitsmoment

immer noch mitspricht, sondern es soll täglich

ein Spaziergang in womöglich besserer Luft
als dem Weichbild der Wohnhäuser gemacht werden;
dann wird man bald anerkennen müssen, daß neben

rationeller Pflege des Körpers dieses das wirkungsvollste

Schönheitsmittel ist. Zeugt dann noch ein

heiter und lebensfröhliches Auge von dem Bestreben,
den Geist nützlich zu beschäftigen, dann wird die

Schönheit nicht schmerzlich vermißt, sondern
aufrichtig bewundert, wo sie auch mit ihrer überwältigenden

Macht erscheint.
Um dem zweiten der aufgeworfenen Schlagwörter

schließlich noch einige Worte zu widmen, wäre mit
Bezug darauf zu empfehlen, nur den Lebenszweck

im Auge zu behalten, diesen unverwandt zu
verfolgen, dann summiren sich die Errungenschaften,
welche oft mehr Freude und Segen enthalten, als
großer Besitz unter Umständen zu gewähren vermag.
Nicht schön aber gut, nicht reich aber zufrieden, das
sind die zwei Treffer aus der Lotterie des Lebens,
mit denen sich jeder bevorzugt erachten kann.

M. Glocker.

Zur Gesundheitspflege.

„Man führe für die Mädchenschulen die
gymnastischen Uebungen ein", schrieb schon im Jahre 1860
Dr. O. Schraube in Henke's Zeitschrift. Man wird
dadurch am besten jene romanhafte Sentimentalität
und krankhafte Sensibilität, denen man heutzutage
bei der weiblichen Jugend so oft begegnet, gründlich

beseitigen. Gesundere Jungfrauen und Frauen,
trefflichere Gattinen, bessere Mütter werden die
glücklichen Resultate einer solchen, auch der körperlichen
Ausbildung Rechnung tragenden Erziehung sein. Man
wird nicht mehr einem weiblichen Geschlechte, wie
heutzutage, begegnen, ' daß zu schwach ist, um die

physischen Funktionen des Weibes gesundheitsgemäß

zu erfüllen, zu vergnügungssüchtig, um das stille
Wirken weiblicher Anmuth in der Familie zu üben,
zu verbildet, um in der naturgemäßen Sphäre des
Weibes seine Befriedigung zu finden.

(«US „Hygieia".)

Liebhaberei.

^ie Liebhaberei der Stubenvögel ist heutzutage
sehr vorgeschritten und in bessern Familien
findet man fast überall entweder einen

Kanarienvogel oder einen schmucken exotischen

Vogel in einem Käfig. Dort ist es der Gesang, hier
die Farbe, welche dem gefiederten Freund Eingang
in die menschliche Wohnung verschafft hat. Wer sich

aber einmal au einen solchen gefiederten Stubengenossen

gewöhnt hat, der kann gar nicht mehr ohne
einen solchen sein, er mangelt ihm sofort, wenn ihm
bei seinem Eintritt in die Stube Morgens oder Mittags

nicht der Gesang seines Lieblings entgegentönt.
Welcher Mensch hat nicht Freude am Gesang? Der
Naturgesang eines Vogels aber ist gerade so interessant

wie das Lied eines Menschen. Wer glaubt,
ein Vogel bringe immer die nämliche Tour, der irrt
sich gewaltig. Ein guter Kanariensänger wird nahezu
12—15, eine Nachtigall sogar 20—30 verschiedene
Touren bringen. Aber nicht nur der Gesang allein
hat dem Vogel Eingang in die menschliche Wohnung
verschafft, sondern auch der Umstand, daß eine Wohnung

durch die Anwesenheit eines solchen gefiederten
Freundes belebt wird und daher findet man auch

sehr viele Vögel bei solchen Personen, die allein
wohnen und leben. Stubenvögel kennen ihre Meister
und Ernährer sehr bald, sie sind nicht mehr scheu,

nehmen ihm das Futter aus der Hand und fliegen
sogar frei auf den Finger. Wieder andere lassen sich

so abrichten, daß sie beim Fenster aus- und einstiegen
und immer pünktlich in den Käfig zurückkehren. Freilich

kann man nicht jeden Vogel hiezu abrichten. —
Und welch schöner Anblick gewährt uns nicht
größerer Käfig, in welchem sich mehrere Vögel
buntem Durcheinander bewegen, was ist das für ein
Gezwitscher, für ein lebhaftes Treiben? Wie lustig
sieht sich's an, wenn das kleine Volk sich etwa um
die gereichten Leckerbissen zankt oder gar, wenn man
den Thierchen zur Brutzeit Nester und Niststoff reicht.

Das Halten von Stubenvögeln bietet aber auch
direkte Vortheile, sogar bei der Kindererziehung.
Wenn Kinder sehen, wie die Eltern ein solches Thier
Pflegen, so Pflanzt das im Gemüthe des Kindes
ebenfalls Liebe und Anhänglichkeit zu Thieren und
damit natürlich auch zu den Menschen. Das Kind
wird unbewußt zur Humanität erzogen und wird
nicht Lust zeigen, die Nester freilebender Vögel zu
Plündern oder Thiere zu quälen. Ein Mensch aber,
der aus innerem Triebe ein Beschützer der Thiere
ist, der wird zugleich auch ein Menschenfreund sein,
der für Noth und Elend anderer ein offenes Herz

hat und der andern gerne beisteht, wenn es in seiner
Macht liegt. Dieses Ziel wird um so sicherer
erreicht, wenn Eltern die Verpflegung des befiederten
Volkes den Kindern selber überlassen, natürlich unter
ihrer Aufsicht. Dazu kann man die Kinder unbewußt

an regelmäßige Arbeit und Reinlichkeit
gewöhnen, sie werden viel eher ein Verständniß
erhalten dafür, was es heißt, für andere sorgen! —
Wenn es daher immer möglich, sollte einer oder
mehrere solcher Stubengenossen in einem passenden
Käfig eine Wohnung zieren.

Ist man in der Behandlung der Vögel unkundig,
so abonnirt man für entsprechende Zeit die
„Schweizerblätter für Vogelpflege in Zürich" zum jährlichen
Preise von nur 2 Frs. Diese Zeitschrift ist
überhaupt jedem Vogelfreunde zu empfehlen. Wer Vögel
einzukaufen wünscht, findet alle mögliche Auswahl
in den Inseraten.

em
in

Kleine Mittheilungen.
Vom Berner Verein für Verbreitung guter Schriften

ist ein neues Bändchen zum Preise von 1V Rappen
herausgegeben worden. Es enthält: 1. „Der wilde Hämmel",
ein Bild aus dem schweizerischen Volksleben, von Hans
Nydegger; 2. „Zwei Igel", Erzählung ans dem Waadt-
land, von Otto Sntermeister.

-i- ^ H

Einer kranken Bürgerin in O s sin g en, die ihre
nöthigen Nebarbeiten nicht selbst besorgen konnte, sind
diese in aller Stille von wackern, braven Frauen
unentgeltlich ausgeführt worden. — Eine schöne
Illustration zu dem schönen Worte: Alle für Einen!

-t-
^

5
Man glaubt allgemein, daß beim Gebrauch der schwedischen

Zündhölzer keine Vorsichtsmaßregeln zu beobachten
seien. Diese Meinung ist aber durchaus irrig und
nachstehender Vorfall soll deshalb den Leserinnen unseres
Blattes zur Kenntniß gebracht werden: Einer Schlosscrs-
frau in Niedcrbapern flog beim Anstreichen eines schwedischen

Zündhölzchens ein glühendes Stückchen von der
Zündmasse unter den Nagel des rechten Zeigefingers.
Anfangs achtete sie der unbedeutenden Verletzung nicht,
nahm schließlich aber doch ärztliche Hülfe in Anspruch
und begab sich nach der chirurgischen Klinik, wo ihr der
Finger abgenommen werden mußte. Die Blutvergiftung
war indessen schon so weit fortgeschritten, daß, ehe man
zur Amputation des Armes schreiten konnte, der Tod den
Qualen der 42jährigen Frau ein Ende machte.

-t-

In Zürich ist von der Direktion des Innern ein
Gesetzesentwurf über den Schutz der Arbeiterinnen
ausgearbeitet worden, der nun der Berathung der Fabrik-
und Gewerbekommission unterstellt ist.

4-
H -l-

Droschken und ansteckende Krankheiten.
Jüngst wurden in London gemäß dem öffentlichen
Gesundheitsgesetz eine Gräfin und ein Arzt, jene mit 500
Franken, dieser mit 50 Fr. bestraft, weil sie eine an
Scharlach erkrankte Person in einer gewöhnlichen Droschke
in den Spital befördern ließen. — Was geschieht zur
Sicherung des reisenden und fahrenden Publikums in
der Schweiz?

5
>»- 4-

Von der bosnischen Landesregierung wird in
den Kreisstädten Bosniens und der Herzegowina ini
Interesse der weiblichen Bevölkerung je eine Aerztin mit dem
Titel „Amtsärztin" angestellt. Dieselbe bezieht ans
bosnischen Landesmitteln einen fixen Gehalt von k000 fl.
österr.W.und eine Aktivitätszulage von 400 fl. nebst Wohnung

oder Quartiergeld. Die Reisekosten werden den
Neuernannten vergütet. Die Anstellung erfolgt zunächst
provisorisch auf ein Jahr. Bewerberinnen um die
erwähnten Stellen haben ihrem Gesuch ihr Doktordiplom,
eventuell auch den Ausweis über ein abgelegtes Staatsexamen

beizulegen. Besondere Berücksichtigung finden
Bewerberinnen aus Oesterreich-Ungarn, dann aus Deutschland,

aus der Schweiz, aus Holland und Norwegen.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 189K: Könnte mir eine freundliche Leserin

der „Frauen-Zeitung" vielleicht mittheilen, wie man Marmor

von hartnäckigen Flecken reinigt und schön weiß
bekommt? Ebenso wie man Leuchter und Lampen wieder
frisch bronciren kann? Herzlichen Dank im Voraus von

einer langjährigen Abonnentin.

Frage 1897: Könnte mir vielleicht Jemand mittheilen,
wo man das Hoff'sche Malzbier bekommt? Oder gibt
es ein ähnliches leichtverdauliches Getränk für Magenkranke

in der Schweiz? Es sollte für einen Magenkranken
sein, welcher schon viel gedoktert und wenig Besserung
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empfinbet ba ber SJJagett nichts beibehält. Seften San!
311111 Sosaus. $. ©$.

ïtnthmrten.
Stuf forage 1893: Sie burcp Höttenftein perborge=

rufenen fylecfe werben einige 3Jiimtten lang mit einer
Höfling oon.Gplorfalf betiefet. ©s bilbet fid) babei 6plor=
fitber, lueldjes bitrd) Seftreicpen mit ©nlittialgeift ent=

fernt tuirb.
Stuf ffrage 1894: §icr ein altes, bielfnd) angetuaubteS

unb norjiiglicfe betoäprtes Slegept gur Jgerftettung eines
feinen Qbftligueurs. Sie Slepfel, borgugSWeife Sorsborfer,
toerbcn gequetfcpt ober gemaplen unb in ein 31t ber=
fcpliepenbes Holggefäfe gebracpt, tuelcpes an einem mäpig
tnarmen Qrt 6 Sage lang ftefeen bleibt. @8 ftellt fiep

©äprttng ein unb bamit ein feiner, aromatifeper Dbft=
geruep. Sie iïïtaffe tuirb nun geprept unb ber ©aft burcp
ein burper angefeuchtetes Sud) ober einen ©eipcbeutel
geguffen. Slngenomnten, man pabe 8 Quart ©aft er=
palten, fo tuerben 3 Quart babon in einem blonfett,
fupfernen Steffel gegeben unb 3 tpfunb guter, weißer
3ucfer jugefept unb bis 311111 ©icben erpifet, toorauf ber
fid) bilbenbe ©cpannt forgfnltig abgenommen tuirb. Ser
nod) peißeit fÇliifftgïeit Wirb nun l'A Hoth gröblicp ge=

ftopener 3iwmt unb ebettfo biel ©ewürgtiellen gugefeßt.
Sas ©efäß Wirb bebedt, V2 ©tunbe rupen gelaffen,
ttaepper burepgefeipt unb in ein Heines, reines gäßdjen
gefepüttet. Sie übrigen 5 Quart ©aft nebft 12 Quart
§Iupwaffer unb 7 Quart gereinigter Spiritus 90° Sr.
piitgugefügt, gut umgefdiiittelt unb bas ©ange 4 SBocpeu
Bollftänbig rupen gelaffen. 9tad) biefer 3eü pat fiep ber
Hiqueur geflärt unb er ift 3um ©ebrauep fertig. Haßt
man ipti noep länger rnpig auf beut Hager liegen, fo
tritt foiuopl in ©e'rud), als in ©efdmtad eine merïtidje
ißereblung ein.

9luf ffrage 1895: fjleipigeë ©intaudjen ber $üßc
iti faites Staffer unb bas näcptlicpe ©ittpaefen berfelben
in feudite SBicfel wirb gut tpun. SSei jfmßtoureit ift es
angettcpiit, bie ©oplen ber ©triimpfe mit trodener Del=
feife gut einguretben. Ser fyupfcpweip berliert babitrcp
feine «djärfe unb es entftepen auep feine Slafen.

gteuiMon.
Iura.

(Sdjlui.)
PfXcrr gaber patte Wäprenb ber langen ©title,

fe'nen SBorteit gefolgt war, mit Wacpfenber
«Spannung auf eine Slntwort gewartet. SBarum

würbe ipnt feine fotepe? SBaren bie ©Itern benn Wirf=
ließ fo miptrauifcp geworben, fo berbittert, baff er feine
Sergeißung, fein ©ntgcgenfommen bon iprer Seite
erwarten tonnte? Sag, Wag ipm Sora freiwillig
gegeben, ipttt opne fein ßutpun entgegengebraipt,
bag berfagte man ipm pier? 3w Slugenblid, ba er
eigentfiep gar fein §inbcrni| mepr bor fiep fap, um
auf feinem SBege borwärtg gu gepen, wie er geplant,
ftanb ein folcpeg mit einem SJtal bor ipm auf. Herr
gaber patte in feinem Heben niept biet Ipemmniffe
getroffen, bie fid) gwifepen ipn unb bie ©rfüttung
feiner Sßitnfcpe geftellt, Wenn jeboeß er einmal auf
eineg geflogen, patte er mit feftem 2BiHen, unb gu=
gleicp mit bem fiepern Sewuptfein beg Sriumpßeg
ben Kampf gegen bagfelbe aufgenommen.

So ftanb er benn auf. @r wollte, er muffte ben

©tanbpunft gewinnen, galt eg, wag eg Wolle. Sag
Sertrauen beg Saterg, bie Slnerfennung ber SJtutter
mupte er für fiep 'paben, benn borper gepörte ipm
bie Socpter niept gang. Unb plöpließ, in biefem einen
SJiomcnt, ba ein Serg fiep aufgutßürmen fepien gwi=
fepen ipm unb feiner fteinen grau, ba fie für ipn
in nebelpafter gerne fid) berlieren Wollte, ba Würbe
ipnt flar, wclcpen SBcrtß ipr Sefiß für ipn patte,
©r griff, wie nad) einem ^>alt fuepenb, bor fiep pin
in bie Suft. Dpne fie, wie wäre er pülflog unb
allein! SBer pflegte ipn in ber grembe, wenn er
Iran! war? SBer fpraep mit ipm. Wo er Slicmanb
fannte? 2ßar eg eine ©cwopnpeit, bie er wäprenb
feiner Slranlpeit angenommen, bon iprer §anb p
empfangen, Wag er taggiiber beburfte, fiep bon ipr
leiten, beftimmen, beratpen ju laffen? Ober War eg

mepr alg blope ©ewopnpeit, War eg ein wärmereg
©efiipl, bag ipn an fie fniipfte? SSegcprengwertp,
liebcngtbcrtp über 9llleg, erfepien fie ipm. SUÎit ipr
an feiner Seite Wollte er tapfer ing UngeWiffe pin=
eingepen, arbeiten Wie ber geringfte 9Jiann, um für
fie iöeibe jufammen ein bepaglicpeg §eim ju er=
werben, für fiep allein aber lopnte eg fiep niept ber
9Mpe, 31t leben unb ju fämpfen. Sucpcnb blidte
er umper. Sliemanb patte er, ber ju ipm ftanb, ber
feine ©ad)e ju ber eigenen mad)te, 9tiemanb alg fie,
feine grau. ®r ftriep fi^ über bie Slugen. 9ld),
er würbe fentimentat. Slber gleid)biel, er fcpämte
fiep beffen niept. Siientanb bemerlte cg ja, ber bar=
über fpotten ïonnte, leiner bon feinen früpern fo=

genannten greunben Wu^te eg, ba§ er auf feine
alten ïage nod) ein gefüplgbufeliger Starr Werben
wollte, ©etiebt, Wag man fo peifjt, patte er big=

anpin nie einen SJtenfcpen, jept tpat er bag, er
War'g fiep mit einem SDtale bewupt, unb mit einem
tiefen Sltpemjug geftanb er ficp'g ein, bap bieg 93e=

Wuptfein fo übet nid)t war. SBarm freiste bag Slut
ipm in ben 9lbern, gleicp einem Jüngling; fräftig,
alg ob er bie Rimmel erftürmen fönnte, füplte er
fiep plöptiep; gleiip einem Sräutigam ftanb er bor
ben ©Itern ber ©eliebten in ber fonnenbefäpienenen
Stube, unb feinem SRunbe entfirömten SBorte, bie

ipm aug bem Iperjen ftiegen, SDBorte, bie ben 2Bertp
ber jungen grau priefen unb fein güplen für fie
fepilberten. Sludp ©tWag bon feiner einfamen Sinb=
peit fagte er unb bon feiner nod) einfameren ßu=
tunft, wenn ®ora nid)t bei ipm wäre, unb mit jebem
SBort gewann er ein Stüdbcgju crobernben Sobeng.

®ie ältutter fepaute auf ben Scpwiegerfopn mit
Weit offenen Ülugcn. SSaprlid), er War peute ein
Slnberer, alg bor jWei ^o^ren- ®owatg patte fie
in ipm nur ben bornepmen §errn gefepen, peute
entbedte fie, bap er ein SJÎenfcp War, ber ein £erj
in ber Sruft patte, unb wie fie ipn in biefem neuen
Siepte betraeptete, gefiel er ipr immer beffer, unb
ben Saufcp, ben er gemaept patte jwifepen laltem
IReicptpum unb Warmem ©ntpfinben, mupte fctbft fie
alg einen guten erfennen. SJlit einem SJÎat fap fie
fiep) felbft jurüdberfept in oergangene 3cd, fap fiep

Wicber alg jungeg Släbcpcn, umworben mit äpn=

liepen SBorten. 9lcp, bag Heben maept ©inen part!
feuf^te fie. 2lber einmal ift man auep jung unb
tpöriept geWefen, unb man trug ein ©tWag mit fiep

perurn, bag ungefiiim feoepte unb wunberbare Sepn=

fuept pegte unb ing Staue pincin träumte, ob man
auep naip Stupen pin profaifcp tpat, nücpterne SBorte

fferad) unb gemeine Slrbeit berrieptete. üütit ben

Qapren baut man fiep freilicp eine Slauer um bag

unbequeme ®ing, unb wenn eine folepe einmal auf=

gerietet ift, lann unb mag man niept mepr opne
fie fein; man Wirb part unb lalt unb troefen für
bie ganje SBelt, big bietlei^t in einem unerwarteten
Slugenblid bie S^upmauer plöptieb) umfällt, unb

man in ber Ueberrumpetung ben Slnbern fein Wapreg
^nnereg geigen mup. $ie SERutter maepte mit einem

Slal eine rafepe Sewegung, fo bap bag ©tridjeug,
an bem fie wäprenb ber 3eit fieberpaft gearbeitet
patte, flirrenb ju Soben fiel, unb wäprenb ipr ®arn=
fnäucl ipr ooranflog, fdpritt fie pinüber gum Sd)Wie=
gerfopu unb reid)te ipm fteif unb linlifcp bie ^>anb.

gpr ©efictjt trug einen eigentpiimlicpen, fauerfitpen
Slugbrud unb ipre flippen oerfuepten umfonft ©tWag

gu murmeln, fperr gaber aber berftanb fie, auep

opne bap fie biet SBorte maepte; ein ©egenbrud bon
feiner £>anb befiegclte bag wieber eingetretene gute
Serpältnip gwifepen ben Seiben.

3ugleicp fepoben fieb jebodp fepon ein paar anbere

ginger ungefdjidt gwifepen bie ipren. @g war ber

Sfarrperr, ber geporfam, naep alter ©ewopnpeit,
ber Sewegung feiner grau gefolgt War, unb nun,
bon bem nämlicpen ©ebanfen befeelt, bor ben ©cpwie=
gerfopn pintrat, unt ipm alg ßeiepen feiner freunb=
fcpaftlicpen ©efinnung gteiepfallg ftumm bie §anb
gu fd)ütteln. ©g War nun freilid) wieber fo gelommen,
bap feine grau ben igmpulg gum §anbeln gegeben,

obwopl er fiip'g borgenommen patte, bon nun an
felbftftänbiger gu entfepeiben, aber bieg 9Ral bereinigte
er fiep mit ipr im felben ©efüpl ber Sergeipung
unb beg neuerWadjtcn Sertraueng gu bem ©atten
ber 2od)ter. ®ag ftimmte ipn weiep, aud) gegen
bie Slutter feineg Sinbeg. ©igentpümlicp ift eg ja,
Wie ein offen gum Slugbrud gebraepteg, Warmeg ®e=

füpl fofort ringgum anbere gute, Wapre, einfaep
natüriidpe ©mpfinbungen wedt. 2)er ^ßfarrt)err unb
bie ^Sfarrfrau fepauten fi^ in bie Slugen, fie wupten
niept Warum. ®ie Slide Waren abgeirrt bon bent

©opn auf fie felbft, unb anftatt, bap fie feine §anb
feftpietten, Wie fie gewollt, fapten fie fiep felbft gegew
feitig an. 3«lept Waren Seibe auf gang luriofe
SIrt in ber grau Sfarrei'n ©arnlnäuel berwidelt,
unb gtoar fo feft, bap lein ©nttommen möglicp war.
®ieg rief einem ScpWaH bon peftigen, unnüpen
SBorten ber Sfa^frau unb einer 9teipe fepr peftiger,
ebenfo unnüper Scwcgungen beg ^ßfarrperrn. Sllg

enbliip bie Serwidtung glüdlicp gelögt War, patte
auep bie ©efüplgfgene im gamitiengimmer ein ©nbe.
Sltlc brei Serfoncn waren wieber, wag fie borper
gewefen. ^>err gaber rip bag genfter auf unb rief
naep î)ora. ®ie Srüber jeboep, bie fiep unten im
©ärtepen gwifepen ben Iceren ©emüfebeeten umper=
jagten, erllärten, bie SdjWefter fei fpagieren gegangen,
ben SBiefenWcg unter ben SBeiben, bem ®orf 3U.

3n ber Spat patte Sora, alg fie ipren ÜDtann

im ©efpräcpe mit ben ©Itern fap, fiep entfernt, um
biefelben fiep augfpreepen gu laffen, unb wäprenb
bapeim bie Heine Serföpnunggfgene fiep abfpielte,
patte aud) fie für fiep braupen ein Hirt grüplingg=
feftepen begangen, ©g patte fie gebrängt, pinunter
gu gepen gu iprer alten greunbin, ber grau ©cpntieb;
fie patte ipr ja fo Sieleg gu fagen, ©ie Wollte ipr
bauten bor Slllem für bie guten SBorte, bie fie ipr
gegeben, biefelben, bie fie gur Sicptfcpnur genommen
unb bie nun fo präeptig gum Biete gefüprt. Sei
bem fepönen SSetter jebodp tonnte fie ficp'g niept ber=

fagen, borerft nod) ein ©tüd weit in bie gelber
pinein gu Wanbern, um fpäter erft bie SBopnung
ber alten Same auf einem Umweg gu erreiepen.
SBie genop fie biefe freie SBanberung naep ber langen
©efangenfipaft, bie fie bur^gemaept. SBie leiept unb
frop war ipr peute gu SDtutpe! Sölunter liep fie ipre
Slide fcpweifen aug ber 9täpe in bie gerne unb
wieber gurüd gum eingelnen ©rägepen, bag ipr aug=

fepreitenber gup berüprte. ©ie füplte fiep wieber
fo reept innig öerbunben mit biefer gropen, Weiten
Statur, in ber ®leineg unb ©ropeg, Unbebeutenbeg
unb überwältigenb Städptigeg eiqg finb unb par=

monifcp ineinanber augtlingen. ©ine leiöpte SRelobie

fummte fie bor fiep pin, ein tleineg Hieb, welcpeg
bag Utapen beg griiplingg berpiep. ©eWip! er wollte
tommen, ber ^)olbe. Sitte Slngeicpen Waren borpanben.
Kräftig entftrömte ber würgige ©rbgerud) ben boni
Icpten ©cpnee noip burepfeuepteten gelbern unb er=

füllte bie Hüft. 2ln ben füblicpen Slbpängen fbropten
unb grünten fepon bie Kräuter; taufenb beroorgene
Kräfte brängten pinaug ing Safein. Sie ©rbe, bie

träge, begann fid) gu regen unb auf Slugfcpmüdung
gum fommenben gefte bebaept gu fein. Srunten im
SBiefengrunb pinter ber SDlärcpenfrau ©arten ftanben
geWip fepon bie erften Scpneeglödcpen. Sora badjte
baran, wie fie alg Kinb ftctg folepe bort gepflüdt unb
fie Wanbte fidj unb fepritt bem §aufe gu. Staip bem

Sefucp Wollte fie fiep ipr ©träupepen unten polen.
Sin ber Spüre Würbe ipr jebodj bon ber Sienerin
ber Sefcpeib, bie §errin fei peute früp fepon über
Hanb gefapren, um eine Setannte befuepen gu gepen,
bie gewünfept patte, fie gu fepen. Slcp — fo, fort?
Sora War fepr enttäufdjt, obwopl bag SKäbcpen fie
berfidjerte, big gum Slbenb werbe bie grau Wopl
wieber gurüd fein, ©ie ftanb einen Slugenblid un=
feplüffig, bann fagte fie ber SHtagb bon iprem Sor=
paben, naep ben Slümcpen unten im ©runbe gu
fepen unb ging fo ben fcpmalcn Streifen ®arten=
lanbeg entlang, ber pinter bem §aufe gegen ben

Sacp fiep pinabfenfte.
Unten aber bor bem niebern SJiäuer^cn, bag

ben ©arten abfeplop, blieb fie ftepen, grüper War
ipr bie alte, palbgerfallene SBanb niept alg §inber=-
nip erfepienen, um auf bie anbere ©eite gu gelangen,
fie War einfaep in lüpnem Slnlauf pinübergefprungen.
§eute War es ein anbereg. SBopl regte fiep einen
Slugenblid lang bie linbifcpe Hüft in ipr, ipre Kraft
im Sprunge gu erproben. Socp nein! eg War ipr
gu feierlicp, gu fonntäglicp gu ÜDlutpe an biefem Haren
äftorgen, alg bap fie ben grieben fiep pätte ftören
mögen burcp eine unbebaepte, rafepe Sewegung. SBopl
pätte fie ja jaud)gen unb fingen mögen um bie SBette

mit bem Heinen Sögel, ber über ipr im ïaplen ©eäfte
fein Hieb fepmetterte, fliegen pätte fie mögen Wie bie
weipen SBolfen oben am Rimmel burcp bie blaue
Hüft bapin, aber fie blieb ftitte. ©ie lepnte über
bag Heine ©emäuer unb fap pinunter auf bie paar
Srüppcpen weiper Slumen, bie leig unb gart bag

Sîapen begfiengeg öerfünbeten. ©inunfagbareg©lüdg=
gefüpl erfüllte fie plöpliep. Slucp in ipr felbft, im
üerborgenften Çergenggrunb patte eg geleimt unb
gefproffet unb ein ganger grüplingggarten War ba

aufgeblüpt, ber buftetc füp unb finnbeftridenb. ©in
glüdlicpeg, gefegneteg SBeib War fie geworben! Unb
in biefem SeWuptfein, bag mit einem üölal fo Har,
fo leueptenb in iprer ©eele fiep auftpat, prepte fie
ipre Ijpänbe gegen ipr poepenbeg §erg. SBie Wogte
eg brinnen bon polben SBünfcpen unb Hoffnungen
auf unb nieber, fo reiep, fo wecpfelbotl, bap fie bie
Slugen einen Slugenblid fepliepen mupte bor ber
äupern, fonnigen Herrlicplcit, um bie innere ißraept
gu fepauen. Sann aber pob fie ipn wieber auf,
ipren Slid, gum blauen Himmel, gur ©onne, gum
Sögelcpen über ipr, alg müpte fie biefe Sitte an=

rufen gu 3eugen ipreg grüplinggglüdeg. Stutter
fein! flüfterten ipre Hippen, unb rofig ergtüpenb ftanb
fie ba in bem ftitten ©artcnwinlel. —

3a, Stutter fein! 3ft bieg niept bie gröpte SBonne,
bie cg gibt für bag SBeib? ®g ber ©rbe, ber 3111=

gewaltigen gleicp gu tpun! ©ine ©cpöpferin gu fein,
eine ©eberin! Slug bem eigenen ©epope gu nepmen,
um Stnbere gu berforgen, gu fegnen, gu beglüden!
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empfindet da der Magen nichts beibehält. Besten Dank
zum Voraus. H. s-h.

Antworten.
Auf Frage 1893: Die durch Höllenstein hervorgerufenen

Flecke werden einige Minuten lang mit einer
Lösung von.Chlorkalk benetzt. Es bildet sich dabei Chlorsilber,

welches durch Bestreichen mit Salmiakgeist
entfernt wird.

Auf Frage 1894: Hier ein altes, vielfach angewandtes
und vorzüglich bewährtes Rezept zur Herstellung eines
feinen Obstligueurs. Die Aepfel, vorzugsweise Borsdorfer,
werden gequetscht oder gemahlen und in ein zu
verschließendes Holzgefäß gebracht, welches an einem mäßig
warmen Ort 6 Tage lang stehen bleibt. Es stellt sich

Gährung ein und damit ein feiner, aromatischer Obst-
gernch. Die Masse wird nun gepreßt und der Saft durch
ein vorher angefeuchtetes Tuch oder einen Seihcbeutel
gegossen. Angenommen, man habe 8 Quart Saft
erhalten, so werden 3 Quart davon in einem blanken,
kupfernen Kessel gegeben und 3 Pfund guter, weißer
Zucker zugesetzt und bis zum Sieden erhitzt, worauf der
sich bildende Schaum sorgfältig abgenommen wird. Der
noch heißen Flüssigkeit wird nun 1'/- Loth gröblich
gestoßener Zimmt und ebenso viel Gewürznelken zugesetzt.
Das Gefäß wird bedeckt, Stunde ruhen gelassen,
nachher durchgeseiht und in ein kleines, reines Fäßchen
geschüttet. Die übrigen 5 Quart Saft nebst 12 Quart
Flußwasser und 7 Quart gereinigter Spiritus 90° Tr.
hinzugefügt, gut umgeschiittelt und das Ganze 4 Wochen
vollständig ruhen gelassen. Nach dieser Zeit hat sich der
Liqueur geklärt und er ist zum Gebrauch fertig. Läßt
man ihn noch länger ruhig auf dem Lager liegen, so

tritt sowohl in Geruch, als in Geschmack eine merkliche
Veredlung ein.

Auf Frage 1895: Fleißiges Eintauchen der Füße
in kaltes Wasser und das nächtliche Einpacken derselben
in feuchte Wickel wird gut thun. Bei Fußtouren ist es
angenehm, die Sohlen der Strümpfe mit trockener Oel-
seife gut Anzureiben. Der Fußschweiß verliert dadurch
seine «schärfe und es entstehen auch keine Blasen.

JeMeton.
Dora.

(Schlubq

Faber hatte während der langen Stille,
cêM die seinen Worten gefolgt war, mit wachsender

Spannung auf eine Antwort gewartet. Warum
wurde ihm keine solche? Waren die Eltern denn wirklich

so mißtrauisch geworden, so verbittert, daß er keine
Verzeihung, kein Entgegenkommen von ihrer Seite
erwarten konnte? Tas, was ihm Dora freiwillig
gegeben, ihm ohne sein Zuthun entgegengebracht,
das versagte man ihm hier? Im Augenblick, da er
eigentlich gar kein Hinderniß mehr vor sich sah, um
auf seinem Wege vorwärts zu gehen, wie er geplant,
stand ein solches mit einem Mal vor ihm auf. Herr
Faber hatte in seinem Leben nicht viel Hemmnisse
getroffen, die sich zwischen ihn und die Erfüllung
seiner Wünsche gestellt, wenn jedoch er einmal auf
eines gestoßen, hatte er mit festem Willen, und
zugleich mit dem sichern Bewußtsein des Triumphes
den Kampf gegen dasselbe aufgenommen.

So stand er denn auf. Er wollte, er mußte den

Standpunkt gewinnen, galt es, was es wolle. Das
Vertrauen des Vaters, die Anerkennung der Mutter
mußte er für sich haben, denn vorher gehörte ihm
die Tochter nicht ganz. Und plötzlich, in diesem einen
Moment, da ein Berg sich aufzuthürmen schien
zwischen ihm und seiner kleinen Frau, da sie für ihn
in nebelhafter Ferne sich verlieren wollte, da wurde
ihm klar, welchen Werth ihr Besitz für ihn hatte.
Er griff, wie nach einem Halt suchend, vor sich hin
in die Luft. Ohne sie, wie wäre er Hülflos und
allein! Wer Pflegte ihn in der Fremde, wenn er
krank war? Wer sprach mit ihni, wo er Niemand
kannte? War es eine Gewohnheit, die er während
seiner Krankheit angenommen, von ihrer Hand zu
empfangen, was er tagsüber bedürfte, sich von ihr
leiten, bestimmen, berathen zu lassen? Oder war es

mehr als bloße Gewohnheit, war es ein wärmeres
Gefühl, das ihn an sie knüpfte? Begchrenswerth,
licbcnswcrth über Alles, erschien sie ihm. Mit ihr
an seiner Seite wollte er tapfer ins Ungewisse
hineingehen, arbeiten wie der geringste Mann, um für
sie Beide zusammen ein behagliches Heim zu
erwerben, für sich allein aber lohnte es sich nicht der
Mühe, zu leben und zu kämpfen. Suchend blickte
er umher. Niemand hatte er, der zu ihm stand, der
seine Sache zu der eigenen machte, Niemand als sie,

seine Frau. Er strich sich über die Augen. Ach,
er wurde sentimental. Aber gleichviel, er schämte
sich dessen nicht. Niemand bemerkte es ja, der
darüber spotten konnte, keiner von seinen frühern so¬

genannten Freunden wußte es, daß er auf seine
alten Tage noch ein gefühlsduseliger Narr werden
wollte. Geliebt, was man so heißt, hatte er bis-
anhin nie einen Menschen, jetzt that er das, er
war's sich mit einem Male bewußt, und mit einem
tiefen Athemzug gestand er sich's ein, daß dies
Bewußtsein so übel nicht war. Warm kreiste das Blut
ihm in den Adern, gleich einem Jüngling; kräftig,
als ob er die Himnicl erstürmen könnte, fühlte er
sich Plötzlich; gleich einem Bräutigam stand er vor
den Eltern der Geliebten in der sonnenbeschienenen
Stube, und seinem Munde entströmten Worte, die

ihm aus dem Herzen stiegen, Worte, die den Werth
der jungen Frau priesen und sein Fühlen für sie

schilderten. Auch Etwas von seiner einsamen Kindheit

sagte er und von seiner noch einsameren
Zukunft, wenn Dora nicht bei ihm wäre, und mit jedem
Wort gewann er ein Stück des zu erobernden Bodens.

Die Mutter schaute auf den Schwiegersohn mit
weit offenen Augen. Wahrlich, er war heute ein
Anderer, als vor zwei Jahren. Damals hatte sie

in ihm nur den vornehmen Herrn gesehen, heute
entdeckte sie, daß er ein Mensch war, der ein Herz
in der Brust hatte, und wie sie ihn in diesem neuen
Lichte betrachtete, gefiel er ihr immer besser, und
den Tausch, den er gemacht hatte zwischen kaltem

Reichthum und warmem Empfinden, mußte selbst sie

als einen guten erkennen. Mit einem Mal sah sie

sich selbst zurückversetzt in vergangene Zeit, sah sich

wieder als junges Mädchen, umworben mit
ähnlichen Worten. Ach, das Leben macht Einen hart!
seufzte sie. Aber einmal ist man auch jung und
thöricht gewesen, und man trug ein Etwas mit sich

herum, das ungestüm pochte und wunderbare Sehnsucht

hegte und ins Blaue hinein träumte, ob man
auch nach Außen hin prosaisch that, nüchterne Worte
sprach und gemeine Arbeit verrichtete. Mit den

Jahren baut man sich freilich eine Mauer um das

unbequeme Ding, und wenn eine solche einmal
aufgerichtet ist, kann und mag man nicht mehr ohne
sie sein; man wird hart und kalt und trocken für
die ganze Welt, bis vielleicht in einem unerwarteten
Augenblick die Schutzmauer plötzlich umfällt, und

man in der Ueberrumpelung den Andern sein wahres
Inneres zeigen muß. Die Mutter machte mit einem

Mal eine rasche Bewegung, so daß das Strickzeug,
an dem sie während der Zeit fieberhaft gearbeitet
hatte, klirrend zu Boden fiel, und während ihr
Garnknäuel ihr voranflog, schritt sie hinüber zum Schwiegersohn

und reichte ihm steif und linkisch die Hand.

Ihr Gesicht trug einen eigenthümlichen, sauersüßen
Ausdruck und ihre Lippen versuchten umsonst Etwas
zu murmeln. Herr Faber aber verstand sie, auch

ohne daß sie viel Worte machte; ein Gegendruck von
seiner Hand besiegelte das wieder eingetretene gute
Verhältniß zwischen den Beiden.

Zugleich schoben sich jedoch schon ein paar andere

Finger ungeschickt zwischen die ihren. Es war der

Pfarrherr, der gehorsam, nach alter Gewohnheit,
der Bewegung seiner Frau gefolgt war, und nun,
von dem nämlichen Gedanken beseelt, vor den Schwiegersohn

hintrat, um ihm als Zeichen seiner
freundschaftlichen Gesinnung gleichfalls stumm die Hand
zu schütteln. Es war nun freilich wieder so gekommen,
daß seine Frau den Impuls zum Handeln gegeben,

obwohl er sich's vorgenommen hatte, von nun an
selbstständiger zu entscheiden, aber dies Mal vereinigte
er sich mit ihr im selben Gefühl der Verzeihung
und des neuerwachtcn Vertrauens zu dem Gatten
der Tochter. Das stimmte ihn weich, auch gegen
die Mutter seines Kindes. Eigenthümlich ist es ja,
wie ein offen zum Ausdruck gebrachtes, warmes
Gefühl sofort ringsum andere gute, wahre, einfach
natürliche Empfindungen weckt. Der Pfarrherr und
die Psarrfrau schauten sich in die Augen, sie wußten
nicht warum. Die Blicke Waren abgeirrt von dem

Sohn auf sie selbst, und anstatt, daß sie seine Hand
festhielten, wie sie gewollt, faßten sie sich selbst gegenseitig

an. Zuletzt waren Beide auf ganz kuriose
Art in der Frau Pfarrerin Garnknäuel verwickelt,
und zwar so fest, daß kein Entkommen möglich war.
Dies rief einem Schwall von heftigen, unnützen
Worten der Pfarrfrau und einer Reihe sehr heftiger,
ebenso unnützer Bewegungen des Pfarrherrn. Als
endlich die Verwicklung glücklich gelöst war, hatte
auch die Gefühlsszene im Familienzimmer ein Ende.
Alle drei Personen waren wieder, was sie vorher
gewesen. Herr Faber riß das Fenster auf und rief
nach Dora. Die Brüder jedoch, die sich unten im
Gärtchen zwischen den leeren Gemüsebeeten umherjagten,

erklärten, die Schwester sei spazieren gegangen,
den Wiesenweg unter den Weiden, dem Dorf zu.

In der That hatte Dora, als sie ihren Mann

im Gespräche mit den Eltern sah, sich entfernt, um
dieselben sich aussprechen zu lassen, und während
daheim die kleine Versöhnungsfzene sich abspielte,
hatte auch sie für sich draußen ein Art Frühlings-
festchen begangen. Es hatte sie gedrängt, hinunter
zu gehen zu ihrer alten Freundin, der Frau Schmied;
sie hatte ihr ja so Vieles zu sagen. Sie wollte ihr
danken vor Allem für die guten Worte, die sie ihr
gegeben, dieselben, die sie zur Richtschnur genommen
und die nun so prächtig zum Ziele geführt. Bei
dem schönen Wetter jedoch konnte sie sich's nicht
versagen, vorerst noch ein Stück weit in die Felder
hinein zu wandern, um später erst die Wohnung
der alten Dame auf einem Umweg zu erreichen.
Wie genoß sie diese freie Wanderung nach der langen
Gefangenschaft, die sie durchgemacht. Wie leicht und
froh war ihr heute zu Muthe! Munter ließ sie ihre
Blicke schweifen aus der Nähe in die Ferne und
wieder zurück zum einzelnen Gräschen, das ihr
ausschreitender Fuß berührte. Sie fiihlte sich wieder
so recht innig verbunden mit dieser großen, weiten
Natur, in der Kleines und Großes, Unbedeutendes
und überwältigend Mächtiges eigs sind und
harmonisch ineinander ausklingen. Eine leichte Melodie
summte sie vor sich hin, ein kleines Lied, welches
das Nahen des Frühlings verhieß. Gewiß! er wollte
kommen, der Holde. Alle Anzeichen waren vorhanden.
Kräftig entströmte der würzige Erdgeruch den vom
letzten Schnee noch durchfeuchteten Feldern und
erfüllte die Luft. An den südlichen Abhängen sproßten
und grünten schon die Kräuter; tausend veroorgene
Kräfte drängten hinaus ins Dasein. Die Erde, die

träge, begann sich zu regen und auf Ausschmückung

zum kommenden Feste bedacht zu sein. Drunten im
Wiesengrund hinter der Märchenfrau Garten standen
gewiß schon die ersten Schneeglöckchen. Dora dachte

daran, wie sie als Kind stets solche dort gepflückt und
sie wandte sich und schritt dem Hause zu. Nach dem

Besuch wollte sie sich ihr Sträußchen unten holen.
An der Thüre wurde ihr jedoch von der Dienerin
der Bescheid, die Herrin sei heute früh schon über
Land gefahren, um eine Bekannte befuchen zu gehen,
die gewünscht hatte, sie zu sehen. Ach — so, fort?
Dora war sehr enttäuscht, obwohl das Mädchen sie

versicherte, bis zum Abend werde die Frau wohl
wieder zurück sein. Sie stand einen Augenblick
unschlüssig, dann sagte sie der Magd von ihrem
Vorhaben, nach den Blümchen unten im Grunde zu
sehen und ging so den schmalen Streifen Gartenlandes

entlang, der hinter dem Hause gegen den

Bach sich hinabsenkte.
Unten aber vor dem niedern Mäuerchen, das

den Garten abschloß, blieb sie stehen. Früher war
ihr die alte, halbzerfallene Wand nicht als Hinderniß

erschienen, um auf die andere Seite zu gelangen,
sie war einfach in kühnem Anlauf hinübergesprungen.
Heute war es ein anderes. Wohl regte sich einen
Augenblick lang die kindische Lust in ihr, ihre Kraft
im Sprunge zu erproben. Doch nein! es war ihr
zu feierlich, zu sonntäglich zu Muthe an diesem klaren
Morgen, als daß sie den Frieden sich hätte stören
mögen durch eine unbedachte, rasche Bewegung. Wohl
hätte sie ja jauchzen und singen mögen um die Wette
mit dem kleinen Vogel, der über ihr im kahlen Gcäste
sein Lied schmetterte, fliegen hätte sie mögen wie die
weißen Wolken oben am Himmel durch die blaue

Luft dahin, aber sie blieb stille. Sie lehnte über
das kleine Gemäuer und sah hinunter auf die paar
Trüppchen weißer Blumen, die leis und zart das
Nahen des Lenzes verkündeten. Ein unsagbares Glücksgefühl

erfüllte sie plötzlich. Auch in ihr selbst, im
verborgensten Herzensgrund hatte es gekeimt und
gesprosset und ein ganzer Frühlingsgarten war da

aufgeblüht, der duftete süß und sinnbestrickend. Ein
glückliches, gesegnetes Weib war sie geworden! Und
in diesem Bewußtsein, das mit einem Mal so klar,
so leuchtend in ihrer Seele sich aufthat, preßte sie

ihre Hände gegen ihr pochendes Herz. Wie wogte
es drinnen von holden Wünschen und Hoffnungen
auf und nieder, fo reich, so wechselvoll, daß sie die

Augen einen Augenblick fchließen mußte vor der
äußern, sonnigen Herrlichkeit, um die innere Pracht
zu schauen. Dann aber hob sie ihn wieder auf,
ihren Blick, zum blauen Himmel, zur Sonne, zum
Vögelchen über ihr, als müßte sie diese Alle
anrufen zu Zeugen ihres Frühlingsglückes. Mutter
sein! flüsterten ihre Lippen, und rosig erglühend stand
sie da in dem stillen Gartenwinkel. —

Ja, Mutter sein! Ist dies nicht die größte Wonne,
die es gibt für das Weib? Es der Erde, der
Allgewaltigen gleich zu thun! Eine Schöpferin zu sein,
eine Geberin! Aus dem eigenen Schoße zu nehmen,
um Andere zu versorgen, zu segnen, zu beglücken!
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Bmfftajfett.
A- A- A. Bad) unjeren Begriffen f>at ein jebet ORettfp

bas ï)iccf)t, nact) feiner 9Irt gliicfltp 311 fein. Sie §aupt=
fetcpe ift bod) toopl, baß er bein ©lüefe Slnberer nicf)t im
Sffiege ftcpt, bemfelben in feiner SBeife pinberlip ift.

grettt Anna HI. in 3. Sie „§pgieta", in 91. 3i"ls
tncr's Bering (@rnft SRoprtnattn) in (Stuttgart erfpeinenb,
beforgt 3pnen gerne bie 3pnen 3unäcpft gelegene Bitp= j

panblung.
grl. HHfp. $. in Hab 3pre ©enbung ift uns

richtig jugegangen. Beften Sanf! giir prompte unb
birefte Beantwortung 3prer grage paben mir fofort bas
Stößige angeorbnet.

grau f. H- in Hl. 3«nt ßernen ift es nie 3U fpät.
Bei gleiß unb gutem SBiÖcn fann ltnglaublipes erreicht
roerben. ©8 gibt grauen, bie erft roeit nap ben günf=
jigen begannen frembe ©prnpen 30 lernen. 9Ber in bor=
gefeprittenen 3apren ein ©tubium beginnt, ber fept fetbft=
oerftänblicp alle Straft unb ©nergie baran, um ein bor=
geftretftes 3'<d ju erreichen.

grl. 3f. H5- in S- 3pre mertpe 9lbreffe mirb mit Ber=
gniigen notirt unb bie ^Nachlieferung foil prompt erfolgen.

Sri. 'Hl. Hl. in Hl- S- ^Bts. H. §. A- ^erjlicpen
©ruß in bie Seme! 3pre guten Stacpricpten p a ben uns
fepr erfreut. 3prc freunblipe ©enbung ift beftens quittirt.
„2BaS Sie für uns tpun fönneit," fragen Sie. 3Rit opren
offenen 9lugen um fiep fepauett; bas ©efepaute mit Surent
Haren Berftanbe beurtpeiten unb bieS uns in 3Wang=
(ofett Briefen übermitteln. — Sas toirb niept nur uns,
fonbern untere freunblicpen i'eferinnen merbeit fiep an
biefen Bericpten erfreuen unb belcpren.

Sri. <?. £. in Hl. §crälicpen Satt! für 3pr fpm=
patpifdjcS, liebes Schreiben, beffeti Borgänger uns, mie
es fepeint, niept jugeftePt morben ift, mas uns perjlicp
leib tput. 3pr fo liebetismürbig geäußerter SButtfcp ift
ein neuer Sporn, ein 9lbfommen für bie in 9IuSficpt
ftepenben fepönen unb leprrcicpen Sage 31t ermöglichen,
©in beftimmtes Berfprecpen 31t leiften, geftatten uns aber
bie Berpältniffe nipt. Bertpa oon ©uttner'S Dtoman
„Sie Staffen nieber" ift moPI bas gegenmärtig am meiftett
gelefcne Bup; bettn es fpriept basfelbe niept nur ber
grauenmelt aus ber Seele, fonbern nup nücpterne, ernfte
Btänner fönnen fiep beffen tiefem, erfcpiitternbein ©in=
fluffe niept berfd)ließen. .Soersliepe ©rüpe 3pnen, bem
lieben 2fiiitterepen unb ben bortigen @efinnuugSgenof=
finnen, bie ber „grauen=3eitung" fo freunblicp gebenfen.

Stau A. ä. in 3f, Sie haben ©cpmeres burepge=
fäntpft unb mir miinfepten fo fepr, 3pnen brieflich 3U
fagen, mie lebpaft mir 3prett ©dpners mitsufiiplen int
©taube finb. 3ft bas Btep um ein uns entriffenes H'inb
an uttb für fid) fepon uuausfpreplip, fo mirb es nod)
taufenbmal oerfepärft burd) unerbittliche Berpältniffe,
mie folepe bei Spnen obgelualtet paben. Sie paben ber
Bflidit gegen bas allgemeine SBopI ben SBunfp 3preS
Wersens unb 3pre fpe3ietleu 9RutterpfIipten 311m Opfer
bringen müffen. ©S ift bieS bas tgsödjfte, mas oon einer
Bfutter geforbert merben fann, benn bieS gept gegen
unfere Statur. ©6 ift baper nur 3U begreifïid), menn bas
Bîutterpers in ber erften, fcpmersliepen geit feinem Srofte
jugänglip ift. Slber bie 9IIIeS peilenbe unb nusgleicpenbe
3eit mirb auep folepe ©cpmergen linbern. — 2Bir hoffen,
boep in ber näpften 3e't 3Puen briefïicp noep ©iniges
fagett 31t fönnen, toas ber befepränfte fftaum uns pier
nipt geftattet.
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III.
Jjjjun Stiicf papier Pou jmanjig fßfunb Sterling

unb in biefem Slugenblicf nicfjt einen
4' ^ fßfennigmertf)!S8iÜiamfRopmarani@nbefeiner

£aufbaf)n angelangt, eigentlich fepon bor einem
Srennbe Pefap er feine unb feine Bertoanbten toaren
fo arm alê er felbft unb ipunberte bon Sôîeilen Weit
entfernt, ©tüef für Stücf feiner ^>abe, bie @d)mucf=
faepen juerft, bann fftippfaepen, Sleiber, SBeipjeug
unb fcplieptid) baä entbeprlicpe Bettjeug Waren in
bie fßfanbleipanftalt gewanbert. 9II§ auep bieg niept
mepr pinreiepte, Würben auep bie fßfanbbiüete ber=
pfänbet ober oerfauft, um ÜRaprung ju berf^affen.
®er Heine Srebit, ben er bei ben Sleinpänblern
patte, War f^on längft erfepöpft, unb SBilliam 9îop
War opne eigene ©epulb in ber fatalen Sage, als
ein Sötann betrachtet ju Werben, ber fepr biel ber=
fprap, aber feinet feiner SSerfprecpen pielt. ©cplie§=
liep wollte man ipm niept einmal mepr einen Saib
Brot jufepiefen opne BorauSbesaplung. @r fei ein
miifjiger Träumer, fagten bie Seute, ber fein ®elb
auf jmccf= unb nuplofe ©rfinbungen bergeube, bie
Weber für ipn noep für irgenb Sfcwanb profitabel

feien. Sftan bemitleibete Wopl fein franfe§ SSeib,
weigerte fiep iebocE), bem geängftigten ©atten Slrjneien
ju berabreiepen, bie feine ©attin bem ïob entreißen
tonnten.

fRop Wenbete fiep mit jenem fßbpw^fimfen an
ein Supenb Orte, Würbe aber überall mit 3Jîip=
trauen, ja fogar mit £opn empfangen. Dtiemanb
Wollte Iperrn SBilfinS fennen unb fogar benjenigen,
bie bon beffen SJÎamen gepört, war feine Unter=
feprift unbefannt. fRop bat mit Spränen in ben
Slugen, ipm gegen fene§ llnterpfanb ein ißfunb @ter=

ling ju teipen, fonnte jeboep nieptg erpalten. 93e=

fannte burepfuepten ipren ©elbbeutel, fanben aber

ju iprem gropem ©rftaunen, bap fiep nur wenige
©cpiüinge borfanben, unb bie brauchten fie für fiep

felbft. „8ubem ift, wie ©ie Wiffen, bie Ban! am
©amftag um jwei tlpr gefcploffen, unb e§ tput mir
leib, 3pnen, fo gern icp auip möcpte, niept bienen

ju fönnen," bemerften biefe Seute mit all ben p>er§=

lofen, faben, pöfliepen ©ntfepulbigungen, an benen

berartige SIcenfcpen reiep finb.
Slop jog bie feproffe Slbfertigung bon Seite

ber ©efepâftêleute ben peucplerifcpen ipprafen feiner
Befannten bor; fie berwunbète weniger, unb fepliep=
liep War fa baê fRefultat beiber ein alei^ bittereâ.
3jm gleicpen ©toe! mit ber gamilie fRop Wopnte
eine gutperjige grau. Obgleich biefe ebenfo arm
War Wie ber unglücHicpe 3Rop unb fein franfeS SSeib

— fie mupte als SBittWe brei pungrige ®inber mit
bem färglicpen Sopn iprer Sîabelarbeit ernäpren —
fo fanb fie in iprer ©utperjigfeit boep noep einige
Slugenblicfe, um am Sranfenbette ber leibenben grau
ju fipen unb ipr trop ipreê eigenen Summers burcp
freunbliepe SBorte ïroft ju bringen, grau Blafc
tpeilte wopl ipre Saffe 2pce mit ber tranfen grau;
aber ipre fcpwacpe §ülfe genügte ben erfepöpften
Gräften ber Seibenben niept. ®ie opnepin fepwädp=
licpe ©eftalt magerte jufepenbë ab; bie bunîlen 9lugen
Waren matt geworben, unb bie bünnen, blaffen Sippen
bewegten fiep nur noep unmerfliep. ®ie gute grau
Weinte bitterlicp, al? iRop Wieber in§ ^ranfenjim=
mer trat.

„gep weip niept, wa§ ipr in ber lepten ©tunbe
gprer SIbwefenpeit jugeftopen ift," flüfterte fie, in=
bem ipr peipe Spränen über bie Bacfen rollten;
„fie ift fo biap, fo fait unb fo rupig."

®er arme ©atte wartete ipr IcpteS SSort niept
ab; er ftürjte auf ba§ Sranfenbett ju, fipob fadpte
feinen 9lrm unter ba§ ^opffiffen unb 50g ba§ bleiepe
©efiept an fiep.

„©0 fpriep boep, umê fpimmetêwitlen fpriep,"
rief er fcpmerjlicp au§, „bamit iep weip, bap 2)u
noep lebft! 9îur ein einjigeS SSort flüftere, Üpeure!"

SRit einem unpeimlicpen geuer in ben 2lugen
fprang er auf. „0 ©ott," rief er au§, „unb man
fagt bodp, fteplen fei ©ünbe. ©0 mup icp benn meine
©eliebte fterben laffen unb pülflog neben ipr ftepen!"
@r rang bie §änbe unb fnirfepte mit ben 3äpnen
in feiner Berjweiflung, wäprenb grau Blafe neben
ipm ftanb unb Weinte, atö wollte ipr ba3 §erj
brerfjen.

,,©ie ftirbt nor §unger, grau Blafe," rief er
auê; „fie ftirbt au§ SRangel an iRaprung unb
BBärme, unb niept? gibt e§ mepr ju nerfaufen, niept?
mepr ju nerpfänben — niept?!"

ißlöpliep pielt er inné, al? ob ipnt etWa?.einge=
fallen unb entlebigte fiep, naepbem er ben SRoe! au?=

gejogen, feiner SBefte. Srrcgt betroeptete er leptere
beim ©epein be? SicpteS, Wicfelte fie langfam in eine
alte Ifätung, j0g pen mieber an unb berliep
mit bem ißafet unter bem 9lrm ba? dimmer.

9îad) Berflup bon faum einer Biertelftunbe feprte
er mit einem Sörbepen Kopien, etwa? Sbleinpolj
unb einem ®rüglein mit bräunlidjer glüffigfeit ju=
rücf. „©? ift mir gelungen, fünfjepn Pfennige ju
befommen, grau Blafe," fagte er. „gept wollen
wir geuer maepen unb ipr einen ftarfen gleifep=
tpee bereiten. $anf bem Rimmel, bap iep baran
baepte! SBenn Wir ipr nur über peute unb morgen
pinüberpelfen fönnen; näcpften SRontag befomme icp
jWanjig ipfunb, jWanjig $funb, grau Blafe, unb
bann bin icp im ©tanbe, gpre greunblicpfeit jum
2peil ju bergelten."

grau Blafe läcpelte ungläubig, ©ie patte bon
iprem jungen greunbe fepon öfter äpnliepe poffnung?=
atpmenbe Bericpte gepört, bon benen jeber in Sliept?
aufgegangen War. @? tpat ipr ju Wep, unb fie be=

mitleibete Stop ju tief, al? bap fie ipren ©ebanfen
hierüber SluSbrucf ju geben bermocpte.

®a? freunblicp fnifternbe geuer oerbreitete balb
eine bepaglicpe BSärme im 3ümner unb balb brobelte
auep grau Blade'? Soeptopf über bemfelben. ©in
angenepmer ©eruep bon ©peifen burepbuftete ben'

iRaum unb erinnerte ben jungen SRann baran, bap
er peute felbft noep feinen Biffen ju fid) genommen
patte, ©ein SBeib war für ben Slugenblid bei grau
Blafe gut aufgepoben, unb er maepte fid) baper
Wieber auf ben Bkg, in ber Hoffnung, boep noep

gemanben bewegen ju fönnen, ber ipm gegen ba?
foftbare llnterpfanb be? Sped bi? SRontag auep nur
eine Heine Summe borftreden Würbe. $er 9Repger,
beffen uneinträglieper Sunbe er gcWefen, al? feine
Berpältniffe noep niept fo feplimm ftanben, gab ipnt
ba? Bopier wit einem berbriepliepen „BBa? nun?"
juritd unb map ipn geringfepäpig bout Slopf bi? juin
gup, al? ob er ein SOieb gewefen wäre.

$er 9(potpefer bemerfte fpöttifcp: „sJfein, banfe
fpön, ^>err fRoß! ©ie paben ntiep fepon einmal auf
biefe ?lrt gefangen unb nipt Wicber."

@0 piep e? an allen Orten, wo er bop glaubte,
feine früpern Bejiepungen wür)3en fein ©efuep red)t=
fertigen.

SDlit fpwerem §crjen unb mübem Blid feprte
er jurüd. ©r bapte nipt mepr an feinen junger;
er bergap 2lHe?, nur niept jene? leibeitbe ©efipt,
ba? bort lag, fo fanft, fo rupig, bap man glauben
fonnte, alle? Seben fei fpon au? ipm geWipen.
grau Blafc brapte ipnt eine £affe fpwapen ïpee
unb ein ©tiid Brot, ba? fie bon iprer fpärlipen
URapljeit für ipn aufgefpart patte. @r ap unb tranf
gebanfenlo?, ftumpffinnig bor fip pinbriitenb; er
wupte nipt einmal, bap er ap unb tranf.

Side?, ma? feine Slufmerffamfeit nop auf fid)
jog, War ba? fpwape Seben, ba? int fpwapen
Itörper ber Seibenben nop Waprjunepmen war. ©r
beobaptete e?, Wie ber fepiffbrüpige ©cemann ben
attt fernen fporijont auftauepenben meipen gleef be=

obaptet. Slber toa? fotlte er anfangen? 9Rit ge=
bunbenen §änben, wenigften? für jWei Sage pülflo?!
Unb bop fagt man, ©elb fei bloper ©pautn unb
förtne ba? ©liid nipt bringen, gragt biejenigen,
bie jwei Sage lang opne 9taprung, opne SSärme,
opne einen Bfennig jugebrad)t, unb bringt bann
euere jierlipcn BPrafeiP Pr woplgenüprten BP'=
lofoppen!

SSie ÜBiHiam 9lop jenen Sag, jene Ufapt, ben
folgenben Sag unb bie ïtacpt jugebrapt, Wupte er
felbft nidjt mepr. Sa? ©injige, ba? fip tief in
fein §erj geprägt, War jene? bleipe ©efiept, ba?
wie eittäRarntorbilb bor feinen tlugen ftanb, unb jene
biifterglänjeuben, bunflen Slugen. „SRontag SRorgen
um 10 Itpr — SRontag SRorgeu um 10 Upr —
ÜRontaa ÜRorgcn um 10 Upr!" murmelte er fort=
Wäprenb bor fip pin. Sie Berjweiflung patte fein
§erj fo froftig geinapt, bap er ba? eigene, fürper»
lictie Setben nid)t mepr fiiptte. 2111e?, toa? er nop
beobapten fonnte, war, bap ber Sltpem leifer, bie
Bewegungen fpmädjer würben unb bie Sippen jum
©prepen nipt mepr fäpig waren, grau Blafe fattt
bon ju geit ju ipm pirtüber unb fupte ipm
Hoffnung einjupöpen; aber fauttt War fie Wieber
fort, fo entfptoanb ipm bie ©riunerung an ipre
SroftWorte böHig.

Ser SRontag SRorgett bämitterte frifp uttb pell ;
e? war ein peiterer, englifper SBintcrmorgen. Sange
bor 10 llpr parrte ÜBiHiam 9îop in fperrn SBilfin?
Bureau, mit fo abgepärmtem ©efipt unb gefpenfter=
paftem Blid, bap bie Ëommi? ipn für betrunfen
pielten. ©cpweigfam fap er in einer ©de, uttb feine
SRiene War fo ernft, fo berjWeifelt, bap jener junge
Jperr e? nipt wagte, fip über ipn luftig ju tttapen.

©nblicp fattt ^terr SBilfin?, unb nadj beut ipttt
9lop mit wenigen äBorten feinen SSunfd) mitgetpeitt,
entfräftctc er bie burpftripene ©telle be? ©pect mit
gleipgültiger SRiene unb mit einer miirrifpen Be«

ttterfung, bie Bop bebeuten follte, bap er ipn 3m
fiinftig nid)t mepr mit folpen fileinigfeiten beläftigen
foHe. ©ine palbc ©tunbe nadjper ftürjte ber junge
SRann in ba? gitttnter, Wo fein BBeib lag; in ben
Slrmen trug er bie Sîoftbarfeiten, bie ipr unb ipm
fo lange berfagt Waren.

grau Blafe pielt ipn an ber Spüre juriid unb
brap in Spränett au?, ©inen 9lugenblid ftarrtc
er ipr ftumm in? ©efipt unb liep feine ©päpe ju
Boben gleiten. Sann fpWcifte feitt Blid jum Bett
pinüber, unb er bemerfte, bap ein Wcipe? Sup über
bie barinlicgenbe ©eftalt gebreitet war. ®r ftürjte
pinju, jog bie Sede weg unb fap ba? bleiche ®e=

fipt, auf bem ein milbe? Säpeln fpmebte. ®aum
wiffenb, loa? er tpat, berüprte er e? unb füplte,
bap e? — fait, eifig fait War. Sin Sluffprei brap
jtoifpen feinen Sippen perbor, ein 2luffcprei, wie
er nur au? bem gnnerften einer gequälten ©eele
perborbrepen fann. gn ber pöpften Berjweiflung
jog er eine fjanbboü ©olbftiide au? ber Safpe unb
fpleuberte fie ju Boben, bap fie flirrenb umperroQten.
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Briefkasten.
A. A. Ä, Nach unseren Begriffen hat ein jeder Mensch

das Recht, nach seiner Art glücklich zu sein. Die Hauptsache

ist doch wohl, daß er dem Glücke Anderer nicht im
Wege steht, demselben in keiner Weise hinderlich ist.

Frau ^nna M. in I. Die „Hygieia", in A.
Zimmer's Verlag (Ernst Mohrmann) in Stuttgart erscheinend,
besorgt Ihnen gerne die Ihnen zunächst gelegene Buch- >

Handlung.

Frl. Wish. L. in Dad Kch. Ihre Sendung ist uns
richtig zugegangen. Besten Dank! Für prompte und
direkte Beantwortung Ihrer Frage haben wir sofort das
Nöthige angeordnet.

Frau K. A. in M. Zum Lernen ist es nie zu spät.
Bei Fleiß und gutem Willen kann Unglaubliches erreicht
werden. Es gibt Frauen, die erst weit nach den Fünf-
zigen begannen fremde Sprachen zu lernen. Wer in
vorgeschrittenen Jahren ein Studium beginnt, der setzt
selbstverständlich alle Kraft und Energie daran, um ein
vorgestrecktes Ziel zu erreichen.

Frl. A. W. iu A. Ihre werthe Adresse wird mit
Vergnügen notirt und die Nachlieferung soll prompt erfolgen.

Frl. AI. W. in M. H. ß. Wis. W. S. A. Herzlichen
Gruß in die Ferne! Ihre guten Nachrichten haben uns
sehr erfreut. Ihre freundliche Sendung ist bestens quittirt-
„Was Sie für uns thun können," fragen Sie. Mit Ihren
offenen Augen um sich schauen; das Geschaute mit Ihrem
klaren Verstände beurtheilen und dies uns in zwanglose»

Briefen übermitteln. — Das wird nicht nur uns,
sondern unsere freundlichen Leserinnen werden sich an
diesen Berichten erfreuen und belehren.

Frl. E. K. in M. Herzlichen Dank kür Ihr
sympathisches, liebes Schreiben, dessen Vorgänger uns, wie
es scheint, nicht zugestellt worden ist, was uns herzlich
leid thut. Ihr so liebenswürdig geäußerter Wunsch ist
ein neuer Sporn, ein Abkommen für die in Aussicht
stehenden schönen und lehrreichen Tage zu ermögliche».
Ein bestimmtes Versprechen zu leisten, gestatten uns aber
die Verhältnisse nicht. Bertha von Suttner's Roman
„Die Waffen nieder" ist wobl das gegenwärtig am meisten
gelesene Buch; denn es spricht dasselbe nicht nur der
Frauenwelt aus der Seele, sondern auch nüchterne, ernste
Männer können sich dessen tiefem, erschütterndem
Einflüsse nicht verschließen. Herzliche Grüße Ihnen, dem
lieben Mütterchen und den dortigen Gesinnungsgenossinnen,

die der „Frauen-Zeitung" so freundlich gedenken.

Frau A. L. in Is. Sie haben Schweres durchgekämpft

und wir wünschten so sehr, Ihnen brieflich zu
sagen, wie lebhaft wir Ihren Schmerz mitzufühlen im
Stande sind. Ist das Weh um ein uns entrissenes Kind
an und für sich schon unaussprechlich, so wird es noch
tausendmal verschärft durch unerbittliche Verhältnisse,
wie solche bei Ihnen obgewaltet haben. Sie haben der
Pflicht gegen das allgemeine Wohl den Wunsch Ihres
Herzeus und Ihre speziellen Muttcrpflichten zum Opfer
bringen müssen. Es ist dies das Höchste, was von einer
Mutter gefordert werden kann, denn dies geht gegen
unsere Natur. Es ist daher nur zu begreiflich, wenn das
Muttcrherz in der ersten, schmerzlichen Zeit keinem Troste
zugänglich ist. Aber die Alles heilende und ausgleichende
Zeit wird auch solche Schmerzen lindern. — Wir hoffen,
doch in der nächsten Zeit Ihnen brieflich noch Einiges
sagen zu können, was der beschränkte Raum uns hier
nicht gestattet.
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^ Jeuisseton.

Zwei Federzüge.
Von Henry Herman.

Autorisirte Uebersetzung au« dem Englischen von A. Oberholzer.

(Schluß-

III.
Win Stück Papier von zwanzig Pfund Sterling

und in diesem Augenblick nicht einen
P ^ Pfennigwerth!WilliamRoßwaramEndeseiner

Laufbahn angelangt, eigentlich schon vor einem Jahre.
Freunde besaß er keine und seine Verwandten waren
so arm als er selbst und Hunderte von Meilen weit
entfernt. Stück für Stück seiner Habe, die Schmucksachen

zuerst, dann Nippsachen, Kleider, Weißzeug
und schließlich das entbehrliche Bettzeug waren in
die Pfandleihanstalt gewandert. Als auch dies nicht
mehr hinreichte, wurden auch die Pfandbillete
verpfändet oder verkauft, um Nahrung zu verschaffen.
Der kleine Kredit, den er bei den Kleinhändlern
hatte, war schon längst erschöpft, und William Roß
war ohne eigene Schuld in der fatalen Lage, als
ein Mann betrachtet zu werden, der sehr viel
versprach, aber keines seiner Versprechen hielt. Schließlich

wollte man ihm nicht einmal mehr einen Laib
Brot zuschicken ohne Vorausbezahlung. Er sei ein
müßiger Träumer, sagten die Leute, der sein Geld
auf zweck- und nutzlose Erfindungen vergeude, die
weder für ihn noch für irgend Jemand profitabel

seien. Man bemitleidete Wohl sein krankes Weib,
weigerte sich jedoch, dem geängstigten Gatten Arzneien
zu verabreichen, die seine Gattin dem Tod entreißen
konnten.

Roß wendete sich mit jenem Papierstreifen an
ein Dutzend Orte, wurde aber überall mit
Mißtrauen, ja sogar mit Hohn empfangen. Niemand
wollte Herrn Wilkins kennen und sogar denjenigen,
die von dessen Namen gehört, war seine Unterschrift

unbekannt. Roß bat mit Thränen in den
Augen, ihm gegen jenes Unterpfand ein Pfund Sterling

zu leihen, konnte jedoch nichts erhalten.
Bekannte durchsuchten ihren Geldbeutel, fanden aber
zu ihrem großem Erstaunen, daß sich nur wenige
Schillinge vorfanden, und die brauchten sie für sich

selbst. „Zudem ist, wie Sie wissen, die Bank am
Samstag um zwei Uhr geschlossen, und es thut mir
leid, Ihnen, so gern ich auch möchte, nicht dienen
zu können," bemerkten diese Leute mit all den
herzlosen, faden, höflichen Entschuldigungen, an denen

derartige Menschen reich sind.
Roß zog die schroffe Abfertigung von Seite

der Geschäftsleute den heuchlerischen Phrasen seiner
Bekannten vor; sie verwundete weniger, und schließlich

war ja das Resultat beider ein gleich bitteres.
Im gleichen Stock mit der Familie Roß wohnte
eine gutherzige Frau. Obgleich diese ebenso arm
war wie der unglückliche Roß und sein krankes Weib
— sie mußte als Wittwe drei hungrige Kinder mit
deni kärglichen Lohn ihrer Nadelarbeit ernähren —
so fand sie in ihrer Gutherzigkeit doch noch einige
Augenblicke, um am Krankenbette der leidenden Frau
zu sitzen und ihr trotz ihres eigenen Kummers durch
freundliche Worte Trost zu bringen. Frau Blake
theilte wohl ihre Tasse Thee mit der kranken Frau;
aber ihre schwache Hülfe genügte den erschöpften
Kräften der Leidenden nicht. Die ohnehin schwächliche

Gestalt magerte zusehends ab; die dunklen Augen
waren matt geworden, und die dünnen, blassen Lippen
bewegten sich nur noch unmcrklich. Die gute Frau
weinte bitterlich, als Roß wieder ins Krankenzimmer

trat.
„Ich weiß nicht, was ihr in der letzten Stunde

Ihrer Abwesenheit zugestoßen ist," flüsterte sie,
indem ihr heiße Thränen über die Backen rollten;
„sie ist so blaß, so kalt und so ruhig."

Der arme Gatte wartete ihr letztes Wort nicht
ab; er stürzte auf das Krankenbett zu, schob sachte
seinen Arm unter das Kopfkissen und zog das bleiche
Gesicht an sich.

„So sprich doch, ums Himmelswillen sprich,"
rief er schmerzlich aus, „damit ich weiß, daß Du
noch lebst! Nur ein einziges Wort flüstere, Theure!"

Mit einem unheimlichen Feuer in den Augen
sprang er auf. „O Gott," rief er aus, „und man
sagt doch, stehlen sei Sünde. So muß ich denn meine
Geliebte sterben lassen und Hülflos neben ihr stehen!"
Er rang die Hände und knirschte mit den Zähnen
in seiner Verzweiflung, während Frau Blake neben
ihm stand und weinte, als wollte ihr das Herz
brechen.

„Sie stirbt vor Hunger, Frau Blake," rief er
aus; „sie stirbt aus Mangel an Nahrung und
Wärme, und nichts gibt es mehr zu verkaufen, nichts
mehr zu verpfänden — nichts!"

Plötzlich hielt er inne, als ob ihm etwas.einge¬
fallen und entledigte sich, nachdem er den Rock

ausgezogen, seiner Weste. Erregt betrachtete er letztere
beim Schein des Lichtes, wickelte sie langsam in eine
alte Zeitung, zog den Rock wieder an und verließ
mit dem Paket unter dem Arm das Zimmer.

Nach Verfluß von kaum einer Viertelstunde kehrte
er mit einem Körbchen Kohlen, etwas Kleinholz
und einem Krüglein mit bräunlicher Flüssigkeit
zurück. „Es ist mir gelungen, fünfzehn Pfennige zu
bekommen, Frau Blake," sagte er. „Jetzt wollen
wir Feuer machen und ihr einen starken Fleischthee

bereiten. Dank dem Himmel, daß ich daran
dachte! Wenn wir ihr nur über heute und morgen
hinüberhelfen können; nächsten Montag bekomme ich
zwanzig Pfund, zwanzig Pfund, Frau Blake, und
dann bin ich im Stande, Ihre Freundlichkeit zum
Theil zu vergelten."

Frau Blake lächelte ungläubig. Sie hatte von
ihrem jungen Freunde schon öfter ähnliche Hoffnungsathmende

Berichte gehört, von denen jeder in Nichts
aufgegangen war. Es that ihr zu weh, und sie
bemitleidete Roß zu tief, als daß sie ihren Gedanken
hierüber Ausdruck zu geben vermochte.

Das freundlich knisternde Feuer verbreitete bald
eine behagliche Wärme im Zimmer und bald brodelte
auch Frau Blacke's Kochtopf über demselben. Ein
angenehmer Geruch von Speisen durchduftete den

Raum und erinnerte den jungen Mann daran, daß
er heute selbst noch keinen Bissen zu sich genommen
hatte. Sein Weib war für den Augenblick bei Frau
Blake gut aufgehoben, und er machte sich daher
wieder auf den Weg, in der Hoffnung, doch noch

Jemanden bewegen zu können, der ihm gegen das
kostbare Unterpfand des Check bis Montag auch nur
eine kleine Summe vorstrecken würde. Der Metzger,
dessen uneinträglicher Kunde er gewesen, als seine
Verhältnisse noch nicht so schlimm standen, gab ihm
das Papier mit einem verdrießlichen „Was nun?"
zurück und maß ihn geringschätzig vom Kopf bis zum
Fuß, als ob er ein Dieb gewesen wäre.

Der Apotheker bemerkte spöttisch: „Nein, danke
schön, Herr Roß! Sie haben mich schon einmal auf
diese Art gefangen und nicht wieder."

So hieß es an allen Orten, wo er doch glaubte,
seine frühern Beziehungen würden sein Gesuch
rechtfertigen.

Mit schwerem Herzen und müdem Blick kehrte
er zurück. Er dachte nicht mehr an seinen Hunger;
er vergaß Alles, nur nicht jenes leidende Gesicht,
das dort lag, so sanft, so ruhig, daß man glauben
konnte, alles Leben sei schon aus ihm gewichen.
Frau Blake brachte ihm eine Tasse schwachen Thee
und ein Stück Brot, das sie von ihrer spärlichen
Mahlzeit für ihn aufgespart hatte. Er aß und trank
gedankenlos, stumpfsinnig vor sich hinbriitend; er
wußte nicht einmal, daß er aß und trank.

Alles, was seine Aufmerksamkeit noch auf sich

zog, war das schwache Leben, das im schwachen
Körper der Leidenden noch wahrzunehmen war. Er
beobachtete es, wie der schiffbrüchige Seemann den
am fernen Horizont auftauchenden weißen Fleck
beobachtet. Aber was sollte er anfangen? Mit
gebundenen Händen, wenigstens für zwei Tage Hülflos!
Und doch sagt man, Geld sei bloßer Schaum und
könne das Glück nicht bringen. Fragt diejenigen,
die zwei Tage lang ohne Nahrung, ohne Wärme,
ohne einen Pfennig zugebracht, und bringt dann
euere zierlichen Phrasen, ihr wohlgenährten
Philosophen!

Wie William Roß jenen Tag, jene Nacht, den
folgenden Tag und die Nacht zugebracht, wußte er
selbst nicht mehr. Das Einzige, das sich tief in
sein Herz geprägt, war jenes bleiche Gesicht, das
wie ein Marmorbild vor seinen Augen stand, und jene
düsterglänzendcn, dunklen Augen. „Montag Morgen
um 10 Uhr — Montag Morgen um 10 Uhr —
Montag Morgen um 10 Uhr!" murmelte er
fortwährend vor sich hin. Die Verzweiflung hatte sein
Herz so frostig gemacht, daß er das eigene, körperliche

Leiden nicht mehr fühlte. Alles, was er noch
beobachten konnte, war, daß der Athem leiser, die
Bewegungen schwächer wurden und die Lippen zum
Sprechen nicht mehr fähig waren. Frau Blake kam
von Zeit zu Zeit zu ihm hinüber und suchte ihm
Hoffnung einzuflößen; aber kaum war sie wieder
fort, so entschwand ihm die Erinnerung an ihre
Trostworte völlig.

Der Montag Morgen dämmerte frisch und hell;
es war ein heiterer, englischer Wintermorgen. Lange
vor 10 Uhr harrte William Roß in Herrn Wilkins
Bureau, mit so abgehärmtem Gesicht und gespenster-
haftem Blick, daß die Kommis ihn für betrunken
hielten. Schweigsam saß er in einer Ecke, und seine
Miene war so ernst, so verzweifelt, daß jener junge
Herr es nicht wagte, sich über ihn lustig zu machen.

Endlich kam Herr Wilkins, und nach dem ihm
Roß mit wenigen Worten seinen Wunsch mitgetheilt,
entkräftete er die durchstrichene Stelle des Check mit
gleichgültiger Miene und mit einer mürrischen
Bemerkung, die Roß bedeuten sollte, daß er ihn
zukünftig nicht mehr mit solchen Kleinigkeiten belästigen
solle. Eine halbe Stunde nachher stürzte der junge
Mann in das Zimmer, wo sein Weib lag; in den
Armen trug er die Kostbarkeiten, die ihr und ihm
so lange versagt waren.

Frau Blake hielt ihn an der Thüre zurück und
brach in Thränen aus. Einen Augenblick starrte
er ihr stumm ins Gesicht und ließ seine Schätze zu
Boden gleiten. Dann schweifte sein Blick zum Bett
hinüber, und er bemerkte, daß ein weißes Tuch über
die darinliegende Gestalt gebreitet war. Er stürzte
hinzu, zog die Decke weg und sah das bleiche
Gesicht, auf dem ein mildes Lächeln schwebte. Kaum
wissend, was er that, berührte er es und fühlte,
daß es — kalt, eisig kalt war. Ein Aufschrei brach
zwischen seinen Lippen hervor, ein Aufschrei, wie
er nur aus dem Innersten einer gequälten Seele
hervorbrechen kann. In der höchsten Verzweiflung
zog er eine Handvoll Goldstücke aus der Tasche und
schleuderte sie zu Boden, daß sie klirrend umherrollten.



Jrairen-JBettune — ®latter für ïrro fjäueüitien Kreta

©Iföffet fEBafdjftoffe für Meiber unb 5Se£t=2(njüge,
bon 45 ®tô. per SJfeter an, fotoie ©retonne, ©atin,
Mousseline de laine 2C. berfenbet fraufo in beliebiger
SWeterjal)! ba§ j5abri!=2)etiot F. Jelmoli in Zü-
rieh. SPlufter umgebenbft. [195

^or}ngfii9er $ifd)tt>dn.

liter ratlisr duraler
(bom fiantouêcfjemifer rein befunben)

à 65 ©ta. per Xtter franfta. ®ebtn&e tetfttoetre.
661] gtbolf ffufter, «Itftütten, <3t. (Soffen.

Leinwand zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und
Küchentüchern bemustert Walter Gygax, Fabrikant,
Bleienbach. [404

gabrifmarle.

ï|tf $iriui.
$er forqfältigen Zubereitung megen

ot)ne îtonfurrenj. $>a§ angenel)ntfte
unb mirffantfte 2lbfii^ruttg§= unb S81ut=

reinigungëmittel. 1 (Jr. per ®(fjad)tef
in aUen SIpotljefen. (H2358.5) [419

Seiden-Foulards unb ©eibenftoffe ieber

rt, oon Fr« —. 85 Cts. an bis Fr. 15.— per ÛJÎeter,

^/^erfenbet tn einzelnen {Roben ju mitfliegen gabrifpreifen bireft
an {ßrioate. üRufter franfo. [233

©eibenftoffsgübrikUnion

Adolf Grieder & C'« in Zürich.

Lanolin-Totlettß-Cream - Lanolin
ßooto« Mittol Brandwunden, Schnittwunden,
DtaLcS ifillbvl Schrunden, Quetschungen, Durch¬

laufen, Wundsein.
Rodtae Mittel zur Conservirung u. Erhaltung einer
DoolbS liilllCl gUten Haut, besonders bei kleinen

d r M-u i
Kindern- [332

B6S16S Mittel gegen Hämorrhoidalleiden.
Zu beziehen in den meisten Apotheken und Droguerien.

,T « rr » i. I 5tU0izft bauert ber

Nur noch kurze Zeit! «äälc:ftoffe, SBIoufen* unb 3Rantclfioffe jc. ®anj aufeerorbentlldje Oelegen^eit
ncucjter äBoaen*, ^albrooUen* unb ©aumrooHenfioffe enorm billig.
ÜRufter unb ißerfanbt an ^rioate umgefjenb franfo.

W orman Ii Söhne. Basel.

T o pVi p-n op Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
l0ikyJ.1t/XJ.tJX Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ueberall verlangen.

Dienstantrag.
Eine sittsame Tochter, 20 Jahre alt,

Bernerin, reform., welche Liebe zu
Kindern hat, in den Handarbeiten geübt ist,
deutsch und französisch spricht, wünscht
ihre gegenwärtige Stelle in Frankreich
mit einer solchen bei einer Herrschaft
in der Schweiz zu vertauschen. Gefl.
Offerten, mit D Z 583 bezeichnet, befördert

die Expedition d. Bl. [583

Gesucht.
Eine 21jährige Tochter, welche das

Nähen erlernt hat, sucht zur weitern
Ausbildung bei einer tüchtigen Damen-
Schneiderin eine Stelle.

Adresse zu erfragen bei der Expedition
dieses Blattes. [582

Stellung gesucht
als Stütze der Hausfrau für eine
konfirmirte Tochter, auf dem Lande
erzogen. Familien-Anschluss erwünscht.
Gefl. Offerten an die Exped. d. Bl. [581

Une jeune fille de bonne famille, par¬
lant les deux langues, désire se

placer dans un hôtel. Elle accepterait
aussi une place de bonne ou de
demoiselle de magasin.

S'adresser sous chiffre D 3079 à
Rodolphe Mossé, Zürich.

(M 3121 c II) [570

Eine achtbare Tochter sucht
Ladentochterstelle in ein besseres

Geschäft, vorzugsweise in St. Gallen.
Offerten unter Chiffre 578 nimmt die

Expedition d. Bl. entgegen. [578

Zimmermädchen-Stellegesucli.
Für eine anständige Tochter, welche

nähen und bügeln, auch- serviren kann,
wird eine Stelle als Zimmermädchen
gesucht. Gefl. Offerten nimmt die Exped.
d. Bl. entgegen. [579

Stelle-Gesuch.
Ein treues, anständiges Thurgauer-

mädchen (24 Jahre) wünscht eine Stelle
als Zimmermädchen oder zu einer ältern
Dame für alles. Gute Zeugnisse stehen
zu Diensten. Eintritt Ende August oder
Anfangs September.

Gefällige Offerten unter K A 580 an
die Expedition dieses Blattes. [580

Gesucht
in ein Weisswaarengeschäft eine tüchtige

Büglerin, geübt auf Herrenhemden.
Jahresstelle. Eintritt könnte

sogleich geschehen. Gefl. Offerten unter
Chiffre M K 586 an die Exped. dieses
Blattes. [586 i

Damen,
welche vorübergehenden Aufenthalt
suchen, finden freundliche und gute
Aufnahme bei Frau Jäggli, Hebamme,
Schlossberg, in Romanshorn. Verschwie-
genheit wird zugesichert. [453

Gesottene
garantirt reine

Butter
hochfein in Geruch u. Geschmack

aus Schweizer-Sennereien

<x I
VT I
CO I
<N I

Öl
nl
i|

Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind:

[71 IAbführende Frucht-KonfitUren für Kinder und Erwachsene.

Aerztlich warm empfohlen bei ft Kongestionen, Leberleiden,
Schnellt. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. Hämorrhoiden, Migräne,

in fast allen Apotheken.
Magen- und Verdaunngsbescliwerden.

fgf Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhuth in Neum.-ZUrich, a. Kreuzpl. H|

$7
Dennler's Eisenbitter Depots j

in allen

479] ist seit 25 Jahren eines der (M7918IZ)

anerkannt besten Eisenpräparate
in allen\ wird bei

.Bleichsucht, Blutarmuth mit Appetitverlust, allgemeinem
Apo \ Schwächezustand vom Arzt mit Vorliebe versehrieben.

Cacao soluble
(leicht löslicher Caeao)

Pli. Suchard. ü
Die V2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —

» V4 n d » »1-60
«Ys n il h n 90

5 Gramm dieses Pulvers geuiigen zur Herstellung einer guten
23] Tasse Cacao. - 1 Kilo 200 Tassen.

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Speiseschränke
stets vorräthig

in verschiedenen Nummern mit

Holz- und Eisengestell
roh und bemalt von Fr. 5 an. [584

C. Vogel, St. Gallen.

lieiert .j
hl"rich Flad, XÛ0

Golliez' Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger, grüner Nussscbalensyrup,
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 17jähriger Erfolg
und die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vortheilhaften Ersatz für den Leberthran bei
Scropheln, Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rothem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez' Nuss-
schalensyrup wird voii vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, von leichter Verdauung und ohne Eckel oder Erbrechen
zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichsüchtigen, an Scropheln oder Rhachitis leidenden Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez'
Nussschalensyrup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3.— und
Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend. [868

Depots in den meisten Apotheken der Schweiz.
Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten.

Töchter-Pensionat
— MmS3Morard —

in Corcelles bei Neuchätel
(Schweiz).

Gründlicher Unterricht in Sprachen,
Realien, Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung, Familienleben.
Reizende Lage, überaus gesundes Klima,
sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche
Empfehlungen. [562

Das italienische Töchter-Institut

Santa Maria, Bellinzona
wird katholischen Töchtern zur Erlernung

der italienischen und französischen
Sprache, sowie der Musik und
weiblichen Handarbeiten bestens empfohlen.
Beginn des Schuljahres 10. Oktober.

Pensionspreis Fr. 450. Um Prospekte
und Photographie des Pensionates wende
man sich an die Direktion. [573

Erholungsbedürftige
oder sonst angenehmen Aufenthalt
suchende Personen finden solchen am
Vierwaldstttttersee bei vorzüglicher
Verpflegung, billiger Pension und schönen,
hellen Zimmern in alleinstehendem Hause
am Waldessaume.

Freundliche Bedienung durch eigene
Leute. Adresse ertheilt die Expedition
dieses Blattes. [575

Das Handstickereigeschäft

Sonderegger-Tanner in Herisau
53] empfiehlt sich bestens für das
Besticken von Aussteuersachen,
Leintüchern, Kissenanzügen,
Servietten, Nastüchern. [M 5064 Z]

Eine reiche Auswahl der geschmackvollsten

Zeichnungen steht zu Diensten.
Auf Wunsch werden Zeichnungen mit
darauf bemerkten Preisen ins Haus
gesandt. Pünktliche und prompte
Ausführung. Billigste Preise.

J.A.Egger,Thal st.e.
bekannt in weitesten Kreisen durch

grosse Leistungsfähigkeit des

Bellfedern -Reinigongs-Geschäfis

v"tevfeBettfedern
pr. »/, Ko. —.60,1—, gut«
Sortes 1.30, 1.70. Fär
ganz solide Betten 2.—,
2.50, 2.80 3.20 bie 5.-
Halbflanm: 1.80, 2.20.
Flanm s 8.—,4.50,5.50 bis
8.50. GrössereAbnehmer
Rabatt l Rosstiaare sttnuntii a t.«»"»- - - —-1 i

IDocke 18.—,Pfulm 6.50,
Winnen 4.90 w» 1» Halbflftiuni -i-- Muster,

Schweizerische Fachschule
für

Rahmen-, Macramé- (Knüpfarbeiten).

Spitzen-Klöppelei und andere weibl. Handarbeiten.

Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell.

Gründlicher Unterrieht, zahlreiche
beste Muster in Strickarbeiten, Anleitung

zu vortheilhaftem Materialankauf
und zu Verkaufsberechnungen. [407

Frau Pfarrer Keller.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den hauslichen Kreis

Elsäffer Wafchstoffe für Kleider und Bett-Anzüge,
von 43 Cts. per Meter an, sowie Cretonne, Satin,
Noussslins de laine zc. versendet franko in beliebiger
Meterzahl das Fabrik-Depot r. 5«li»<»lt »,» »n»
riet,. Muster umgehendst. s195

Morzügticher Gischwei«.

Alter rother Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à OS Cts. per Liter franko. Gebinde leihweife.
661) Adolf Küster, Altstätte», St. Gallen.

lD«ti»w»l»ck 2N Dsintücdern, Dand-, 1'iscd- unà
Lücdentücdsrn bemustert Fabrikant,

(404

Fabrikmarke.

Thtk Pllrillllllll.
Der sorgfältigen Zubereitung wegen

ohne Konkurrenz. Das angenehmste
und wirksamste Abfiihrungs- undBlnt-
reinignngsmittel. 1 Fr. per Schachtel
in allen Apotheken. (D2358.5) (419

80Ì<Ì0ll - l oulartisz und Seidenstoffe jeder

>î^à^lrt, von 88 Sî». an bis ?r. 15.— per Meter,
^/^ersendet in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen direkt

an Private. Muster franko. 1L33
Seidenstoff-Fabrik-Union

LArtvÄS? â O « in Aiìrlvl».

^avoîlu-Mààliì- lanolin
kovia« iilittol Drandwundsn, Lednittwundsn,
dbalvs lilllilvl geà^nden, Ouetsedungsn, Dured-

laufen, Wundssiu.
kavtov lilittoi Oonservirung u. Lrdaltung einer
VValiVs ultlilivl ^uten Ilaut, besonders bei kleinen

» 4 «44 sS32
Làori'liolàulleiàen.

Iu borloston in lien molston Apotstokon un«j vrogusrisn.

.î » r? » t i Bis Ende August dauert der

M Md KilM M!
ftoffe, Blousen- und Mantelstoffe zc. Ganz außerordentliche Gelegenheit
neuester Wollen-, Halbwollen- und Baumwollenstoffe enorm billig.
Muster und Versandt an Private umgehend franko.

^ 55 <"»^1 Hâter- mill I^eKumiiìv86n-?ràpîìrà, tvrtÎAe Huppen à Hi, Lrvs^nrst, vlivnemi^elte
^sàrsuppen in Hi van 4 Portionen ^ul5 L!t8. ^obl8ebmeei!knà,Ae8nnà,be()nein unà billig. ilkbLl'SlI mlsngen.

IZiSustanti'aN
Lins sittsame Vocdter, 20 ladre alt,

Dsrnsrin, rskorm., wslcds Lieds 2U Lin-
dsrn dat, in den Handarbeiten geübt ist,
dsutscd unà kranxösiscd spricdt, wünsckt
idre gegenwärtige Stelle in Lrankreick
mit einer solodsn bei einer Dsrrscdakt
in àer Lcdwsix xu vertausedsn. Cell.
Offerten, mit I) Z 683 bsxeicdnet, dskör-
àert àis Expedition à. lZ!. (583

Oosuostt.
Lins 2 l)ädrige Needier, welcds àas

Dàksn erlernt bat, suodt xur wsitsrn
àsdildung bei einer tüedtigsn
«vl»iivtâ«r1i» eins Stelle.

àdresss xu ertragen bei àer Expedition
àisses DIattes. (582

LtelluuA gesuokt
als lStttà« ck«i> kür sine
konürmirte Vocdter, auk àsm Lande er-
xogen. Lamilisn-änscdluss erwünscdt.
Osü. Otksrtsn an àis Dxpsd. à. NI. (581

L"rne s suns tills às donne famille, par-^ lant les àeux langues, désirs se
placer àans un dStsl. LIIs accepterait
aussi une place às donne ou às às-
moiselle às magasin.

S'aàrssssr sous cdikkre II 3079 à
Dodolpde Aosse, Ziirlcd.

(U 3121 c II) sS70

f^ine acdtdars Vocdtsr sucdt lL»â«»-
to«1»tvr«tv1I« in ein besseres Os-

scdäkt, vorzugsweise in St. Oallsn.
Offerten unter Odikkrs 678 nimmt àis

Expedition à. öl. entgegen. (578

ÂillillkMàâebeiì-8ìe11eKe8llkd.
kur sins ansìànàige Locdtsr, wslcde

näken unà bügeln, aucd- ssrvirsn kann,
wirà eins Stelle aïs Zimmsrmädcdsn gs-
sucdt. Osll. Offerten nimmt àis Dxpsd.
à. Dl. entgegen. (579

LtsIls^Ossuoli.
Din treues, anständiges Vdurgauer-

mâàcdsn (24 ladre) wünscdt sine Stelle
als Zimmsrmädcden oder xu einer ältern
Dame kür alles. Oute Zeugnisse sieden
xu Diensten. Dintritt Dnds àgust oder
änkangs September.

Oskälligs Offerten unter D ä 580 an
die Expedition dieses DIattes. s580

(AssuOliì
in ein Weisswaarengssckäkt eins tücd-
tigs «tixtvrti,, geübt auk Derrsndsm-
den. ladrssstslle. Dintritt könnte so-
glsicd gescdsdsn. Oell. Offerten unter
Odikkrs kl X 586 an die Dxped. dieses
DIattes. (586 i

OairiSQ,
welcds vorüdsrgsdsndsn áuksntdalt su-
cdsn, ünden kreundlicde und gute äuk-
nadms bei Drau Debamme,
Scdlossbsrg, in Domansdern. Verscdwis-
gsndsit wird xugesicdert. (453

vssottous

MMtG?
kockfsin in Lvruost u. Le8vstmsolc

ai» 5c/tî06kse^-L'enue»'6ì6,t

^ II
^ I

I

«

t sind

(71 >/tdkllkrondo 5ruvktKonf>tUrsn kilr Kinder und Lrwaekseno.

àr-tlick ^»r>» smxkndlsll d«i k«n«e»ti»»rn, drdrrlriäen,
Svlisülit. pr.1.10, eln-el» 20 Cts. »iimarrlisicken, »i«riine,

ill k»st Hz>»tl>«k«ii.
Il»z;«ll- llllâ Verâllllllllxsdesoliveràell.

»auptdspot: äpotbeker 0. Liu?erdutd in >eui».-/üi ied, a. Krsu^pl. "MfK

^7 Vvmilvà MMtLr Ospots
in allen

479) ist seit 25 ladren eines der (N7913IZ)

anvpkanni be8ten ^enMizaiAik
in allen X wird bei

Mjàuelit, klutilrmiitli mit 1pp«titveiiu8t, llilxembinem
lìpolllkKkli X vom Iriit mit Vorliebe veràiebeii.

C-avav sîv1ì»?»1e
(Isiotit tÖslicztiM Lsczso)

?Ii. ^ueliarä. W
Die Xilo-Lüobso im Detail Dr. 3. —

» Vz » » » » t- 60
« Vs » » » »

s ai«««« I'iilv«»« x«niiK«i» Z!II« H«?«t«II»iix «I»«r psiitvii
23) ?»««« < »«»«». I Kilo ^ S00 V»«««».

Dmptmlilt sieb àureb vorziü^iiode Qualität unà billigen preis.

Lpsiseselii'änkk
stets vopi'âàjZ'

in vsrscdiedsnen Nummern mit

UQâ LÎ86NN68t6lI
rod und bemalt von » an. (584

L. Vogel, 8t. Lallen.

V.. iislsrv
riad, Lvvv

KolliöZ!' klutreinigungsmittel
oder

eiMwItiKr, Mer «iiWewIkiiSMp,
bereitet von rried. Kollier, äpotdeksr in Klurtsn. Lin 17)ädriger Lrkolg
und die glänrsndsten Lursn derscdtigen die Lmpksdlung dieses ensrgiscden
Dlutreinigungsmittsls als vortdsilkaktsn Lrsatx kür den Lsbsrtdran bei
Seropbeln, Miacliitis, 8ebv»äcks, unreinem Slut, Ckremen, Mscbton, lZriissn,
llautsusscklag, rotdsm und aukgstrisbsnsm Lesickt etc. Oollier' Iluss-
scbalens^rup wird von vielen äerxten verscdriebsn und ist angsnsdm
im Osscdmack, von Isicdtsr Verdauung und odns Lcksl oder Lrbrscdsn
xu erregen.

äusgervloknetss Stärkungsmittel bei allen sck«äct>iiciisn, iiintälligsn,
blutarmen, dlsiekslioktigen, an Seroplieln oder Nkackitis leidenden Personen.

Dm Hacdadmungsn xu verbüken, verlange man ausdrücklick Kollier'
ttusssekalsns>rup, Vlarks der rwei Palmen. In plascden von Dr. 3.— und
Dr. 5. 50, letztere kür die Lur eines Klonats reicdsnd. (368

Depots in den meisten äpotdeksn der Lcdwsir.
Dauptdspot: üpotdsks Kolller, klurtsn.

löekiei'Pensionat

io Ooreellvs bei Aeuààl
(Lobvrsi?).

Oründlicder Dnterricdt in Lpracden,
kealien, klusik, lVlalen etc. Draktiscde
und sorgfältige Lrrisdung, pamilienleben.
ksirsnds Lage, überaus gesundes LIima,
sebr angensdmsr äuksntdalt. Vorrüglicbe
Lmpksdlungsn. (562

v»8 itâli«ili8«de loobter Ii>8titut

LMtaNariA, öslIinMva
wird katdoliscdeu 1'öcdtsrn rur Drier-
nung der itaUeniscde» und kraorösiscden
8pracde, sowie der klusik und weid-
lieben Handarbeiten bestens smpkodlen.
Lsginn des Lcdulfadrss 10. Oktober.

Pensionspreis Lr. 450. Dm Prospekte
und pdotograpdis des Pensionates wende
man sied an die Direktion. (573

MàMbMktiM
oder sonst »ii8«n«I»ii»«ii
sucdsnds Personen ünden solcdsn am
Vlerwaldstlittersee bei vorrüglicder Vsr-
püsgung, billiger Pension und scdönen,
kellen Zimmern in alleinstsdsndsm Dause
am Waldessaums.

Lreundlicds Ledisnung durcd eigene
Deuts, ädrssse srtdsilt die Dxpsclitian
dieses DIattes. (575

Vkt8 gàllâsìiekei'ôiKseNlt
LoiiäsrsMr-l'aiiiiör in llsrisau

53) empüsdlt sied bestens kür das Ls-
sticzlxsn von ^.usstsusrss.c:bsrl,
DslubüczDsrri, Xitsssrmir^iissii, Lsr-
vristtsrr, blniZtüc-dSi-rr. (N 5064 Z)

Line reieds äuswadl der gesedmack-
vollsten Zeiednungen stedt ru Diensten,
äuk Wunsed werden Zeiednungen mit
darauf bemerkten preisen ins Daus gs-
sanclt. pünktlieds und prompte äus-
küdrung. Dilligste preise.

«I. ÜKKor, 81.9.
dok»QQt lz» ^sLtsstso Llrsivsi» àwrol»

grosso IioistQvgskàlilgkoit àos

kellselierll -keilli^miZ8-lleA:kà

^?.°àLvttkvàvru
pr. >i, Xo. —.«0,1—, ?lli«
kort«! l.so, l.?c>. kär
xlllli svUÄS Lvdtvll L.—,
S.So, 2.80 SL0 dt» s.-
vlllddllllMi IS», 2.20.
?1llllM L,—, 4.00,5.50dlll
S.5V. kiS»sois^dll«kmor
vlldlldt l »«oslia»-« >

WI»»«N 4.S0 »V» l» SlltdUllllm, »?» bluster.

8ebiveiî«ri8ells Vlledäebui«
kür

kàeii-, Xsnksiiiè- (üiltlsilzflieliöii).

ZMeli-Küspsleiei liml smlefe midi, »smlsfdeiteii.

?fg.fktlÄU8 Màstâtt, ^(lpenieü.
Oründlicder Dnterricdt, ^ablreicde

beste Nüster in Strickarbeiten, ilnlsi-
tung 2U vortdsilkaftem Natsrialankauk
und xu Verkauksbersednungsn. (407

kràu kkitirer Lellor.



SrfjhiEtpr Srauen-JEtfung — Blätter für ï»en ftäueltrfien Sreis

GUTE SPARSAME KÜCHE
Von herrlichem Geschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen von Maggi's Suppenwürze. Ein Fläschchen reicht, haushälterisch verwendet, für mehrere

Monate aus. Leere Fläschchen werden billigst nachgefüllt. Ebenso zu empfehlen und in allen Spezerei- und Delikatessenhandlungen zu haben sind Maggi's beliebte

Suppentäfelchen in grosser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen für 2 gute Portionen. [565

544] Aechte empfehle als Spe-

Damenloden
Hermann Seherrer, Kameeihof, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abtall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

riM-iascm:
mit prima Gnmmivalzen |

empfehlen zu billigsten Preisen £
G. L.Tobler & Co. f

5 Zollhausstr. 5. [434

St. Gallen.

__
Sorgsamen Müttern

werden f. zahn. Kinder die Schrader'schen

Zahn-Halsbänder stes
Erleichterungsmittel bestens empfohlen. Stück
Fr. 1. 25. Apoth. J. Schrader's Nachfolger,
Apoth. G-. Schoder, Feuerbach b. Stuttg.

Hauptdepot: Apothek. Hartmann,
Steckborn. In den meisten Apoth. in
St. Gallen und der ganzen Schweiz. [779

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt! 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen o.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl. Verfahren bäsirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

J.KLAUS

LE

LOCLE

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [1

KROPF [245
und Ähnliche Drüsenanschwellungen

werden in allen, auch
I veralteten Fällen, woHülfe über-
I haupt noch möglich ist, sicher ge-
I heilt durch meine nnübertrof-
I teilen Kropfmittel. Genaue Be-
I Schreibung des Leidens erbittet
| Fr.Merz,Apoth.,Seengen(Aargau).

i) Eine kleine Schrift über den (HH

laaransfall n. frfilizeiti£es Erpaaen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Gapweine
18 goldene nnd silberne Medaillen.

Preisgekrönte ächte alte
von E. Plaut, Capstadt.

Feinste Frühstücks- und Dessertweine. Medizinalweine ersten
Ranges, Spezialität für Bleichsüchtige, Blutarme, magenleidende

und Rekonvaleszenten. [401
Vorräthig in den Apotheken und feinen Delikatessen-Geschäften.

General-Depot für die Schweiz:
Carl Pfaltz, Basel, Südwein-Import-Geschäft.

Eisenbitter
gnUxMen.

Seit Jahren anerkanntes medieinisohes Eisenpräparat
aar Linderung nnd Heilung der Blutarmnth und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie : Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit,Kurzathmigkeit, Gemüthsverstlmmung. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Reconvalescenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung hei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschlecht höchst zuträglich.

Aerztlich vielfach verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines Liqueurgläsohen

voll zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn hesser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlverschlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

Depots in allen Apotheken. — Preis 3 Fr.

[474

KettenRomanvonÄ.Y.Perfall.
Mit diesem neuesten Roman
des beliebten Schriftstellers
eröffnet

Die Gartenlaube
soeben ein neues Quartal. Energische Handlung, in der die grossen
sozialen Fragen der Zeit die entscheidende Rolle spielen, und lebendiges
Erfassen dichterisch geschauter Wirklichkeit zeichnen dieses Werk A. v.
Perfall's aus, der gerade bei derartigen Stoffen das Kraftvolle seiner
poetischen Natur zur vollen Entfaltung bringt [585

Man abonnirt auf die Gartenlaube in Wochen-Nummern bei allen
Buchhandlungen und Postanstalten. Abonnementspreis vierteljährlich nfir
1 Mark 60 Pfg. Probe-Nummern sendet auf Verlangen gratis und franko:

Die Verlagshandlung:
Ernst Keil's Nachfolger in Leipzig.

können kostenlos
ein belehr. Buch von J. J. F. Popp
in Heide (Holst.) erhalten; dasselbe
beweist, dass selbst langjährig
Leidende noch Genesung lind, können.

(74)

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

• EISENBITTER
vonJOH.R MOS IM AN N

wNiä
Y- „iCwV d •?

.VpenKräuterniter Emmenlh-ileuBerPe B

Erstaunlich rasch erholt man sich bei

Appetitlosigkeit, langsamer
Reconvalescenz, Bleichsucht,
Nervenschwäche, Blutarmut!» u. dgl.
durch den Gebrauch des Ap. J. P. Mosi-
mann'schen Eisenbitters. Um einen

ganz guten Erfolg zu erzielen, muss
man das Präparat aber auch regelrecht
gebrauchen, d. h. (g|^~ nach
Vorschrift, knrmässlg, genau,
anhaltend : dann wird eine
excellente Gesundheilskur resultiren. —
Von ärztl. Autoritäten empfohlen. — Pr.
Fl. 2.50. — Depots: in St. Gallen in
den Apotheken: Hausmann, Rehsteiner,
Schobinger, Stein, Wartenweiler, sowie
in den meisten Apotheken (1er Schweiz.

Frauenbinde

„Sanitas"
Das Neueste, Einfachste

und Praktischste. Sollte bei
keiner Ausstattung fehlen.
Aerztlich empfohlen. Für alle
diese Artikel weibliche
Bedienung. Postversandt.

Sanitätsgeschäft - Hechtapotheke

0. Fr. Hausmann, St. Gallen

[432]

Preisgekrönt an der Ausstellung für Gesundheits- und
Körperpflege zu 8• uttflartA 8eptenibexl890.

WW Phönix-Pomade "Vi
nach wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung unüberlroff.
Mittel zur Pflege und
Beförderung ernes vollen und

lOoLO

starken Haarwuchses und zur Erlangung eines
kräftigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie l'nsel Xdliebkelt
garantlrt. Man hüte sicli vor werthlo». Nachahmungen
und achte genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Dankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
nnturl. Locken zu erzielen.

m———^^—————^Preis Fr.1.75 per Flacon.
Wiederverkäufer hohen Rabatt!

Generaldepôti Ed. Wirz.Gartenstr.74, Basel.
In.St. Gallen bei der Droguerie J. Klapp.

Knabenanzüge:
545] für 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Façon Max (ßukskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8. —

Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „ 9. - „ 9.75

d0- Versandt franko, m
Hermann Seherrer, Kameeihof, St. Gallen.

Zi'KICH. 1-- [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Weisse baumwollene Strümpfe
werden ganz ächt diamantschwarz
gefärbt bei Georg Pietscher,
chemische Wäscherei uuil Färberei in
Winterthnr. [539

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

kllir 8pâN8â Kllcnc
Von berrlieksm Besebmaek werden alle Luppen mit wenigen Iropksn von 5l»ß<xt^ Uiii>t»«xiiiür-S. Lin Kläsebebsn reiebt, bausbälteriseb verwendet, kür mebrsre

klonats aus. Leere Kläsebebsn werden billigst naebgsküllt. Lbsnso xu smpkeblen und in allen Lpeüerei- und vslikatssssnbandlungen xu babsn sind 51»?«!!, beliebte

«Iiz»pviitt»rvlvl»«»ii in grosser lluswabl der Körten, -u 10 Bappen kür 2 gute Portionen. ^65

544) ávvktv smpkeble ais Lpe-

vsmenloàà'à»^
Ueriuiliin ^tierrHr, Kmllidsf, 8t. tîàn.

?ür 6 kranken
versenden franko gegen Haebnabme

btto. S Xo, ss. Ioilettk^bkäl!-8kiskii
(ea. 60—70 lsiebt bssebädigte Ltüeke
der feinsten I'oilette-Zeiksn). )403

Bsr^nrunn <à <Ic>., lVisdikon-Lürieb.

»
»

MM»
mit primà kummjvàlleii î

empksklsn ?u billigsten preisen H

L. I.-Ioblek' à Lo. *
s îvlli>àll8à. 0. >M4

8 t. < >> il 11 «I».

8vi'?8iìM6n Unttei n
werden k. i^alm. Linier die 8okra<Ier'soksn

^»I>n-N»l8dàiiàr ZZ7nSà-
rungsmittsi bestens smpkoblen. Ltüek
Kr. 1. 25. ápotli. 1. 8okrs<ier's Baebkolgsr,
ftpotb. Lt. LodoÄsr, Keusrbaeb in Ltuttg.

Bauptdspot) àpotbsk. Hs.rirns.Drl,
Lloolrlzvrn. In den meisten llpotb. in
Lt. Ballen und der ganzen Lebwei^. ))779

N teiclit I'li'zlicliei'

rvti» ruiâ à ?uìver,
8târken<i. nskrtisft unä billig.
Lin Kilo gsnUgì f 200Iss8enIllttllZ

«.-raîl-.i-n»

cMMI XtàU8
Lu baden in allen guten vroguerien,

8psrereillancIIungen und ltpotkekon. )4

cs4s
undâI»iiU<!livI>rii«v»i»ii»<!l»ii«l-
I»i>g«>> ««râvn »n »Iltii. »»et»

> vvraltvtvii H'iill««, woBülks über-
I baupt noeb möglieb ist, «ielivr A«»
11»« iN dureb meine iliii>l»<>rlr<»t-
I teiie» Iir»,»Ii»itt«I. Benaus Le-
I sebrsidung des Leidens erbittet
k>.5l«r2,âpcà,5i««„T«!nsàrgau),

î> Line kleine Lebrikt über den ê>

g»M>«MMMW»
versendet auk ánkragsn gratis und franko
die Verfasserin brau carolins küseksr,
3 Boulevard de plainpalais, (lenk. )6

kaMkine
18 Kylàvvv nnà «ilderii« Rvàaillvn.

proisAe^rönte âekto alto
von k^Isuî, vspsìs^î.

» viiist« IriiI,»lt>i<It>>- und I»«s««rtivviiiv. «St^iii»!« «iiiv «r»t«ii
kuiiA«», Lpexiabtät kür lî I»i«I> >« >i>I> I i i;«». Ikliitsrxie. IIî»!;<i>I«i<>ex<>«

und Itvilaiivsivsûviit»»!. ^01
Vorrätbig in den àpotbeksn und keinen Belikatesseu-Besebäktsn.

(Zsiisval-Dsxiot. !Ur àis SLtiwsi^:
varl?kalt!2, Sasol, 8iià6În-Impoi't-k68<;ìiîitt.

Liseniziììer
InteàKen.

Ssib dadrsn anorkannbos rnsdioinisodos Dlssoxrâxarab
sur I-inâornnx und Loilnng âsr vlutarmntà und dsr rnib
lkr ^nsanllnsndànAonàsn Lsiâsn, vis! LIsisdsuclit, »Ugsmsuis
Sellviià, ZlSälAkeit, lloriklsxke», blasses àssebe», Zlangel an
àxxetit.XureatkmiAkeit, kemvtdsverstimmnnx. ànsAê^siodnotos
StàrknnAsinittsI ira àtadinin dsr ksoaiiraleseoni und doi
2siobsn von ^Iterssebvüebe. IInisrstüteunA bsi Lnkt- nnd
Ladsknrsn. dsdsin ^Vltsr nnd SssoUsobt bvobst anbràAiià.

á.srz!tUvI> vislknà verordnet nnd bsstsns sinxkoblsn.

Kedriìllvdsàuiveisllilx
îZvsi- dis drsiinal dss La^ss sin KIsinss Lic^nsnr^iàsodsn

voll sn nsdinsn vor odsr »aod dsn bládlssltsn, 1s navddsin
inan idn dssssr vsrtrLZtz kîtr Kindsr dslds Dosis.

(Wodlvsrsodiosssn nnd irn Dnnìsin snt^ndovadron.)

tu i>II« i> ìi»xlli«?lt»». — I»r«t» S tr.

s474

HoiîsnkviNiivM.?.?kM.
l^Iil diesem neuesten Boman
des beliebten Kebriktstsllers
eröffnet

Die Kapteniaube
soeben ein u«iiv!, Lnergisebs Handlung, in der die grossen
socialen Lragsn der Leit die sntsebeidsnds Bolle spielen, und lebendiges
Lrkassen diebtsriscd gssebauter IVirklicbkeit ^eiebnen dieses IVerk il. v.
Ler kali's aus, dsr gerade dsi derartigen Ltokken das Kraftvolle seiner
poetisebsn IVatur ^ur vollen Lntkaltung dringt ^ö8g

Vlan abonnirt auf die ti»rt<»iil»iil»« in >VneIten ->»m inein bei allen
öudlibandlungen und Lostanstaltsn. ^donnemsntsprsis vierteliäbrbeb n8r
1 VIark 60 ?kg. krode-Xummern sendet auf Verlangen gratis und franko t

vis VorlaZsdaricllriiis:
Lrnst Kei1'8 àekkoìAei' in I.oip?i^.

Können kostenlos
ein bslebr. öuob von 1.1. L. Lopp
in Beide erkalten; dasselbe
beweist, dass selbst langjäkrig Lei-
dsnds noeb Bsnesung lind, können.

^ <74)

Lisielisuolit
5ltt«tiNlt«tt, tz»-
t»«tttl»«iß;llvit werden »ielx r
jx«t»«ttt dureb meine unübsrtrok-
kensn Lissnpillen. Oosis kür oa. 3
VVoeksn Lr. 2.—. k'rt««ti>. 51«!»»,
llpotbeker, Kjvvi»A«i» (ilargau). ^244

cnocoi-m
in Isfein uncl in?uiver

8?ku»iel.i

^ L! Z II <V I ' ^

v/ ^ì ' ^ > -NÎÌ L? ^

.i.'psnknsliismdsr' emmsnM-ileilk<A>s,<» W

Li'staunlicb rasek srbolt man sieb bei
tt»t»vtitI««tAlivit, Ii»»s<^itiii< r Ii> -
<î«iiv»Iv«vvii», lileielikiillit. lVvr-
v«i>^<I»il!»<>>« liliitîirioiitti u dgl
dureb den Bsbrauek des <Vp. 1. VI o si-
mann'seben Lissnbitters. Ilm einen

x»t«i» Lrkolg r.u sr/.ielen, muss
man das Präparat aber aueb regelreebt
gebraueben, d. b. (Uê" »»«Ii Vvr-
«etiritt, Iiiiri»it«»»tx, sxvi>»ii, »ii-
Ii»Itvii<I dann wird eins ex-
cellenle Llesundbeilskur rssultirsn. —
Von arxìl. ilutoritäten smpkoldvn. — Lr.
Kl. 2.50. — ItvZivt«: in 8t. Lallen in
den.lpotbekenî Bausmann, Bebstsiner,
Lebobingsr, Ltsin, VVartenweiler, soivie
in den meisten Vpotbeke» der Kebweix.

fl'auenbinde
„8anita8"

Bas lVeussts, Liukaebsts
und praktisebste. Zollte bei
keiner ilusstattung keldsn.
ilsr^tlieb empkoblen. Kür alle
diese ilrtikel weiblieke ös-
dienung. postversandt.

kr. HàUMiìNli, 8t. tîàllv»

ft32^

kreisgekröiit an tierà^ielllliig fürCiksunäkeits- imà
Xörperptlshk?u ^ utthart. September 1ti9V.

AM" ?I»öaix-?o!uaäs "ME

Lensrallispüt î Ll!. Vìiinz:, CartönZtr. 74, öa8kl.
Iu,8t.Malleu kei àer Di oxuei îoXlîì^p.

Knabknan/üsss:
545) tlK Z à l lslit ^lälb'
Ksxon Idax <öul<sl!ii>) B. k. öö lt. Zl> B. i. ^

Bugo tbiStilllinlol) „ i. 25 „ S. - „ g. 75

IjêN Vvr«»n«tt tr» lili«». "AM
Ilermîlnii8ek«irei',iîMe°!>i»f, 8t. Kalleii.

»ì iîi kic». > i»
Von Kennern bevorzugte Vlarks.

Barantirt rein bei massigsten preisen.

Mme ìMiWàllk Mmpfk
werden ganx äebt <ti»ii»»iit««!»iii»r»
A«tli»r>»t bei
elieiniselie VVäseberei und Kärberel in

iiiterttiiir. 539
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Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme : [146
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120
Zweischläf. Unterbetten', 6 » > » > 190
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » » 180
Iiinschlaf. Hauptkissen, 2*/iPfd. » » » 100
Ohrenkissen, l*/a » » > » 60
Zweischi. I'laumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige Flaumdüvet, 3 > > > » 152
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120
Kinclsdeckbettli, 2 » » 90

60
135
120
60
60

150
120
100
75

8
19
18

7
5

31
22

9
6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

Ff Der ächte
tlSENCOGNAC UOLLIEZ

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen gegen:

Schutzmarke.
Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
and Zähne nicht angreifen 1.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur acht
in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— minder Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück. Depots:

150] In allen Apotheken und Droguerien.

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

Schutzmarke.

Goldene Medaille [546

Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
WeltausstellungAntwerpen1885

Goldene Medaille
Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille (H 8164 L)

Weltausstellung Paris 1889

Um der Gesichtshaut und den Händen ein blendend-weisses
Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein ächte und berühmte

Bergmann's Lilienmilch-Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste ächte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte
sich vor Fälschungen
und verlange in allen
Apotheken und
Droguerien nur die allein
ächte Bergmann's Li-

[125

lienmilch-Seife von
Bergmann & die.,
Dresden und Zürich,
mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner.
Preis à Stück 75 Cts.

Schutzmarke.

(Merienne, Genf)
ist die beste, die existirt. Schadlos für alle Lieder, gibt bei möglichst
wenigem Gebrauch den schönsten, anhaltendsten und schnellsten
Glanz, daher sehr vortheilhaft. Hauptsächlich zu empfehlen für Hotels,
Pensionen, Anstalten, Institute, Händler und Private. [520

In Flacons zu beziehen ä 0,50 Cts., Fr. 1. —, Fr. 2. — 1 gegen
In Blechbüchsen von 2 7» Kilo, pr. Kilo Fr. 3. — Nachnahme.
Wiederverkäufer extra Rabatt.

Allèinverkauf für die Ostsehweiz:
Joachim Bischoff, Schuhhandlung, St. Gallen.

»,

Privatheilanstalt für Nervosität, Hysterie, Frauenkrankheiten etc
schöne Spaziergänge

[549

Frau Dr. med. II. Widmer, oder Dr. med. Li. Widmer,
Arzt. Arzt.

Bäder, Douchen, Massage, windgeschützte Lage
Familienleben. Sich zu wenden an

Rad- und Rnranstalt RotMrnnnen.
2 Poststunden von Chur.

Saison vom 1. Juni bis Mitte September.
In seiner Zusammensetzung einzig dastehender jod- und phosphorsäurehaltiger

Eisensäuerling. Wirksam gegen Verdauungsbeschwerden, Blutarmuth, Skrophulose,
Kropf und namentlich gegen Störungen in Wachsthum und Entwicklung der
Kinder. Badarzt im Etablissement wohnend. Neue, comfortable Gebäude und
Douche-Einrichtungen. Soignirte Küche. Zu Auskunft, Zusendung von Prospekt,
ärztlichen Berichten etc., ist gerne bereit die dortige [386

Direktion.
Die General-Niederlage des Rothenbrunnen-Mineralwassers befindet sich bei

Guyer & Cic., Marktgasse 14, Zürich. (H 299 Gh)

LnrtRnrort nnd Soolbad z. Löwea ia HnriiKt Aargau).
Saison: L. Mai bis Ende Oktober.

Pensionspreis 4 - 5 Fr. (Zimmer und Bedienung inbegriffen), für Familien
nach Abkommen. Kurarzt: Dr. B. Nietlisbach. (M7125Z)

Prospekte und nähere Auskunft ertheilt
345] A. Glaser.

Kurhaus Clavadel-Davos.
Neu erbaut, komfortabel eingerichtet. Reizender Sommeraufenthalt mit

prachtvoller Fernsicht, Wald in der Nähe, 100 Meter höher als Davos-Platz
und 5 Minuten vom Bad Clavadel entfernt. Post und Telephon im Hause. [H182 D]

Pensionspreis inkl. Zimmer von Fr. 5. 50 bis Fr. 7. 50. [426

/80.OfO ;VÀHM«SffllMEifï
SOOOfAKRRÀDER

(AR.BEITERZAHL lion)

Unsere Nähmaschinen
weltberühmt durch das dazu verwendete Material, die feine Ausstattung und den
leichten Gang, zeichnen sich auch vor allen übrigen durch saubere Justiruug
und grösste Nülitaliigkeit ans. Bei keinem Artikel ist das Sprichwort
„Der Schein trügt", mehr am Platze, als bei der Nähmaschine. Es werden täglich
eine Unzahl billiger Nähmaschinen auf den Markt geworfen, welche für den ersten
Augenblick nicht von der soliden Waare zu unterscheiden sind. Eine von uns
erzeugte Nähmaschine gewährleistet infolge des dazu benutzten Materials eine
Jahre lange Haltbarkeit und übernehmen dafür unsere Vertreter die weitgehendste
Garantie. Unsere Nähmaschinen sind zu finden in jeder besseren Nähmaschinenhandlung

der Schweiz. [540] (a2171Dr)
Nähmaschinenfabrik & Eisengiesserei, vormals Seidel & Naumann, Dresden.

r Rationelle Erstlingswäsche 1
aus Tricotstoffen, J

bestehend in Hemdehen mit praktischem Schluss (Brust und Rücken
ganz geschützt), Binden und^Windeln. Weiche und gediegenste Wäsche
für kleine Kinder. [450

Eorscliacli- E. Chrlstinger-Beer.
Muster und Preise zu Diensten.
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Marienbader Pillen. [448

Keine Diät. Erlangung normaler Formen. Schachtel 3 Fr. 50 Cts.
Haupt-Depot für die Schweiz bei Apothek. Hartmann in Steckborn.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Kkàà köitwaakönlaZsk à Zcliwsi?
ri.gegrlindet

1866
gegrilndet

1866

Versende kranko durek die gan^e Lcbwsix gegen postnaebnabme! 1146
^cc/«cb/tt/ÌAc Deckbett«-», mit bester Passung und 7 pkund ssbr keinem Lalbllanm,

staubkrsi und gut gereinigt, bests Sorts, 180 em lang, 150 em breit, Pr. 22
1i5ee/sâá/.Da!«p(kàe», 3 ?kd. Lalbllanm, » » 120

Duttcbette»,' 6 » » » » 190
D«»«citt<ì'/îA-e Deckbette», 6 » » » » 180
bb'necbttl/, /7««^>^ki,ü»e», 2Vzpkd, » » » 100
Dbre»kàe», 1'/, » » » » 60
/kîceàltt. /ttuum^eckbetten, 5?kd. ssbr keiner plaum 180
ânecb/ck/iAe Dka»»iüüvet, 3 » » » » 152
K7»àdeckdetttt, 3 » Lalbllanm 120
/(«»Ädeckbetttt, 2 » » 90

60
135
120
60
60

150
120
100
75

8
19
18

7
5

31
22

9
6

Lcbc Aittsc Dcttb/?u»»n, pfundweise à Pr. 2,20, bocb/'ettie» F'kattn», pfundweise à 5 Pr.

vS!» âeDìs ^
seit 18 iàen das anei'liannt beste ^isenpi'àpai'at

iÄ àâ'c/» emp/o^îie» ASAen.'

kedvt2m»rke.
^asge^vivliut-tes
Lìâàungsmittel

lallen clureb sekwersàbeit,
üdermässiZes Lekwitsen,

^ussebweikungen etv.
Iiöiäsndsn empkoblen.

teiM veràlieà
nllà Xàklle llicllì svxreiken I.

^n »lien Welt- und internationalen Ausstellungen prâmiirt. Lur àekt
in plaeons -in kr. 2,50 unä 5.— milder Narke der S Palmen. pâlsekungen
weise man Zurück. Depetc '

150^ In S.11SN ^.rttzàsirsn nnâ Orosnsrlsn.

Lleioksuvdt
Liàrmnt

Appetitlosigkeit
Nugenkrämpte

Aligràe
^eevensvitvvîìvlie
Lekiiìtiosigkeit

Kâwerv Vei'àunung

OMene Ueàaille
ào^dômio nat. às Kranes 1884

l?0làsns Nsàâe
sltausstsllurlgàtivsrpsu1885

Oolàsns Neàâe
Intern. IInLLtellllnß Hmsteràm 1887

(Zlvlàe ààille » «>

XVslìausstelIuiig ?aris 1839

Lm der Lssiebtsbaut und den Länden sin dlsnâsnâ-^sissss
^usssken von unvergleieblicber ^nrbdsib nnâprisoLs ?u ver-
leiben, denàe man nur dis allein àodto und dsrndrnbs

Ler^mAnn's I.ilienmilek-8à.
Kur disse wird allgemein als sinnigste äebte, gegen rnnds

und nnkAssprnn^sns Unnb, Viàsln, 3c>ininorsx>rc»sssn ete.
empkoblsn, Nan büts
sieb vor Pälsebungeu
und verlange in allen
lkpotbeken und Dro-
gusrien nur die allein
debts lîerguiann's Li-

1125

I!«-i»n!Ieb-Le!ke von
Dvrgmauu â (lie.,
Dresden und Aiirîeb,
mit der Sebàmarbe ^

^wei Lsrgmänner.
preis à Ltüek 75 Lts,

(t^srisuns. Lsivk)
ist die beste, die existirt. 5ieti»«II«s kür »ll« I-vàvr, gllit bei mögliebst
«vnlKvm t»«t»v»ueli den »vlit»ii»tvi>, »uliulteuiisteu und siliuellsten
t.I»uv, daker sebr vvrtdvilbakt. Lauptsävblieb iiu viupkelileu kür Hotels,
Densionen, Anstalten, Institut«, Händler und l'rivate. 1520

In lklaeons /u bviiieken à 0,50 (its., 1r. 1. —, 1r. 2. — i gexeu
In Dleebbnebsvn von 2 V- Kilo, pr. Kilo ?r. 3. — j ^aelinabme.
>Viederverkänker extra iiabatt.

^Ileinverkauk kür à ÛZtsàwei^ i

«loaczlliirt LiSOtiokk, s. Imliliaiiàlullg, Lit. (xSllleit.

?màiìMM für kiervosiM, ksàie, kmàMììeiìkii eìe
scböne Lpa^iergangs

1549

t r»u I»r. i««â. ll. oder vr. »»««t. I,. HVlâmvr,
Hrr^t. àr^t.

Lader, Douebsn, Nasssgs, vindgeseküt^ts Lags
Lamilienlebsn. Lieb ^u wenden an

kiul- Ml Klimiiàlt KMàM».
2 ?oststtiQâSii VON Ltiur.

Laisou vorn 1. àui dis Nitts Lsptsrudsr.
In seiner Zusammensetzung sàig dastsbendsr jod- und pbvspkvrsäureksliiger

Eisensäuerling. Wirksam gegen Vsrdauungsbesebwerden, Llutarmutb, Lkropbulose,
Xropk und namsntlicb gegen Ltörungen in Waebstbum und Entwicklung der
Kinder, Ladarxt im Ltadlisssmsnt vvobnsnd, bleue, eomkortabls Kebduds und
Douebs-Linriektungsn, Loignirte Lücke, Au àskunkt, Zusendung von Prospekt,
är^tlieben Leriekten ete,, ist gerne bereit die dortige 1386

Direktion.
Ms Kensrs! - iiiederiage des Lotbenbrunnen - Idinsralwassers befindet sieb bei

blu.ver â Lie., blsrktgssse 14, Anrieb. (II299 Lb)

I-iMriik! nâ 8»OiilI l. I.!im in wiM,
kàso» : 4. Vliti I»îs I.»«le «litodvr.

Pensionspreis 4 5 Lr, Zimmer und Ledisnung inbsgrilksn), kür pamilien
naeb Abkommen, äurarrt: Dr, k. tlietiisbsek. M7125 7Ì)

Prospekts und nabsrs àskunkt ertbeilt
345^

Kurkau8 Llavaciel llsvv8.
Keu erbaut, komfortabel eingsriebtst. Leidender Lommerauksntbalt mit

praebtvoller pernsiebt, Wald in der Lake, 100 Nster böbsr als Davos-plà
und 5 Ninuten vom Lad Llavsdsl entkernt, Post und Lslspbon im Lause. 1L182 L)

Pensionspreis inkl. lîinuner von Pr. 5. 5V bis Pr. 7. 50. 1426

/s»,»oa

^jì?orc>?nn>, n»l!>

IInssrS UaDmasOiiiiisii
weltbernbnit durek das daxu verwendete Naterial, die keine .Ausstattung und den
ieiebten Dang, /.eiebnen sieb aueb vor allen übrigen dnrvb saubere dustirung
und 5,»t,tAI>igIt«it »us. Lei keinem Artikel ist das Lpriebwort
,,Ler Lebsin trügt", mebr am platss, als bei der Läbmasebins. Ls werden täglieb
eins Lnüäb! billiger Labmasebinsn auk den Nsrkt gsworken, wslebs kür den ersten
Augenblick nield von der soliden Waare su untsrscbsidsn sind. Line von uns
erzeugte Labmasebins gswäbrlsistst inkolgs des dasu bsnutstsn Naterials eine
labre lange Haltbarkeit und üdsrnsbmsn dakür unsers Vertreter die wsitxsksndsts
Larantis. Unsere Läbmasekinsn sind üu linden in ^sdsr besseren Läbmasebinsn-
bandlung der Lebwei?. 1540^ (a2171 Lr)

Ûâbmkl8vkinenfîàil< à Li8sngie88erei, ,oà Zeiilel 6 »suniM. vmàli.

ksîïonvllo ^i»sî>îîngs«ssssvkv ^
» »US prieutstutkeii. z

destöbsnd in Il«i»<teti«ii mit praktisebsm Lekluss sLrust und Lücken
gan? geseiiüt/.t), liinil«» und tViudl«!». Weiebs und gediegenste Wäsebe
kür kleine Kinder. 1450

I î«>l ?s<ii:i< ii. 1^. < tii isstiri^< i -1
Klustsr nnâ Vrsiss sn Oisnstsn.

/^cen

^ Z5S-

^ ^d>Z

o ^ c, .Z^ ^ ^ ^ Ä
à

S L L ^ lZ

wenn ^eàlopfà llsmensiug ^ in blsuei'ksrdeIkägf. s.

v ZSZ 2S
Vl»ri» i>I»»<I« v I'ilti u. 1448

Keine Diät. Krlangung normaler Pormsn. Lebaebtsl 3 pr. 50 Lts.
Laupt-Depot kür die Lebwei? bei ^potbsk. Hartmann in Ltsekborn.
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Biuei WixtUvüim>
(Bttrn Sitelbtlö.)

c\1n>-Z-^.D

"fgllkte ÜJluttcr bcr Meinen 3Hart|a tjat oiet gu fptn. ©ic Sautcutc
(tub im fjattS, unb tiort oben big unten ift nidjt ein SSinfelcpn,

i'l^-wo bie -fremben SRänner mit prent SÖerfgettg nidjt tjinfominen.
Sogar aug ben Setten roerben bie Sangfdjläfcr am ÜJlorgen aufgejagt
unb baS (Sfjen mitjj balb in biefer uub balb in jener (Sct'e eingenommen
roerben.

©er Meinen Ptartlja §at baS Sitrcijcinanber bis jefet gar mobil

gefallen. ©S gab ba jo oiet 31t fepu unb 31t pren unb fie burfte fiel;

bcit gangen ®ag brausen im freien, im ©arten unb in ber Scpttuc
prüiutreiben. ©ie äftuttcr mar frop roenn baS Meine ptaubermautdjcn
nur gufriebett mar unb ben eifrigen tQanbwerfSleuten nicp in ben 3Beg faut.

©Inn aber ift Stegemuetter eingetreten unb SDtartp faun nidjt mep
branden fein unb im §au)e finbet fid; fein rupgeS Sßtäijd^en gum Spielen ;

aftd) pt jïeineS Sp't, fid; mit ber kleinen gu unterhatten.
föiartp mapt ein trübeS ©efiptcpu unb bie ©flutter benft nad;,

wie it;rem Siebling gu plfen "fei. Sacplnb nieft fie, fie pt'S gefunbeu.
9lu§ Scpan! unb fbomutobe tramt fie ein Meines Sünbclpen 311=

"fainmcn, pip SRartp pre Puppe nehmen, fep jtinb unb Puppe unb
Sunbet in ©fianfjaS SBageit unb fäpt bamit gur ©ropuutter.

©ar liebreip ^etgt bie alte grau ©Kutter itnb ftiitb wittfommen.
,,©arf ©Jlarpa ein wenig bei ®ir bleiben, ©ropuutter?" fragt bie

©Putter; „bie Sattlcure taffeu ip bapirn fein plappn gum Spielen unb

jcp, wo'S regnet, faun fie nipt braupn fein."
©rofmamma nimmt bie jtleine auf ben 5lrm unb fügt fie unb

SRarpa umhalst bie ©ute, bentx bie Seiben hoben fid; prgtid; lieb.

Itnb nün ftptt fie oergniigt beifantmen, bie ©rogmutter flieft Strümpfe
für bi'e ©flutter. Sie weig, bag bie jeijt feine fgeit hot gum fjinftpn
uub bie gtiefarbeit nutg aber.bop gepan fein.

SBie bie ©rogmutter, fo Ijot-aup bie Meine ©flarfp itjre ©flutter»

pftipten. ©te Puppe mug einen netten ©toef bjabett. ©rum fiijt bie

Abteine wie eine richtige Spneiberhj auf ihrem Schemel ttitb giep ben

gaben aus unb ein, bag eS eine greitbc ift. ©abei fanit ©flaript ptam
bent unb fragen nach fprgenStuft ; ©rogmütterpen hot immer pit tum
©tutroorten mtb gum ©rgcplen.

ifiknit ber ©toef für bie Puppe fertig gemacht ift, fpielt ©flarpa
mit ber luftigen fîap, bie fid; jct;t njjt ©rogmutterS ©arnfnättd gu
fdjüffen ntad;t ttitb nachher barf fie baS grofte Silberbucl; befeptt, wogtt
bie ©rogmutter fo - oiet fpmtr©5efpipten weif;. So fi'tfjlt 9Dtartf;a nichts
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Zwei Mütterchen.
(Ämn Titelbild.)

HW^ie Mutter der kleineu Martha hat viel zu thun. Die Bauleute
sind im Haus, und von oben bis unten ist nicht ein Winkelche»,

ê^wo die fremden Männer mit ihrem Werkzeug nicht hinkommen.

Sogar aus den Betten werden die Langschläfer am Morgen aufgejagt
und das Essen muß bald in dieser und bald in jener Ecke eingenommen
werden.

Der kleinen Martha hat das Durcheinander bis jetzt gar wohl
gefallen. Es gab da so viel zu sehen und zu hören und sie durfte sich

den ganzen Tag draußen im Freien, im Garten und in der Scheune

herumtreiben. Die Mutter war froh, wenn das kleine Plaudermäulchcn
nur zufrieden war und den eifrigen Handwerksleuten nicht in den Weg kam.

Nun aber ist Regenwetter eingetreten und Martha kann nicht mehr
draußen sein und im Hause findet sich kein ruhiges Plätzchen zum Spielen;
auch hat Keines Zeit, sich mit der Kleinen zu unterhalten.

Martha macht ein trübes Gesichtchen und die Mutter denkt nach,

nue ihrem Liebling zu helfen sei. Lächelnd nickt sie, sie hat's gefunden.
Aus Schrank und Kommode kramt sie ein kleines Bündclchen

zusammen, heißt Martha ihre Puppe nehmen, setzt Kind und Puppe und

Bündel in Marthas Wagen und fährt damit zur Großmutter.
Gar liebreich heißt die alte Frau Mutter und Kind willkommen.

„Darf Martha ein wenig bei Dir bleiben, Großmutter?" fragt die

Mutter; „die Bauleute lassen ihr daheim kein Plätzchen zum Spielen und

jetzt, wo's regnet, kann sie nicht draußen sein."
Großmamma nimmt die Kleine auf den Arm und küßt fie und

Martha umhalst die Gute, denn die Beiden haben sich herzlich lieb.

Und nun sitzen sie vergnügt beisammen, die Großmutter flickt Strümpfe
für die Mutter. Sie weiß, daß die jetzt keine Zeit hat zum Hinsitzèn
und die Flickarbeit muß aber doch gethan sein.

Wie die Großmutter, so hat auch die kleine Martha ihre
Mutterpflichten. Die Puppe muß einen neuen Rock haben. Drum sitzt die

Kleine wie eine richtige Schneiders auf ihrem Schemel und zieht den

Faden aus und ein, daß es eine Freude ist. Dabei kann Martha plaudern

und fragen nach Herzenslust; Großmutterchen hat immer Zest zum
Antworten und zum Erzählen.

Wenn der Rock für die Puppe fertig gemacht ist, spielt Martha
mit der lustigen Katze, die sich jetzt nsit Großmutters Garnknäuel zu
schaffen macht und nachher darf sie das große Bilderbuch besehen, wozu
die Großmutter so viel schöne"Geschichten weiß. So fühlt Martha nichts
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Don Sangeroeile, fie Jjat Slrbeit nom SOÎorgcit big 3um 9if>enb imb menu

fie mi'tbe ift, bavf fie tu ©rogmutterS dimmer ht einem mächtig großen
SSette fç£)Iafen nub au§ bem flehten SBanbfcfjranfcfjeit über beut Sett langt
bte ©rogmutter eine roofflbefanute 23led)6ixc£)fe. @8 finb 9lni§f>vöbcf)cn

bt'inn, bie bte ©rogmutter felbcr gebacfcn fiat unb bie gar §xt präctjtig fcfnnecEen.

Sffite liegt fleht SJtarffja fo beljaglicf) in bent Seite mit einem fjer3=

lidjett ©uteiiadjtfufj con ber lieben ©rofjmutter auf ben Sippen unb mit
bent fiifjett 33röbeE)en in ber flehten ÎQanb

3a, tfûS' ein achtes 9Jtittterc§en iff, fei es alt ober jung, f)itt initiier
©oimenfdjein im ^erjen unb int ©tübcjjeu, aucf) roeim'8 brausen regnet
unb [türmt. ©8 roeifj ftetS für anbete ju arbeiten unb fie 31t erfreuen.
SBer niöc£)tc folctje niefjt lieb fjabett!

IDer ifï funlitJVtm tu ïrcr

,,3tf) nid)t!" erflärte frfjuelt bie Eitle
llnb id.) litte ttc belferet bag ftaitut ;

„@itt Sèïior, tuer unter Ijeitern ©tentât
Sin ©eifter ttttb ©efpeitfter glaubt!

lt£)u !ltf)u!"
„Qjctj trage feine §furd)t im Seibe
flnb meinen SRittf) fennt fçeberitutrat,"
©0 fpraef) ber .Çiuitb unb blicftc tvitpig
llitö bellte fitfjn ben SDtonb felbft ait.

SBau Söatt

®ie ®a|e rief Born ©iebetbacbe :

„33ei mir ift gnrdjt gar nie iU.tpaiiÄ,
Hub mer boit mir fo etroag fagte,
®ettt fragt' ic£) fect bie Singen au8.

SDtiau! SJtiau !"

„SOticl) fürchten ?" lifpelte ba8 SOtäugdjen,
„D nein, bag roerb' ici) einig nie.
Suft 9tacf)tg beginn icf) meine Sirbett
tlnb nage big'jutit SDÎorgétt fritf).

Sroitt! groitt!"

©er grofef) im ©umpf, ber 3'ifcl)/ bag SSiencfjett,

®te ®f)iercbett alte weit unb breit
©ie faitten unb erjcifllèn ©rofjeg,
SSon iljrer Unerfdjrocfenljeit.

Stur, einer unter allen SBefett
SBar mutljlog uttb mit Slngft bebeeft.

3d) fafj tgn felbft, — bat feigen S3urfcf)eit,
SBte tief er fiel) tut 58ett berfteeft. :
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von Langeweile, sie hat Arbeit vom Morgen bis zum Abend und wenn
sie müde ist, darf sie in Großmutters Zimmer in einem mächtig großen
Bette schlafen und ans dem kleinen Wandschränkchen über dem Bett langt
die Großmutter eine wohlbekannte Blechbüchse. Es sind Anisbrödchen
drinn, die die Großmutter selber gebacken hat und die gar zu prächtig schmecken.

Wie liegt klein Martha so behaglich in dem Bette mit einem

herzlichen Gutenachtkuß von der lieben Großmutter auf den Lippen und mit
dem süßen Brödchen in der kleine» Hand!

Ja, was ein ächtes Mütterchen ist, sei es alt oder jung, hat immer
Sonnenschein im Herzen und im Stübchen, auch wenn's draußen regnet
und stürmt. Es weiß stets für andere zu arbeiten und sie zu erfreuen.
Wer möchte solche nicht lieb haben!

Wer ist furchtsam in der Nacht?
„Ich nicht!" erklärte schnell die Eule
Und schüttelte beherzt das Haupt;
„Ein Thor, wer unter heitern Sternen
An Geister und Gespenster glaubt!

Uhu! Uhu!"

„Ich trage keine Furcht im Leibe
Und meinen Muth kennt Jedermann,"
So sprach der Hund und blickte trutzig
lind bellte kühn den Mond selbst an.

Wan! Wan!

Die Katze rief vom Giebeldache:
„Bei mir ist Furcht gar nie zu Haus,
lind wer von mir so etwas sagte,
Dem kratzt' ich keck die Augen aus.

Miau! Miau!"

„Mich furchten?" lispelte das Mäuschen,
„O nein, das werd' ich ewig nie.
Inst Nachts beginn ich meine Arbeit
Und nage bis'zum Morgen früh.

Zwitt! Zwitt!"

Der Frosch im Sumpf, der Fisch, das Bienchen,
Die Thierchen alle weit und breit
Sie kamen und erzählten Großes,
Bon ihrer Unerschrockenheit.

Nur einer unter allen Wesen
War muthlos und mit Angst bedeckt.

Ich sah ihn selbst, — den feigen Burschen,
Wie tief er sich im Bett versteckt. :
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S. b. g. ». et. (Sberfotb.

(Sap*.mn einem fchmeijerifdjeit ©ergborfe rootjnte eine junge Sßittroe mit t^rem
einzigen Äinbe, einem achtjährigen ÜLödjterchen, 9iomen§ ©äbeli. ©ie
mar eine gefc£)icfte 9iät|erin itnb hatte einen orbentlictjen Serbienft,

©tann, fÇranj fftoth, mar ©laitrer gercefen unb nor einigen Sahren
non einem ©erüft tobtgefatlen. griitjer, bei feinen Scheiten, t)errfcf)te in
bem Steinen, faubern fpauScjjen ein befctjeibener SBo^lftanb, ba jyranj
ein tüchtiger, fparfamer unb fleißiger Arbeiter mar itnb gut begatjlt mürbe,
©äbeli erinnerte fret) beS SaterS nic|t mehr; itjre ©lutter erjäbjlte i^m
aber oft non bemfeïbett unb ebenfo non bent guten 'tyimmïifdjên Sater, ber,

roeitn eS bran, folgfam itnb mahrljcitSliebenb fei, fiel; feiner annehmen unb
treuer für fie forgen mürbe, als eS ber befte irbifc^c SSater 51t tïjtru im
©tanbe märe.

Sor einem 2>al)r hatte bie ©lutter eine atte, roeit entfernte §reunbin
befugt unb biefe fdtjenîte % für ©äbeli beim 3Ibfcf)ieb ein JleineS gicflein.
2)a 3tnna bei ihrem fpäuSdien einen ©tat! unb eine Heine fpofftatt bjntte,

mar'S ein Ieic£)te§, baS muntere 3Ü£)ierc§cn aufjugie^en unb ©äbeli, baS

meber ©ruber noc£) ©cljmefter befafj, freute fiel) uttenblid) über baS ©e»

fctienî. ®ie beibeit geroö^nten fic£) Jeljr balb atteinanber, roarett fid) überaus

antjänglict) unb fobalb ©äbeli rief: „9letti, SRetti," fprang baS ßicflein
eilig herbei.

©alle bei 2lnna üloth roobinte ein ehemaliger Sreitub if>re§ nerftorbenen
©lanneS, namenS ©eter Jîlein, bem leiber bie grau fe|r früh un^

ihm groei SDRäbb^en gurüdliefj. ©>a ber Sater roenig gu §aufe mar, roeil

er feinem Serbien)! nachgehen muffte, nerroilberten bie ©läbcljeix unb Stnna

fah e§ gar nicht gern, roenn ©äbeli in ihrer ©efeHfctjaft mar.
©irtft muffte grau dtotl) Srbeit 31t ihren jîunben tragen unb anbere

holen; ba fie nmffte, baff fie bieSmat länger als gemöhnlid) ausblieb, fo

ermahnte fie ©äbeli bringenb, ja baS fpauS nicht ju »erlaffen unb ruhig
baljeim mit ©etti gu fpielen.

,,©S ift 3ahrmar!t in ber nahen ©tabt," jagte fie, „unb an folgen
fragen ftreift immer allerlei ©efinbel unb ßigeuner herum, alfo nimm'
©id) in 2ld)i unb fcl)lieff' bie i£ijüre gut." ©äbeli »erfprach gu folgen, bie

©lutter friste eS gärtlid) mtb ging, im Sertrauen auf fein 2Bort, ruhig fort.
©alb barauf famen fbätljchen unb ©Hartha fbiein unb flopften fo

lange an bie Schirre, btS ©äbeli öffnete, ©ie maren gang närrifch nor
greube, ba ber Sater jebem einen halben granïen gefe^enît hatte, ben fie
nach ©elieben oerroenben burften unb fo brangen fie inftänbig in ihre
greunbin, fie auf ben ©larft gu begleiten. "(Srft roiberftanb ©äbeli roader;
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Schuld und Strafe.

N. d, F. v, El, Ebersold,

,^-Wn einem schweizerischen Bergdorfe wohnte eine junge Wittwe nnt chrcm

einzigen Kinde, einem achtjährigen Töchterchen, Namens Bäbeli. Sie
war eine geschickte Nätherin und hatte einen ordentlichen Verdienst,

Ihr Mann, Franz Roth, war Maurer gewesen und vor einigen Jahren
von einem Gerüst todtgefallen. Früher, bei seinen Lebzeiten, herrschte in
dem kleinen, saubern Häuschen ein bescheidener Wohlstand, da Franz
ein tüchtiger, sparsamer und fleißiger Arbeiter war und gut bezahlt wurde.
Bäbeli erinnerte sich des Vaters nicht mehr; ihre Mutter erzählte ihm
aber oft von demselben und ebenso von dem guten himmlischen Bater, der,

wenn es brav, folgsam und wahrheitsliebend sei, sich seiner annehmen und
treuer für sie sorgen würde, als es der beste irdische Vater zu thun im
Stande wäre.

Vor einem Jahr hatte die Mutter eine alte, weit entfernte Freundin
besucht und diese schenkte ihr für Bäbeli beim Abschied ein kleines Zicklein.
Da Anna bei ihrem Häuschen einen Stall und eine kleine Hofstatt hatte,
war's ein leichtes, das muntere Thierchcn aufzuziehen und Bäbeli, das

weder Bruder noch Schwester besaß, freute sich unendlich über das

Geschenk. Die beiden gewöhnten sich sehr bald aneinander, waren sich überaus

anhänglich und sobald Bäbeli rief: „Netti, Netti," sprang das Zicklein

eilig herbei.
Nahe bei Anna Roth wohnte ein ehemaliger Freund ihres verstorbenen

Mannes, namens Peter Klein, dem leider die Frau sehr früh starb und

ihm zwei Mädchen zurückließ. Da der Vater wenig zu Hause war, weil
er seinem Verdienst nachgehen mußte, verwilderten die Mädchen und Anna
sah es gar nicht gern, wenn Bäbeli in ihrer Gesellschaft war.

Einst mußte Frau Roth Arbeit zu ihren Kunden tragen und andere

holen; da sie wußte, daß sie diesmal länger als gewöhnlich ausblieb, so

ermähnte sie Bäbeli dringend, ja das Haus nicht zu verlassen und ruhig
daheim mit Netti zu spielen.

„Es ist Jahrmarkt in der nahen Stadt," sagte sie, „und an solchen

Tagen streift immer allerlei Gesindel und Zigeuner herum, also nimm'
Dich in Acht und schließ' die Thüre gut." Bäbeli versprach zu folgen, die

Mutter küßte es zärtlich und ging, im Vertrauen auf sein Wort, ruhig fort.
Bald darauf kamen Käthchen und Martha Klein und klopften so

lange an die Thüre, bis Bäbeli öffnete. Sie waren ganz närrisch vor
Freude, da der Vater jedem einen halben Franken geschenkt hatte, den sie

nach Belieben verwenden durften und so drangen sie inständig in ihre
Freundin, sie auf den Markt zu begleiten. Erst widerstand Bäbeli wacker;
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altern bie SRäbchen liefen nicht nadj unb Gilberten baS 3Sergrtügen, baS

ilfrer in ber Stabt harre, in fo oerlotfenbcn färben, baff eS fid) enblicE)

i'tbcrreben lief, mitgugelien.
„@S ift ja nidit nöffjig, baf eS ©eine ÜJtutter erfährt," tröftete

ïRart^a. Säbeli muffte feï)r roobjl, baff eS unrecht tî>at unb baS ©eroiffen

lief i|m feine iRvt^e. 3mmer prie eS bie SBorte: „SBenn'S auch bie

ÏRutter nicht fiéljt, fo fiept'S boct) ber liebe ®ott." @S roäre am liebften
mieber umgefehrt unb roar gang ungtücflicE). ©inmal tu ber ©labt an»

gelangt, roarb eS oon all' ber §errlid)feit, bie fiel) ba feinen 2lugen bot,
fo geblenbet, baf eS an nichts attbereS meljr gu benfen oermochte. ®ie
Äinber ftanben nor allen Seiltänger* unb anbetn Suben ftitt, beraunberten
bie fdjönen SDinge unb lauften fid) „©üfsi", bie fie mit Sctbeli Üjeilten.

©nblid) aber füllte ficE» letzteres fo miibe, baf eS feinen ©efa^rtinnen
nicht metjr 31t folgen oermochte unb ba biefe, älter unb ftärfer als eS,

nod) feine Suft batten, nad) §aufe 31t îebren, fo mainte eS ficï), auf's neue

non ©eroiffenSbiffen geplagt, allein auf beit tQeimroeg. Säbeli mar fonft
ein guteS, folgfameS Äinb, ' baS bte Sffia^fîjeit Ite&te unb fprad). Slber ber

©ebanfe,. bie SDlutter mürbe ihm in Brunft niebt mehr nertrauen, menu
fie ben ©ach»erhalt erfahre, mar ihm fo fhred'Iich, baf eS fiel) nornahm,
nid)tS 31t fagen.

©S mar etroa eine halbe ©tunbe nor ber äRutter baheim unb faf
rate gerfdjtagen unb nöttig franf tn ber Jîûche. ferait ?Roiî) roar gang
beftürgt, als ihr 2rod)tercben, ftatt mie fonft ihr fröhlich entgegengufpringen
unb ihr ihre Saft abgunehmen, fo traurig unb niebergefchlagen unbeweglich
filtert blieb. „2SaS foil baS bebeuten, Säbeli," fragte fie. „SBarum hnft
SDit noch nid)t ffeuer gemacht unb beit fEifdj gebedt? 2öaS ift 5Dtr reiben

fahren? §aft SDu etma Sftetti nerloreit?" Sei biefem SSort fprang baS

SJtäbcben plö^lich auf unb gur 2'büre IfmauS; beim eS hatte gar nicht

mehr an fein gicflein gebaut. „Sh mid roiffen, roaS baS ift?" forfcl)te
bie ÏRutter ftreng. ,,Sd) mar unroofR unb lief fRetti hinaus, ich nutf
fehen, roo eS ift."

SDie SRutter folgte ihr unb fonnte aus ihrem ffinbe nicht fing roerben.
Seibe fugten eifrig nach Schiere, aber Xeiber nmfonft. Sabeli meinte

hergbrechenb, flagte über ^opfroeh; bie SRutter fehiefte eS 31t Seite unb
föchte ihm 2d)ee. 3118 fie ihm benfelben brachte, lag eS in unruhigem
•Schlummer; bie Aufregung mährte bie gange fRacIpt; am ÏRorgen fdiidte
fie nach bem Slx^te unb biefer erklärte, Säbeli habe baS Scharlachfieber.

©inen ÏRonat barauf ftanb baS äRäbchen blaff unb abgemagert mieber

uon feinem Ä'ranfenlager auf, mar aber gli'tcflidjer als feit lange, ©ben hat
eS ber äftutter feine fchroere Schulb befennt unb obwohl eS fie tief fchmergte,
baff ^r Äinb fie hmtergangen, oergieh fie ihm in ber Hoffnung, bag eS
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allein die Mädchen ließen nicht nach und schilderten das Vergnügen, das

ihrer in der Stadt harre, in so verlockenden Farben, daß es sich endlich

überreden ließ, mitzugehen,

„Es ist ja nicht nöthig, daß es Deine Mutter erfährt," tröstete

Martha. Bäbeli wußte sehr wohl, daß es unrecht that und das Gewissen

ließ ihm keine Ruhe. Immer hörte es die Worte: „Wenn's auch die

Mutter nicht sieht, so sieht's doch der liebe Gott." Es wäre am liebsten
wieder umgekehrt und war ganz unglücklich. Einmal in der Stadt
angelangt, ward es von all' der Herrlichkeit, die sich da seinen Augen bot,
so geblendet, daß es an nichts anderes mehr zu denken vermochte. Die
Kinder standen vor allen Seiltänzer- und andern Buden still, bewunderten
die schönen Dinge und kauften sich „Gützi", die sie mit Bäbeli theilten.

Endlich aber fühlte sich letzteres so müde, daß es seinen Gefährtinnen
nicht mehr zu folgen vermochte und da diese, älter und stärker als es,

noch keine Lust hatten, nach Hause zu kehren, so machte es sich, auf's neue

von Gewissensbissen geplagt, allein auf den Heimweg. Bäbeli war sonst

ein gutes, folgsames Kind, das die Wahrheit liebte und sprach. Aber der

Gedanke,, die Mutter würde ihm in Zukunft nicht mehr vertrauen, wenn
sie den Sachverhalt erfahre, war ihm so schrecklich, daß es sich vornahm,
nichts zu sagen.

Es war etwa eine halbe Stunde vor der Mutter daheim und saß

wie zerschlagen und völlig krank in der Küche. Frau Roth war ganz
bestürzt, als ihr Töchterchen, statt wie sonst ihr fröhlich entgegenzuspringen
und ihr ihre Last abzunehmen, so traurig und niedergeschlagen unbeweglich
sitzen blieb. „Was soll das bedeuten, Bäbeli," fragte sie. „Warum hast

Du noch nicht Feuer gemacht und den Tisch gedeckt? Was ist Dir
widerfahren? Hast Du etwa Netti verloren?" Bei diesem Wort sprang das

Mädchen plötzlich auf und zur Thüre hinaus; denn es hatte gar nicht

mehr an sein Zicklein gedacht. „Ich will wissen, was das ist?" forschte
die Mutter streng. „Ich war unwohl und ließ Netti hinaus, ich muß
sehen, wo es ist."

Die Mutter folgte ihr und konnte aus ihrem Kinde nicht klug werden.
Beide suchten eifrig nach dem Thiere, aber leider umsonst. Bäbeli weinte

herzbrechend, klagte über Kopfweh; die Mutter schickte es zu Bette und
kochte ihm Thee. Als sie ihm denselben brachte, lag es in unruhigem
Schlummer; die Aufregung währte die ganze Nacht; am Morgen schickte

sie nach dem Arzte und dieser erklärte, Bäbeli habe das Scharlachfieber.
Einen Monat darauf stand das Mädchen blaß und abgemagert wieder

von seinem Krankenlager auf, war aber glücklicher als seit lange. Eben hat
es der Mutter seine schwere Schuld bekennt und obwohl es sie tief schmerzte,

daß ihr Kind sie hintergangen, verzieh sie ihm in der Hoffnung, daß es
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bag erffe uub leiste SJtal gemefen. ©abeli hatte ja auch (einen (fehler
bitter gebüßt unb feine frohe ©tunbe mehr gehabt feitbem.

©er SIrjt behauptete, eS fyàtk fic£) ben Keim bet KranHjeit bamalS

auf bein Safjrmarft geholt unb bie SJtutter glaubte eg gerne, ba im ganzen
SDbrfcÇen fonft niemanb baoon heinxgefitcEjt mar.

^
®. S3.

|®vg mar fpät in ber Stacht. ©ag Heine SJtäbcljeu hätte längft ßhlafett

JpiL (oïïen. Slber bjente fd^ltef e§ nicht ein, eg hot (ich große SJtühe

© t begmegen gegeben. SJtit feftem äöiUeu hielt e§ bie Singen offen,
bamit (ie nicht zufielen. Slud) bie £>hren eg

• °fteit — cg horcf>te

unb horchte mit allen (einen ©innen lange Seit. ©a^roifchen (prang eg

immer roieber aug (einem Setzen, fcl)lich quer buret) ber ©tern Kammer,
an ber ©Siege oorbei, in ber ber Heine ©ruber feft fchlummerte, ju ber

angelehnten ©tubenthiire. '5Durc£) bie ©palte. brang ein Siiifjtßhimmer.
©a lehnte benn bag Kinb (till ait bem ©Imopfoften un^ (chante unb

(«haute unb (ah boct) nichts SHtbereS, als mag eg feit ©tunben («hon gc=

(ehen : ©ie SJtutter am ©ifä) bet ber Sampe ftfjenb, mit einer ^anbarbeit
befhäftigt, unermüblich bie Stabel jiehenb unb bann plötzlich, mie oerfto'hlen,
hie nnb ba bett Kopf hinunterlegenb auf ihren Slrrn, roährenb ihr Körper
unter heftigem ©«hludjjen erbebte. Stur letfe, fjalb erftieft tonte baS ©.einen

herüber 31t bent Ktnbe, baS gitternb nom Kopfe bis 3U ben ffiißen baftanb
unb jitfah-

©ie SJtutter hatte feine Slljmmg baoon, baß fie belaufcht mürbe, beim

fie felfrte ber Kammerthüre ben SUicfen ; (ie (ah nicht bie großen, feft auf
(ie gerichteten Singen. Unb boct; mar bie ©eele beg Kiitbeg gang bei ihr.
(fühlte (ie nicht beffen, Stahe? ©ie Siebe, bag grengenlofe SOtitteib, melclje

bag KinbeSherj (cEiroeEEten? ©Sie brüngte eS bag Heine SJtäbchcn, h'uju*
gehen unb bie Sinne um ber SOtutter §alg gtt fdjlingeit, bett Kopf, ber

(o mitbe (ein mußte nom SIrbeiten unb nom ©leinen, in beibe .fjättbe 51t

nehmen unb bie ©(matten non ben bleichen ©Sangen $u fiiffen — aber

nein! ©ag Heine SJtäbchen mar («heu; eS hatte ber SJtutter, bie eg bocE;

über SlKeg liebte, noch nie eine. Siebfofung gegeben, ©g mar nicht „ber
©rauch (o bei ihnen," unb bann auch, ber SJtutter ©«hmerg (cbjien ihm
etroag tQeiligeg ju fein, an bag eg nicht rühren burfte. Um feinen ©reis
burfte bie SJtutter miffen, baß eg fie belaufcht hatte.

Slber auf ben ©runb bief eg trüben 3u(tanbeS ber SJtutter mußte eS

einmal fommen unb menn eS bie ganje Stacht frierenb unb gitternb hier
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das erste und letzte Mal gewesen. Bäbeli hatte ja auch seineu Fehler
bitter gebüßt und keine frohe Stunde mehr gehabt seitdem.

Der Arzt behauptete, es hätte sich den Keim der Krankheit damals

auf dein Jahrmarkt geholt und die Mutter glaubte es gerne, da im ganzen
Dörfchen sonst niemand davon heimgesucht war.

Linchen.
H. B.

ÄWvs war spät in der Nacht. Das kleine Mädchen hätte längst schlafen

sollen. Aber heute schlief es nicht ein, es hak sich große Mühe
-p l deswegen gegeben. Mit festem Wille» hielt es die Augen offen,

damit sie nicht zufielen. Auch die Ohren hielt es, offen — es horchte
und horchte mit allen seinen Sinnen lange Zeit. Dazwischen sprang es

immer wieder aus seinem Bettchen, schlich quer durch der Eltern Kammer,
an der Wiege vorbei, in der der kleine Bruder fest schlummerte, zu der

angelehnten Stubenthüre. Durch die Spalte drang ein Lichtschimmer.
Da lehnte denn das Kind still an dem Thürpfosten und schaute und

schaute und sah doch nichts Anderes, als was es seit Stunden schon

gesehen : Die Mutter am Tisch bei der Lampe sitzend, mit einer Handarbeit
beschäftigt, unermüdlich die Nadel ziehend und dann plötzlich, wie verstohlen,
hie und da den Kopf hinunterlegend auf ihren Arm, während ihr Körper
unter heftigem Schluchzen erbebte. Nur leise, halb erstickt tönte das Weinen

herüber zu dem Kinde, das zitternd vom Kopfe bis zu den Füßen dastand
und zusah.

Die Mutter hatte keine Ahnung davon, daß sie belauscht wurde, denn

sie kehrte der Kammerthüre den Rücken; sie sah nicht die großen, fest auf
sie gerichteten Augen. Und doch war die Seele des Kindes ganz bei ihr.
Fühlte sie nicht dessen, Nähe? Die Liebe, das grenzenlose Mitleid, welche

das Kindesherz schwellten? Wie drängte es das kleine Mädchen, hinzugehen

und die Arme um der Mutter Hals zu schlingen, den Kopf, der

so müde sein mußte vom Arbeiten und vom Weinen, in beide Hände zu
nehmen und die Thränen von den bleichen Wangen zu küssen — aber

nein! Das kleine Mädchen war scheu; es hatte der Mutter, die es doch

über Alles liebte, noch nie eine Liebkosung gegeben. Es war nicht „der
Brauch so bei ihnen," und dann auch, der Mutter Schmerz schien ihm
etwas Heiliges zu sein, an das es nicht rühren dürfte. Um keinen Preis
durfte die Mutter wissen, daß es sie belauscht hatte.

Aber auf den Grund dieses trüben Zustandes der Mutter mußte es

einmal kommen und wenn es die ganze Nacht frierend und zitternd hier
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fteîjeri muffte, SDie äJlutter. roar feit einiger $eit nid)t mehr biefelbe, bad

fEijchterctjen (jatte bied gut genug tjerauSgefiitjlt; fie ging ja fo ftiïï im
fjaufe ffeum, aid ob iljr bad Seben jur Saft mare, unb für bie {(einen

fyortfcl)ritte bed 23rüberdjend, an benen fie fonft iljte |el(e fyreitbe geljabt,
fjattc fie fetjt nur nod) ein me|nuitt)igeS Sadjeln.

Ob ber Safer an bem Slllemfdjulb roar? Sindjen glaubte ed manchmal;
cd rouffte nur nidjt rec£)t roie. Oer Safer fdjien i£>m and) anberd geroorben,

uidjt eben im Sïïlgemetncn, aber mit ber ÜJtutter roar berfélbe ganj geroiff

heftiger unb uitgebulbiger aid fonft. Ober roar ed f)titroieber nur bie SJtutter,
bie mit bem Sater roeniger ©ebulb itnb fyreunblid)!ett §atte? Sindjen
rourbe nic£)t ilug baraud, ed fat) nur ben ©chatten, ber feit einiger Beit
auf ber engen fQaudlidjteit tag, unb biefen ©chatten empfanb ed beutlid)
unb fctjmerjtid).

©ad fleine äMbdjen muffte oieCfeictjt angeftrengter arbeiten, aid bie

meiften feiner Sllterdgenoffinnen, ed raupte and) bereits gut genug, road

©prgeu unb (Entbehrungen roaren, aber ed |atte baneben immer nod) feine
{(einen greuben gehabt.

©ie cine, befte, roar ber fleiue Sruber, ben ed eigentlich faft atiein

git beforgen hatte. ©ie SJiuttcr tonnte fich ja fo roenig mit ihm 6cfc£)äftigert.
@ie roujd) unb glättete für anbere Seute unb ftanb beinahe ben ganzen
©ag atn Sßäfdjefaff unb am SßtättBrett, ober roar auch imb ba augs

marts bei ben reidjeit Jbunben befdjäftigt. (ivortf. folgt).

Stuf ©rben bin icfj unb am tpimmet.
(palt' id) auf ©rben meinen ®anj,
®amt ftetjt in fröhlichem ©erohnntel
Um mid) ber muntern Sinber ©ranj.
©ebitlbig tanj' ich rittS^ cm Greife
Unb fing bajit nach meiner SBeife.

Stro ffimmet halt ich mit ben Sternen
ffm grofjen ©hör ben ©ghärentanj
ffch fenbe in bie toeit'ften gernett
®em SBanbrer ben erfehnten ©lanj;
©at manchem Sdjiff auf feinem ißfabe
SBeif ich bie Sichtung jum ©eftabe.

MlbmxätfiftL
Steine ©rfte bebeutet btofj unb b(anf;
Steine jrocite ift ein beutfdjer Stauf,
SJteiit ©anjed ein gefat)rlofer SJtann,
fyättt er gletd) SJtenfdjen mit Steffern an.
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stehen mußte. Die Mutter war seit einiger Zeit nicht mehr dieselbe, das

Töchterchen hatte dies gut genug herausgefühlt; sie ging ja so still im
Hause herum, als ob ihr das Leben zur Last wäre, und für die kleinen

Fortschritte des Brüderchens, an denen sie sonst ihre helle Freude gehabt,

hatte sie jetzt nur noch ein wehmüthiges Lächeln.

Ob der Vater an dem Allem schuld war? Lurchen glaubte es manchmal;
es wußte nur nicht recht wie. Der Vater schien ihm auch anders geworden,
nicht eben im Allgemeinen, aber mit der Mutter war derselbe ganz gewiß
heftiger und ungeduldiger als sonst. Oder war es hinwieder nur die Mutter,
die mit dem Vater weniger Geduld und Freundlichkeit hatte? Linchen
wurde nicht klug daraus, es sah nur den Schatten, der seit einiger Zeit
auf der engen Häuslichkeit lag, und diesen Schatten empfand es deutlich
und schmerzlich.

Das kleine Mädchen mußte vielleicht angestrengter arbeiten, als die

meisten seiner Altersgenossinnen, es wußte auch bereits gut genug, was
Sorgen und Entbehrungen waren, aber es hatte daneben immer noch seine

kleinen Freuden gehabt.
Die eine, beste, war der kleine Bruder, den es eigentlich fast allein

zu besorgen hatte. Die Mutter konnte sich ja so wenig mit ihm beschäftigen.
Sie wusch und glättete für andere Leute und stand beinahe den ganzen
Tag am Wäschefaß und am Plättbrett, oder war auch hie und da
auswärts bei den reichen Kunden beschäftigt. (Forts, folgt).

Räthsel.
Auf Erden bin ich und am Himmel.
Halt' ich auf Erden meinen Tanz,
Dann steht in fröhlichem Gewimmel
Um mich der muntern Kinder Kranz.
Geduldig tanz' ich rings im Kreise
Und sing dazu nach meiner Weise.

Am Himmel halt ich mit den Sternen
Im großen Chor den Sphärentanz
Ich sende in die weit'sten Fernen
Dem Wandrer den ersehnten Glanz;
Gar manchem Schiff auf seinem Pfade
Weis' ich die Richtung zum Gestade.

Silbenräthsel.
Meine Erste bedeutet bloß und blank;
Meine zweite ist ein deutscher Trank,
Mein Ganzes ein gefahrloser Mann,
Fällt er gleich Menschen mit Messern an.
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Brtbfkajïsm
Anita 25T iit 25. jjd) möchte auch einmal babet fein, rnemt baS

Meine SRarfljati gebabet wirb ; eS gibt nichts ï)ûBfct)ere§, atS fo ein int SBaffer
plätfcherubeS uitb jaudjzenbeS HeitteS, runbeS itnb rofigeë SOtenfcîjenïinb. Sßo
bie Kleinen fo fleißig geBabet »erben, ba fatten fief) auch ,bte ©roßen ttod) an'S
SSSaffer unb too bieS gefcßieht, ba forgt man aucl) für reine Suft îtnb üeritn=
reinigt and) ben Silagen nidjt mit unzmecfrnäßtger Sîatjrung. 9ln foldjent Orte'
ift'S gut Befteïtt ; ba möchte man ficf) gleich ttieberlaffen unb gütten Bauen.
Eueren SluSftug naclj bent frönen Sent îjâtte ici) gteicl) mitmachen mögen, nidjt
um mit Euch in ben fjirfuS ju gehen, foubern um all' bie alten unb neuen
gerrticE)feiten ber etjrmürbigett ©tobt p betrachten unb mid) im Stillen barau

p freuen, unbefonntermeife alt' ben tieBeu, treuen fjrteunbett naße p fein,
bie im Skrnifdjen feit 3af)r unb Sag, Sanb auf unb ab ber „©cßmeizer grauen»
Zeitung" fo lieBeOott entgegengefommen finb. @o grüße mir bemt ®ein liebes
Skrnertanb, Heine 8tnna, itnb grüße mir Seine bortigen grettnbe, — eS finb
üietteictjt auch bie meinigen, menn Sit fie barnad) fragft.

antuet' 2S in 2®- ®u îannft bie Saute ganz „g'tuftig" tttadjen
mit Seinem ©ommerBericfjt. ^t)r habt bie Kartoffeln geljacft, bie fo fdfjött
baftetjen bieS Qatjr. SBie Utirb baS ein fjreiten fein, uietttt ißr bie rotljeit, meißelt
unb blatten Knollen im gerbfte ausgrabt. ES ift p oerfittjrerifd) für bie gauS=
fratt, mit ber gacfe in ben ©entiifegarten §it geïjett ttttb als Starität bie erften
neuen Kartoffeln auSpnetjmen, fie rafcß su fieben ttttb ben aßnttngSIofen Sifdj»
genoffen mit füßer Shttter, einem ©tint Küfe ober Sfuttermild) aufzutragen,
©erne höre td) battit Seine Skridjte über ben ©enuß beS SlttSgrabenS ttttb beS

,,©id)fd)tnecfettlaffenS", Sunt .gelten tjabt Qljr mot)l je|t ba§ fdjöne SBetter
Bemt|t unb Sit tjaft matter mitgeholfen. SBarft Sit braußen, auf- ben SBiefett
Beim Einbringen ober marft Sit brobett auf beut geuftocf zum ©tattpfen? Sßie

füf>rt man bet Euch z11 Sattbe baS gett ein '? SOlacßt ntatt gemattige, ßoße ffttber
ober hat matt tauggeftrecfte, befottbere geutuagett, mo Söi'trbe neben Stürbe zu
liegen foiniut, fo baß baS Sabett feilte fo fritifcße, zeitraitbettbe Strbeit ift, ober
mirb eS auch bei Eitel) Bon SMmtent in mächtigen Stürben auf Kopf unb Stücfen

eingetragen ttttb oben Boit ber ï)oï)eit geuleiter gleich auf ben geuftocf gemorfett,
mie fötcßeS hier in bett S3erggegettbett ber galt ift Qm Eintragen ber ferneren
Stürben finb BefottberS uttfere SlpfpettgeHer ttttb Soggenburger SReifter. Sie
fchttellen fid) mit einer fo gemattigen SBiirbe Bout S3obeu auf, baß ntatt Bout

ganzen SRanit nur itoct) bie grüße fießt, ttttb mit foläjen riefigen Stürben jpringen
fie ben Sfainen enftaug itt bie ©djeuneit ttttb,jauchzen babei, baß eS fchmettert.
Sie geuleiter hinauf geßt'S mie auf ebenem Stoben ttttb bie Stuben, bie auf
betn ©tocle baS gen ausbreiten ttttb einftdntgfeit, fettnen feine größere gfrettbe,
als mentt ber Srager fie Bon ber Seiter herab mit feiner abgetroffenen Stürbe
faft uerfchüttet. Qjt eS bei Euch ' auch Sitte, bett gettern nach Söotienbung ber
Strbeit ein 9RaI)t aufzutifchett ©ieß, menn ich uidjt bie ffrauenzeitungtante
märe, fo mödjte id) eine rechte Saitbmirthiit feilt, fffiir bieSmat fei'S genug ttnb
fei herzlich gegrüßt.

(Stuff (<> in 2t. S8er öott End) hat betttt bett hübfchett ©ebanfen
attSgehedt, eine fferientour itt bie gaußtftabt zu machen um ber Saute „®rüeß '

Eott!" zu fagen? ©emiß fottt Qbr mid) am genannten Sag zu gattfe finbett.
SBottt Qhr uid)t auch bie fteitten Sefertein gri| unb Emma S3, attd) mitnehmen
©te fämen babttrch zu einer fteinen fjertenfrettbe, bie ihnen fonft Bermetjrt
märe. Saßt uorher notß eine Karte abgehen, gett

JRcbaftion unb Verlaß : ^-rau (Sltje lieg g er in ©t. (Satten.
SDrucï bon SCßirt^ & ©o. in ©t. ©aflen.
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Briefkasten.
Anna M in W. Ich möchte auch einmal dabei sein, wenn das

kleine Marthali gebadet wird; es gibt nichts hübscheres, als so ein im Wasser
plätscherndes und jauchzendes kleines, rundes und rosiges Menschenkind, Wo
die Kleinen so fleißig gebadet werden, da halten sich auch,die Großen noch an's
Wasser und wo dies geschieht, da sorgt man auch für reine Luft und
verunreinigt auch den Magen nicht mit unzweckmäßiger Nahrung, An solchem Orte'
ist's gut bestellt; da möchte man sich gleich niederlassen und Hütten bauen.
Eueren Ausflug nach dem schönen Bern hätte ich gleich mitmachen mögen, nicht
um mit Euch in den Zirkus zu gehen, sondern um all' die alten und neuen
Herrlichkeiten der ehrwürdigen Stadt zu betrachten und mich im Stillen daran
zu freuen, unbekannterweise all' den lieben, treuen Freunden nahe zu sein,
die im Bernischen seit Jahr und Tag, Land auf und ab der „Schweizer Frauen-
zeitung" so liebevoll entgegengekommen sind. So grüße mir denn Dem liebes
Bernerland, kleine Anna, und grüße mir Deine dortigen Freunde, — es sind
vielleicht auch die meinigen, wenn Du sie darnach fragst,

Samuel W in W. Du kannst die Tante ganz „g'lustig" machen
mit Deinem Sommerbericht. Ihr habt die Kartoffeln gehackt, die so schön
dastehen dies Jahr, Wie wird das ein Freuen sein, wenn ihr die rothen, weißen
und blauen Knollen im Herbste ausgrabt. Es ist zu verführerisch für die Hausfrau,

mit der Hacke in den Gemüsegarten zu gehen und als Rarität die ersten
neuen Kartoffeln auszunehmen, sie rasch zu sieden und den ahnungslosen Tisch-
genossen mit süßer Butter, einem Stück Käse oder Buttermilch aufzutragen.
Gerne höre ich dann Deine Berichte liber den Genuß des Ausgrabens und des

„Sichschmeckenlassens", Zum Heuen habt Ihr wohl jetzt das schöne Wetter
benutzt und Du hast wacker mitgeholfen. Warst Du draußen, auf den Wiesen
beim Einbringen oder warst Du droben auf dem Heustock zum Stampfen? Wie
führt man bei Euch zu Lande das Heu ein? Macht man gewaltige, hohe Fuder
oder hat man langgestreckte, besondere Heuwageu, wo Bürde neben Bürde zu
liegen kommt, so daß das Laden keine so kritische, zeitraubende Arbeit ist, oder
wird es auch bei Euch von Männern in mächtigen Bürden auf Kopf und Rücken

eingetragen und oben von der hohen Heuleiter gleich auf den Heustock geworfen,
wie solches hier in den Berggegenden der Fall ist? Im Eintragen der schweren
Bürden sind besonders unsere Appenzeller und Toggenburger Meister, Die
schnellen sich mit einer so gewaltigen Bürde vom Boden auf, daß man vom
ganzen Mann nur noch die Füße sieht, und mit solchen riesigen Bürden springen
sie den Rainen entlang in die Scheunen und,jauchzen dabei, daß es schmettert.
Die Heuleiter hinauf geht's wie auf ebenem Boden und die Buben, die auf
dem Stocke das Heu ausbreiten und einstampfen, kennen keine größere Freude,
als wenn der Träger sie von der Leiter herab mit seiner abgeworfenen Bürde
fast verschüttet, Ist es bei Euch auch Sitte, den Heuern nach Vollendung der
Arbeit ein Mahl aufzutischen? Sieh, wenn ich nicht die Frauenzeitungtante
wäre, so möchte ich eine rechte Landwirthin sein, Für diesmal sei's genug und
sei herzlich gegrüßt,

Krnst G in Ii. Wer von Euch hat denn den hübschen Gedanken
ausgeheckt, eine Ferientour in die Hauptstadt zu machen um der Tante „Grüeß
Gott!" zu sagen? Gewiß sollt Ihr mich am genannten Tag zu Hause finden.
Wollt Ihr nicht auch die kleinen Leserlein Fritz und Emma B, auch mitnehmen?
Sie kämen dadurch zu einer kleinen Ferienfreude, die ihnen sonst verwehrt
wäre. Laßt vorher noch eine Karte abgehen, gelt!
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